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  Die neue Erde


  WILLIAM BROWN


  


  


  Weit vor der Küste hatte man Peter Wolfens Ein-Mann-U-Boot bereits durch Radar geortet. Als er gegen Mitternacht westlich von Monrovia an Land stieg, deutete allerdings nichts auf die Anwesenheit von Menschen hin.


  Peter Wolfen öffnete die Flutventile und stieß den U-Flitzer ein Stück ins Meer hinaus, damit er nicht sofort entdeckt werden konnte. Er selbst würde ihn kaum noch brauchen.


  Langsam schritt er auf den nahen Wald zu. Sobald er die ersten Bäume erreicht hatte, fühlte er sich vollkommen sicher. Wie weit war es bis Monrovia? Was wollte er überhaupt in Monrovia? War es nicht besser, nach Westen zu gehen?


  Die Entscheidung auf diese Frage brauchte er nicht mehr treffen. Aus der Dunkelheit tauchten zwei Schatten auf. Als er zur Seite ins Dickicht springen wollte, hielt ihn eine kräftige Hand fest. Gern hätte er sich in eine Schlägerei eingelassen, aber das erschien ihm plötzlich zwecklos angesichts der vielen Schußwaffen rundum. Außerdem blendeten ihn mindestens fünf Handscheinwerfer.


  Nehmen Sie die Hände hoch!


  Wolfen gehorchte und lachte.


  Welch ein Aufwand wegen eines hilflosen Flüchtlings!


  Sie sind verhaftet. Haben Sie Papiere bei sich?


  Leider nicht. Nicht einmal falsche, meine Herren.


  Überflüssigerweise durchsuchte man ihn, fand aber tatsächlich nichts. Auch keine Schußwaffe.


  Zweihundert Meter weiter stieß man auf eine Lichtung, auf der ein Hubschrauber wartete. Der Gefangene stieg ein, ohne sich zu widersetzen. An den Uniformen hatte er seine Gegner als Angehörige der zentralafrikanischen Polizei erkannt.


  Sie flogen ihn zu einem unfreundlichen Kerker. Die Innenarchitektur erinnerte an graue Vorzeiten, da man sich gegenseitig noch mit Atombomben bewarf. Ein schwerer Riegel rasselte lärmend in die Sperrstellung. Schritte verhallten. Dann war es still und dunkel.


  Jetzt, als Wolfen allein war, versuchte er, die neue Lage zu deuten.


  Nun, ich bin quasi ein illegaler Grenzgänger. Vielleicht steckt man mich in ein Arbeitslager, vielleicht bekomme ich Verbindung mit dem Konsul und man schiebt mich wieder nach Deutschland ab. Beides paßt mir nicht.


  Er rüttelte an der Tür. Das war ein törichter Einfall. Auch der altertümliche Riegel schloß sicher, solange er nur der Körperkraft eines Mannes widerstehen mußte. Wolfen tastete die vier Wände der Zelle ab. Er fand nichts. Keinen Hocker, keinen Strohsack, nur kalten Stein auf allen Seiten. Und irgendwo in Reichhöhe der Hand ein kleines Fenster mit Eisenstäben. Er ging minutenlang hin und her, wurde dessen aber bald überdrüssig, denn von einer Wand zur anderen ließen sich kaum drei Schritte machen.


  Er legte sich auf den nackten Boden und versuchte zu schlafen. Auch das gelang nicht. Der kalte Stein machte ihn nur wütend, ließ ihn fluchend aufspringen und erneut sinnlos gegen die Tür rennen.


  Der Stille nach zu urteilen, mußte er jedoch völlig allein hier unten sein. Er hatte sich gerade sehr fatalistischen Gedanken über die Zukunft hingegeben, als ihn ein Geräusch an der Tür aufmerken ließ.


  Ist dort jemand? fragte er mit bangen Gedanken an Ratten.


  Hallo! Sind Sie Deutscher? kam die Gegenfrage in seiner Muttersprache, allerdings mit sehr starkem amerikanischem Akzent.


  Ganz recht. Wollen Sie mich etwa hier rausholen?


  Das kommt drauf an. Je nachdem, wer und was Sie sind.


  Du meine Güte! Ist das ein neuer afrikanischer Trick, Gefangene auszuquetschen.


  Sie irren sich. Ich bin Gefangener wie Sie. Nur mit dem Unterschied, daß ich jederzeit dieses Haus verlassen kann.


  Dann haben Sie mit der Flucht also nur deshalb so lange gewartet, weil Sie mich unbedingt mitnehmen wollten?


  Nicht speziell Sie. Ich brauche einen zweiten Mann. Kann dazu natürlich nicht jeden gebrauchen. Ich muß nach Detroit, wissen Sie.


  Buh! Warum nicht gleich zum Nordpol? Oder wollten Sie auf dem Erie-See Schlittschuhlaufen?


  Sie haben Humor, stellte der Amerikaner fest.


  Der Riegel schnappte zurück. Ein Mann trat ein, und Peter Wolfen sah in den Kegel einer Taschenlampe.


  Ich heiße Bill Corner, stellte der andere sich vor.


  Wenn Sie sich jetzt bitte einmal selbst anleuchten wollen, verrate ich Ihnen, daß ich Peter Wolfen aus Hamburg bin. Verdammt! Sie scheinen tatsächlich ein waschechter Yankee zu sein. Aber ich muß Sie enttäuschen, wenn Sie glauben, ich könne Sie nach Detroit bringen. Mein U-Flitzer liegt mit geöffneten Flutventilen mindestens einen Meter unter Wasser.


  Sie haben ein U-Boot?


  Ich hatte eins. Bis vor zwei Stunden. Kaum war es versenkt, da nahmen mich die Burschen schon gefangen.


  Hat man etwas bei Ihnen gefunden?
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  Nichts! Gar nichts. Ich bin ohne Waffen und ohne Papiere gekommen.


  Hatten Sie ein bestimmtes Ziel hier? Kennen Sie jemanden in Monrovia?


  Weder noch. Ich bin ohne Auftrag hier. Ich wollte nur weiterleben. Deshalb ging ich nach Afrika. Ohne Paß und vollkommen illegal. Sie wissen ja selbst, daß seit Monaten jede Einwanderung gesperrt ist.


  Nehmen Sie es den Leuten übel? Afrika kann tatsächlich keine Menschen mehr aufnehmen.


  Sind Sie Propagandaredner der Schwarzen?


  Keineswegs. Aber ich verstehe sie. Schließlich schützen sie sich nach innen auch durch die Geburtenkontrolle. Doch lassen wir diese Diskussion bis später. Wie weit liegt Ihr Boot von hier?


  Wenn ich das so genau wüßte! Wir haben mit dem Flugwagen nicht viel länger als fünf Minuten gebraucht.


  Hm, das wären nach meiner Schätzung etwa zwanzig Kilometer. Die müssen wir, wenn es schiefgeht, zu Fuß schaffen.


  Sie reden, als wären wir schon draußen. Haben Sie vielleicht die Gefängnisschlüssel?


  Nicht nötig. Die Türen sind zwar fotoelektrisch gesichert. Aber wir gehen durch die Wand.


  Bill Corner ging voran und machte schließlich an einer glatten Wand am Ende des Kellerganges halt.


  Dieses Stück liegt über der Erde, erklärte er. Hier müssen wir raus.


  Wolfen konnte in der Dunkelheit nicht sehen, wie der Amerikaner aus der Sohle seines linken Schuhs einen Quantenstrahler hervorholte.


  Außerdem war das Gerät so klein, daß man es mit der Faust völlig umschließen konnte. Die Strahlen selbst waren unsichtbar. Lediglich auf der Mauer ließ sich ein schwacher Schein wie von leuchtendem Phosphor wahrnehmen. Pulverisierter Mörtel rieselte zu Boden. Dann genügte ein Fußtritt, und der spröde und morsch gewordene Stein gab eine Öffnung frei, durch die ein ausgewachsener Mann entweichen konnte.


  Verdammt, was haben Sie da? flüsterte Wolfen erregt. Licht war nicht zu sehen, und Temperatur haben Sie auch nicht erzeugt. Der Stein ist nicht einmal heiß geworden.


  Lichtdruck, erklärte Corner.


  Aber seit wann gibt es Strahlen, die keine Hitze erzeugen?


  Seit zwei Jahren schon. Es sind eben nicht Strahlen schlechthin. Es sind auch Wellen. Das Spielzeug arbeitet mit Quanten. Bei diesem neuesten Ultramodell wirken außerdem nur die Wellenlängen, die dem menschlichen Auge unsichtbar sind. Deshalb blieb es dunkel.  Kommen Sie jetzt!


  Der geheimnisvolle Amerikaner kroch ins Freie. Peter Wolfen folgte ihm auf dem Fuß.


  Können Sie einen Posten entdecken?


  Ich glaube, den gibt es hier nicht, flüsterte Corner. Das ganze Gelände ist automatisch gesichert. Aber sie werden nicht damit rechnen, daß wir durch die Mauer gehen.


  Die Nacht war so dunkel, daß man keine zehn Schritte weit sehen konnte. Es bereitete den Ausbrechern daher keine Schwierigkeit, unbemerkt über den großen freien Vorhof zu gelangen. Sie suchten eine Stelle aus, die möglichst weit von den einzelnen Toren entfernt war. Außerdem näherten sie sich der Mauer die letzten Meter kriechend, da in einer gewissen Höhe überall mit fotoelektrischen Zellen zu rechnen war.


  Corner wiederholte sein Experiment mit dem gleichen Erfolg. Minuten später befanden sich die beiden Ausbrecher auf einer nur schwach belebten Vorortstraße.


  Kennen Sie die Richtung?


  Nach rechts, sagte der Amerikaner. Ich hatte gestern genügend Zeit durch den Sonnenstand die Lage meiner Zelle zu bestimmen. Wir sind am Südflügel herausgekommen.


  Wenn es so weitergeht, sind wir in einem Jahr ohne Schwierigkeiten in Detroit, bemerkte Wolfen optimistisch.


  Ich hoffe, früher. Wir nehmen Ihr U-Boot.


  Wenn Sie außer den mir bis jetzt bekanntgewordenen Scherzen auch noch ein Schwimmdock in der Tasche haben, werden Sie es heben können.


  Ich habe kein Schwimmdock. Doch ich nehme an, daß die Afrikaner die Lage des Bootes kennen.


  Zweifellos. Sie müssen mich sogar beim Aussteigen schon beobachtet haben.


  Dann werden sie es auch heben. Wenn es soweit ist, nehmen wir es ihnen ab.


  Und wenn sie es nicht heben? Oder erst in vier Wochen?


  Keine Sorge! So langsam arbeiten die heute nicht mehr. Sie, Wolfen, sind zunächst einmal ein höchst verdächtiger Spion in ihren Augen. Papiere fand man bei Ihnen nicht. Wenn man Sie morgen früh zum Verhör holen will und unsere Flucht entdeckt hat, wird es keine zwei Stunden dauern, und Ihr Boot ist da.


  Nun gut, ich will es hoffen. Rufen wir ein Taxi?


  Corner nahm den Galgenhumor für bare Münze.


  Lieber nicht. Taxifahrer geben der Polizei die sichersten Hinweise. Aber vielleicht finden wir eine Privatkabine.


  Sie fanden sie auf einem abseits liegenden Grundstück, flogen unbemerkt bis auf die Lichtung, von der aus die Polizei Peter Wolfen vor einigen Stunden abgeholt hatte, und ließen den Flugwagen unbemannt wieder aufsteigen.


  Die Uhren zeigten die vierte Morgenstunde an, als die beiden Männer sich einen idealen Unterschlupf am Rande des Waldes eingerichtet hatten. Der Strand war kilometerweit gut zu übersehen.


  Corner öffnete mit dem Quantenstrahler eine Kokosnuß.


  Bitte, essen Sie! Haben Sie übrigens brauchbare Verpflegung an Bord?


  Reichlich. Konserven für acht Wochen. Vielleicht auch noch Zigaretten.


  Reden Sie nicht von Zigaretten!


  Verzeihung! Ich dachte, Sie hätten welche im Absatz.


  Hatte ich. Man hat sie gefunden. Die Sohlen mit Lampe und Quantenstrahler vergaßen sie zu untersuchen.


  Sie Glückspilz! Bisher habe ich von der afrikanischen Gründlichkeit andere Dinge gehört.


  Es war lediglich eine Voruntersuchung. Ich bin auch erst seit gestern in Gefangenschaft. War sozusagen auf dem Wege nach Hause. Das nennt man Pech, wenn man bis dahin seit einem Monat alle Klippen geschafft hat. Meinen Flugwagen haben sie total auseinandergenommen.


  Demnach wären Sie ein waschechter Spion.


  Ich bin Bill Corner, sonst nichts. Jetzt sind Sie dran!


  Ich bin Peter Wolfen, sonst nichts


  Spaß beiseite, Wolfen, Sie haben einen U-Flitzer. Sie wollen an den Äquator, weil Sie es in den unterirdischen Städten der einstmals so gemäßigten Zone nicht mehr aushalten. Aber betteln gehen können Sie in Afrika nicht. Sie müssen leben und einen Beruf haben.


  Physiker.


  Das ist schon besser. Spezialgebiet?


  Astrophysik.


  Noch besser. Sie kommen doch mit nach Detroit.


  Wieso?


  Bill Corners Stimme klang zum ersten Mal ausgesprochen ernst.


  Ich weiß nicht, was das für ein verrückter Zufall ist. Wir sind Kollegen. Ich bin Kernphysiker.


  Wolfen pfiff durch die Zähne.


  Also doch ein Spion.


  Das steht jetzt nicht zur Debatte. Warum haben Sie die Flinte ins Korn geworfen? Hatten Sie keine Aufgabe in Deutschland?


  Verdammt, hören Sie auf! fluchte der Deutsche.


  Corner spürte, daß hier Wolfens wunde Stelle war. Nach einer Weile des Schweigens bohrte er erneut mit seinen Fragen.


  Sie wollen an einer Enttäuschung scheitern. Ich denke, in Ihrem Alter sollte man nicht so schnell aufgeben. Mein Angebot ist aufrichtig. Möchten Sie mit nach Detroit? Für immer, meine ich.


  Ich weiß nicht, vielleicht reden wir später darüber, wenn wir da sind. Im übrigen wüßte ich nicht, was mir Ihre Heimat bieten kann. Nordamerika ist vereist wie Europa. Unsere Sonne wird nicht aufhören, mit ihrer Temperatur nachzulassen. Die Zeiten sind endgültig vorbei, da sie ihre Strahlungsverluste durch innere Energieumwandlung ausglich. Es gibt nur noch eine Rettung: die letzten fünfzig oder hundert Jahre, die diesem Planeten noch vergönnt sind, am Äquatorparadies zu verbringen. An der frischen Luft. Im Meer baden gehen, anstatt im Norden unter der Erde hausen wie in einem Bergwerk. Bei uns in Hamburg gibt es zwanzigjährige Menschen, die in ihrem Leben noch keinen Himmel gesehen haben. Keine Sonne und keine Sterne. Mensch, Corner, soll man da nicht verrückt werden?


  Ich verstehe. Aber die Rechnung mit dem Paradies stimmt nicht. Afrika, Insulinde und Iberoamerika haben jede Einwanderung gesperrt und die Geburtenkontrolle eingeführt. Die Äquatorialländer sind mit Menschen vollgestopft. Die anderen aber, denen das Eis von den Polen her ständig mehr auf den Pelz rückt,  werden eines Tages den verzweifelten Schritt wagen und Ihr Äquatorparadies mit Krieg überziehen. Nur, um noch eine Galgenfrist zu haben. Oder um vielleicht einige wichtige Jahrzehnte Zeit zu gewinnen für die rettende Idee für uns alle. Es gibt bestimmt einen Ausweg für die Menschheit.


  Das habe ich lange gehofft. Die Venus scheidet selbst für ein vorübergehendes Provisorium aus. Auch wenn die Sonne ihr noch hundert Jahre Temperatur spendiert, wie wir sie benötigen, so kann man keinem Menschen zumuten, die dortige Methanatmosphäre zu atmen. Und im galaktischen System bin ich lange genug herumgesaust, um sagen zu können, daß es keine Sonne gibt, die einen Planeten besitzt, wie wir ihn brauchen. Bis auf eine Ausnahme freilich. Doch auf Regat  beinahe am anderen Ende der Milchstraße  ist kein Platz für uns. Dort leben Menschen ähnlich wie wir. Sie haben eine Technik, die eine Invasion durch uns von vornherein unmöglich macht …


  Still! Da kommt jemand.


  In der Luft hing das Geräusch eines Flugwagens, das ständig anschwoll und plötzlich abbrach.


  Sie sind auf der Lichtung. Ob sie unsere Flucht schon entdeckt haben?


  Wer weiß? Hoffentlich suchen sie nicht das Gelände ab.


  Unsinn. Mein Boot ist versenkt. Eine Flucht auf diesem Wege trauen sie uns nicht zu.


  Kurz darauf landete ein größeres Fahrzeug auf dem freien Strand. Zwei Scheinwerfer beleuchteten die Steine. Drei Männer sprangen heraus. Zwei davon trugen kleine Kästen in der Hand und gingen nahe an die Brandung heran. Dann schritten sie parallel zum Wasser weiter. Einer nach Westen, einer nach Osten.


  Radarsonden, murmelte Corner, sie suchen das Boot. Da, sehen Sie! Der eine winkt. Sie haben es gefunden.


  Der Polizeiwagen fuhr an die betreffende Stelle vor und drehte so, daß sein Heck zum Wasser zeigte. Dann wurde klar und deutlich ein heller Summton hörbar, der aus dem Innern des Fahrzeuges kam.


  Ein Magnetschlepper, kommentierte Wolfen in Gedanken. Damit haben sie meine Nixe in fünf Minuten herausgeholt.


  Der Lichtkegel des Scheinwerfers tanzte über die Brandungswellen. Dann hatte er einen schlanken Metallkörper erfaßt, der, wie durch Geisterhände bewegt, im Zeitlupentempo auf den Strand zuglitt.


  Inzwischen traten die Männer hinzu, die auf der Lichtung gelandet waren. Das Wasser im Innern des Bootes lief schnell ab. Die genaue Untersuchung des Beutestücks dauerte eine ganze Stunde. Man würde kaum etwas Verdächtiges finden, äußerte Wolfen. Trotzdem war er beunruhigt, denn wenn die Polizei auch nur aus Unachtsamkeit wichtige Teile zerstörte, so konnte die Flucht in Frage gestellt sein.


  Ich schätze, daß es sich um einen Spezialtrupp handelt, tröstete Corner. Die werden nichts verbiegen.


  Als der Tag anbrach, waren die Polizeifahrzeuge in Richtung Monrovia verschwunden. Beim Boot hatten sie einen Doppelposten zurückgelassen.


  Was nun? fragte Wolfen. Schaffen wir es ohne Blutvergießen?


  Wir wollen es versuchen. Die beiden da haben das Innere Ihrer Nixe bestimmt noch nicht gesehen. Einer von ihnen wird auf jeden Fall bald einsteigen. Selbst, wenn man es ihnen verboten hat.


  Corner hatte recht. Sie stiegen sogar beide ein.


  Los! Laufen!


  Der Amerikaner sprang zuerst. In der Hand hielt er den Quantenstrahler. Wolfen war mit einem kräftigen Ast bewaffnet. Und diese steinzeitliche Waffe genügte, um die beiden Posten außer Gefecht zu setzen. An zwei recht weit auseinanderstehenden Bäumen gefesselt, durften sie ihren Dienst weitertun.


  Die Nixe aber tauchte vor der Morgensonne weg und nahm Kurs auf Amerika.


  


  * * *


  


  Im Monat darauf erreichte Professor Sandberg auf dem Sterbebett ein Telegramm aus Detroit. Peter lebte.


  Ein zweites Telegramm rief den Neffen nach Deutschland. Er kam sofort.


  Wenn der Onkel stirbt, ist das etwas anderes, versuchte er Bill Corner zu erklären. Ich werde nicht länger als eine Woche bleiben.


  


  * * *


  


  Professor Sandberg schien um Jahre gealtert. Peter hätte ihn beinahe nicht wiedererkannt.


  Onkel Alf! Guten Tag!


  Guten Tag, Peter. Schön, daß du da bist. Ich freue mich, daß du in Detroit arbeitest. Im stillen hatte ich schon befürchtet, du seiest nach Afrika geflohen, weil du uns immer mit diesem Unsinn gedroht hast. Ich habe dir unrecht getan.


  Der Neffe verschluckte eine Antwort.


  Wo ist Conny? fragte er schließlich.


  Ich habe ihn weggeschickt. Es geht zu Ende mit mir, Peter. Ich muß dich allein sprechen. Gleich wirst du alles verstehen.  Komm, setz dich!  Siehst du, Conny ist ein feiner Kerl.  Als Wissenschaftler sogar das größte Genie aller Zeiten, aber du bist mein Neffe. Das Testament liegt bei Rechtsanwalt Nolden. Ich habe dich als Universalerben eingesetzt.


  Aber …


  Laß das jetzt, Peter! Du willst einwenden, daß ich Conny adoptiert habe. Er wird in meinem wissenschaftlichen Testament reichlich berücksichtigt. Im übrigen wirst du für ihn sorgen. Er wird euch helfen, die Menschheit zu retten.


  Ich verstehe nicht, Onkel Alf. Du sprichst …


  Ich spreche im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte, Peter. Hör gut zu, ehe es zu spät ist. Einen Punkt habe ich im Testament nicht erwähnt, weil er nur für uns und Conny bestimmt ist. Conny wird dir gehören, wenn ich nicht mehr bin.


  Er gehörte mir immer schon. Als Freund habe ich …


  Eben, nur als Freund. In Zukunft ist er dein Leibeigener, dein Sklave, wenn du so willst. Du weißt es, und er weiß es. Er wird dir gehorchen, sooft du etwas von ihm wünschst. Gib ihm aber möglichst keine direkten Befehle. Die Eitelkeit ist sein wunder Punkt. Darum wirst du über das Verhältnis zwischen euch auch zu keinem Dritten reden. Tust du es doch, so kann alles zerstört sein.


  Peter Wolfen war erregt aufgestanden und ging kopfschüttelnd auf und ab.


  Ich wünsche mir keinen Diener. Wie kann ein Freund plötzlich mein Diener und Sklave sein?


  In diesem Falle gibt es keine andere Möglichkeit. Wir können Conny nicht allein lassen. Wenn ich tot bin, wirst du sein heimlicher Vormund. Er hat zwar das klügste Gehirn, das jemals auf der Erde existierte, nämlich ein Elektronengehirn, das dir die schwierigsten Fragen in kurzer Zeit löst. Als Mensch jedoch ist er unmündig. Denn er kann nicht lieben. Verstehst du? Er kann nicht lieben und auch nicht weinen. Wenn er es doch tut, dann ist eine elektronische Berechnung der Grund.


  Du redest von Conny wie von einer Maschine.


  Ganz recht, Peter. Er ist kein aufgelesener unbekannter Mensch, für den die Leute ihn halten. Ich habe ihn selbst gebaut. Er ist ein Roboter.


  Peter Wolfen starrte auf das Bett, als sehe er ein Gespenst. Der Neffe suchte etwas in des Onkels Augen, was auf Wahnsinn schließen ließ.


  Professor Sandberg unterbrach Wolfens Gedanken.


  Dein Unglaube ist dir verziehen, Peter. Ich hätte es dir früher sagen sollen. Jetzt kommt alles so plötzlich … für uns beide.


  Onkel Alf …!


  Sprich nur, mein Junge!


  Es gibt Roboter. Aber die sehen anders aus.


  Conny ist eben eine Verbesserung,  weiter nichts. Er hat außer den Eigenschaften eines Menschen auch dessen Gestalt. Wer sein Geheimnis nicht kennt, wird ihn immer für einen Menschen halten. Genau wie du bisher.


  Bald darauf fiel dem Sterbenden das Sprechen schwer. Er lag oft minutenlang schweigend da und bewegte nur zitternd die Lippen. Peter wollte helfen. Aber was konnte er tun? Aus dem Nebenraum holte er ein Glas Wasser. Das war sein letzter Dienst an dem Onkel, der eine halbe Stunde später die Augen schloß.


  Wie betäubt stand Peter Wolfen da, als er wußte, daß er jetzt allein war, daß er kein helfendes Wort mehr aus dem Munde des Mannes hören würde, der ihm seit dem Knabenalter den Vater ersetzt hatte.


  


  * * *


  


  Dann kam Conny.


  Sein Atem ging etwas schneller als normal. Als ob er sich sehr beeilt hätte.


  Peter! Bist du schon da? Seltsam, wie unsinnig die Maschine fragen konnte. Sie sah es doch! Aber natürlich, als Mensch hätte er gar nicht anders reden können.


  Ja, Conny. Und es war nicht zu früh.


  Ist er tot?


  Peter Wolfen nickte nur.


  Conny ging hinüber ans Bett und sah auf den Toten.


  Er war mein Vater, murmelte er.


  Der Mensch fühlte eine sonderbare Regung im Hals aufsteigen. Sie drückte gegen den Gaumen, daß ein körperlicher Schmerz daraus wurde. Sein Blick ruhte auf der Gestalt des Roboters, der von seinem Vater gesprochen hatte. Und das stimmte sogar. Professor Sandberg war sein Vater gewesen. So oder so.


  Hat er noch etwas gesagt? Für mich, meine ich.


  Das Testament liegt bei Doktor Nolden. Außer uns beiden ist kein Erbe da.


  Wie, auch mich hat er bedacht?


  Wunderst du dich darüber? Er war dein Vater.


  Nun ja, aber nicht blutsverwandt. Was ist schon ein Adoptivsohn? Du bist das Kind seiner Schwester.


  Dafür bekomme ich auch den Tand, alles was man anfassen kann. Dein Erbe ist anderer Art. Seine Ideen, seine Forschungsergebnisse, seine Weisheit …


  Das klingt enttäuscht. Bist du neidisch?


  Wolfen schüttelte den Kopf.


  Ich bin zufrieden, wenn … wenn du bei mir bleibst.


  Warum sollte ich dich verlassen? Ich hatte nur Vater und dich. Ich möchte, daß ich weiterhin dein Freund sein darf.


  Ich gehe vielleicht wieder nach Amerika zurück.


  Conny hob die Schultern. Was macht das? Hauptsache, daß du arbeitest. Wir haben eine schwere Aufgabe vor uns.


  Welche?


  Die neue Erde.


  Was ist das?


  Ein Planet. Irgendwo im Raum. Die neue Erde eben. Oder hast du vergessen, daß der Menschheit auf der alten nur noch eine Galgenfrist bleibt?


  


  * * *


  


  Die Totenverbrennung und die Testamentseröffnung waren vorüber. Peter Wolfen hatte nach Detroit gefunkt, daß er noch etwas länger in Deutschland bleiben müsse.


  Es war morgens um acht. Conny kam herein.


  Mensch, Peter, beeil dich! In einer halben Stunde müssen wir in der Ausschußsitzung sein, und du rasierst dich noch seelenruhig.


  Ihre Verspätung machte nur drei Minuten aus, und sie waren nicht einmal die letzten.


  Die Freunde erkannten manches bekannte Gesicht am grünen Tisch. Mit Ausnahme von sechs Politikern handelte es sich um Männer von den Naturwissenschaften und der Technik. Man nickte sich hier und da zu. Schließlich eröffnete Staatssekretär Schönau die Sitzung und gab bald darauf das Wort an Conrad Sandberg, den Sohn des berühmten verstorbenen Wissenschaftlers weiter.


  Meine Herren, ich darf voraussetzen, daß Sie mein Expose gelesen haben. Ich hoffe aufrichtig auf Ihre positive Einstellung zu diesen Plänen und auf Ihre Unterstützung, diese Fragen vor das Plenum des Senats zu bringen. Ihre lebenswichtige Bedeutung für die Menschheit schlechthin, besonders aber für alle Nationen, deren geographische Lage mehr oder weniger vom Äquator entfernt ist, brauche ich nicht hervorzuheben. Wir alle befinden uns auf einem sinkenden Schiff. Europa ist neben Nordamerika und Mongosibiria der erste Staat, dem der unaufhaltsame Kältetod droht. Ein Leben über der Erde kann sich bei uns keiner mehr vorstellen. Es wird in etwa fünfzig Jahren in Zentralafrika ebensowenig möglich sein. Wenn wir die Galgenfrist nicht nutzen, haben wir die letzte Chance verpaßt.  Nachdem auf Grund der letzten Weltraumexpeditionen nicht damit gerechnet werden darf, irgendwo im galaktischen System noch einen Planeten zu finden, der uns brauchbare Lebensbedingungen bieten kann, sehen mein Freund Wolfen und ich keinen anderen Weg als die Schaffung eines neuen Planeten. Die künstliche Beschleunigung der Abkühlung wird es möglich machen, daß auf diesem Weltkörper bereits innerhalb von zehn oder zwölf Jahren Leben denkbar ist.


  Hört, hört! kam eine Stimme aus der Ecke der Politiker.


  Conny wandte sich dem Rufer zu.


  Das Zweifeln ist Ihr Beruf, Herr Kehlmann. Ich weiß. Trotzdem bin ich erstaunt, am wissenschaftlichen Tapet einen solch vulgären Einwand von Ihnen zu hören.


  Ihre Zeitangabe ist nur ein Detail, Herr Sandberg. Die Abkühlung setzt zunächst den glühenden Körper voraus. Woher Sie den nehmen wollen, ist wohl die Kardinalfrage, mit der wir uns beschäftigen müssen. Ich fürchte, daß der ganze Fall schon an dieser Stelle scheitern wird. Ihr Memorandum enthält da die lakonische Bemerkung, daß Sie beabsichtigen, Materie aus dem Nichts zu schaffen. Halten Sie sich für den lieben Gott?


  Um sachlich zu bleiben, beantworte ich Ihre letzte Frage mit nein. Im übrigen handelt es sich hier um wissenschaftliche Aufgaben, die ohne weiteres durch uns Menschen zu bewältigen sind. Die Tatsache, daß man bisher noch keine Materie erzeugte, ist kein Beweis für die Unmöglichkeit. Alles muß einmal zuerst gemacht werden. Unser Problem hier ist nichts anderes als die Umkehrung der Atombombe. Der Energieraum ist vorhanden. Die Entscheidung des Ausschusses soll der Frage gelten, ob Europa Gelegenheit haben wird, an diesem Werk zur eigenen Rettung mitzuarbeiten. Sie werden verstehen, daß ein Privatmann nicht die Mittel hat, eine solche Aufgabe aus eigenen Kräften zu erfüllen.


  Nun, Herr Sandberg, warf Staatssekretär Schönau ein. Es geht hier um das Geld des ‚Fiskus und um mehr als fünfzig Atomkraftwerke Europas. Ehe man Ihnen die zur Verfügung stellt, muß natürlich die Garantie für die Realität gegeben sein. Sie werden verstehen, daß wir unsere Mittel nicht für ein Milliardenunternehmen opfern wollen, das sich später als ein Phantom herausstellt.


  Den Standpunkt akzeptiere ich, bemerkte Conny. Wir haben ihn vernünftigerweise erwartet. Sehen Sie, meine Herren, die ständige Ausdehnung des Weltalls hat schon lange vor uns zu dem Schluß geführt, daß irgendwo vor etwa sieben Milliarden Jahren die ganze Expansion ihren Anfang genommen hat. Das war die Entwicklung des Weltalls aus einem Punkt heraus. Am Anfang war die Energie im abstrakten Raum. Keine Materie und kein wirklicher Raum. Mit der Umwandlung von Energie in Materie begann die Geschichte des Universums. Das kritische Übergangsstadium sind ungeheuer dichte Zusammenballungen von Neutronen. Im Augenblick der Geburt besitzt ein Kubikmeter dieser Masse ein Gewicht von hundert Millionen Tonnen. Daraus entsteht spontan eine Nova. Sie sehen also, daß der Prozeß verhältnismäßig kurz ist. Befürchtungen, wonach die Schaffung von Materie durch eine stetige, langsame Materialisation von Elementarteilchen erfolgt, haben sich als falsch erwiesen.


  Phantastisch! Zu schön, um wahr Zu sein, äußerte sich Kehlmann. Was sagen denn unsere wissenschaftlichen Berater dazu?


  Doktor Curtius war der Auffassung, daß Connys Plan zu sehr auf hypothetischer Grundlage ruhe. Theoretisch sei ihm nicht beizukommen, aber die praktische Durchführung erschiene ihm dennoch unmöglich. Man wisse noch zu wenig von all den Dingen. Außerdem könne man die Masse dieses Sternes aus der Retorte nicht im voraus bestimmen.


  … die Unbestimmtheitsrelation macht alles zum Vabanquespiel, schloß er. Man weiß nicht einmal, ob der Zeitpunkt des Experiments mit einkalkuliert werden muß. Vielleicht gilt heute eine andere Voraussetzung als morgen.


  Man weiß es, Herr Dr. Curtius. Die sphärisch gekrümmte Welt verlangt, daß auch dieser Punkt berücksichtigt werden muß. Aber wir haben daran gedacht. Die Herstellung der erforderlichen Neutronenfelder unterliegt in jedem Falle der Unbestimmtheitsrelation. Manche von den eingesetzten Atomkraftwerken werden Glück haben und schon bei den ersten Versuchen zu dem gewünschten Ergebnis kommen. Andere werden vielleicht mit zweitausend Versuchen nicht auskommen. Der genaue Zeitpunkt des Starts in das All hängt vom Zufall ab. Hinzu kommt die Zeit des Raumfluges. Ich muß in jedem Falle kurz vor der Auslösung der Neutronenfelder neue Berechnungen anstellen. Das aber ist die letzte Feinarbeit, an die wir nicht zu denken brauchen. Ich will nur prinzipiell erwähnen, daß Dr. Curtius Bedenken Berücksichtigung finden werden, vor allem deshalb, weil für die sparsamen Abgeordneten interessant sein dürfte, daß auch die Kosten der Expedition um so höher liegen werden, je länger ihr Start hinausgezögert wird.


  Wieso? fragte Ministerialrat Reuter, der Beauftragte des Finanzministers.


  Conny lächelte mit so verborgenem Spott, daß es ein Mensch nicht feiner hätte machen können.


  Nun, es wird in Grenzen bleiben, erklärte er. Am kosmischen Ablauf gemessen, handelt es sich um geringe Zeitunterschiede, die sich auf die Staatskasse nur in Pfennigbeträgen auswirken werden. Bedeutung hat diese Frage nur für den Wissenschaftler.  Der Krümmungsradius der Welt wächst mit Lichtgeschwindigkeit, meine Herren. Betrachten wir den Ablauf alles Seins in diesen vier Dimensionen, so erkennen wir ein stetiges Abnehmen der Gravitationskonstante. Umgekehrt proportional hierzu wächst die Masse. Bei Zugrundelegung der Erdanziehung, die wir uns als Idealfall auch für den neuen Planeten wünschen, müßte dieser um so massenreicher sein, je später er geboren wird …


  Die Ausschußsitzung dauerte bis zum späten Nachmittag. Da die Meinungen stark auseinandergingen, mußte abgestimmt werden, um überhaupt zu einem Ergebnis zu kommen. Die Zählung ergab die Ablehnung des Antrages mit 14:9 Stimmen. Maßgebend für Wolfens und Connys Niederlage war vor allem Dr. Curtius Argument gewesen, daß die 50 europäischen Kraftwerke zur Gefahr für den ganzen Erdball werden könnten, sobald sie mit der Konzentration der Relaisfelder anfingen.


  Die Stabilität der Elemente ist unsere Sorge, schloß der Wissenschaftler seinen Kommentar. Sie haben mir mit Ihrer Entscheidung eine schwere Sorge vom Herzen genommen, meine Herren. Wir können uns keine Experimente leisten, die unsere Erde schon in wenigen Monaten zum Chaos verdammen, während uns die Sonne noch Jahrzehnte mit ihrer schwindenden Kraft am Leben erhalten wird. Lassen Sie uns die Galgenfrist noch als Mensch genießen, solange es Zeit ist. Lassen Sie uns nicht leichtfertig die letzten kostbaren Augenblicke der Menschheit verspielen!


  Was Sie leichtfertig verspielen, Herr Dr. Curtius, ist die Zukunft der Menschheit! warf Conny ein.


  In diesem Augenblick wurde die Tür aufgerissen. Der überrannte Hausdiener lag bereits einige Meter hinter dem Eindringling zurück, der in starker Erregung auf Schönau zulief.


  Krieg! Herr Staatssekretär. Es ist Krieg!


  Sofort schwirrten Fragen durcheinander.


  Um Gottes willen! Was für einen Unsinn reden Sie!


  Es ist kein Unsinn. Er ist wahr. Afrika hat Mongosibiria den Krieg erklärt. Und dieses bedeutet …


  Was es bedeutete, wußte jeder im Raum. Europa war durch ein Bündnis verpflichtet, dem östlichen Nachbarn im Angriffsfalle Waffenhilfe zu leisten.


  Die beiden Freunde benutzten die allgemeine Verwirrung, um unauffällig aus dem Ministerium zu verschwinden. Als sie im Wagen saßen und die unterirdische Autostraße hinabfuhren, stöhnte Peter Wolfen verzweifelt: Erst die Enttäuschung, und dann noch Krieg. Ich habe nie geglaubt, daß die Menschheit so dumm sein kann.


  Genauso ist es, nickte Conny. Aber philosophiere nicht mehr! Wir haben Wichtigeres zu tun.


  Und das wäre?


  Willst du vielleicht Soldat werden, Herr Reservehauptmann? Die Raketenspezialisten und Piloten werden sie diese Nacht noch holen, dafür garantiere ich. Außerdem gefällt mir Curtius nicht.


  Der ist mir noch nie sympathisch gewesen. Du denkst doch nicht etwa, daß er etwas gegen uns unternimmt? Die Sitzung ist zu Ende, unser Antrag abgelehnt. Was will er mehr?


  Er hat Angst vor unserer Neutroneninflation. Wenn wir nach Amerika gehen und dort Unterstützung finden, hat sein Veto keinen Wert mehr. Für uns gibt es nur eins: wir müssen schneller sein als er.


  Nun gut, wie kommen wir aber weg? Meine Nixe habe ich am Erie-See gelassen. Die war zu langsam für die Fahrt nach Hamburg. Ich habe die Postrakete genommen. Und meine eigene liegt seit Monaten zur Reparatur auf der Werft.


  Da liegt sie gut. Vom Luftweg möchte ich überhaupt abraten. Da oben ist bestimmt schon alles gesperrt. Außerdem wimmelt es dort wahrscheinlich von Atomraketen, mit denen ich keine Bekanntschaft machen möchte.


  Was schlägst du also vor?


  Unter Wasser ist der sicherste Weg. Vergiß nicht, daß mein Vater die letzte Lieferung Ein-Mann-U-Boote nicht ganz losgeworden ist. Ich denke, wir werden auch zu zweien in einem solchen Ding Platz haben.


  Zwei Mann trägt es gut und gerne, versicherte Wolfen.


  In diesem Moment hielt Conny den Wagen an. Sie waren zu Hause. Während die notwendigen Dinge, die sie für ihre voraussichtlich längere Reise benötigten, zusammengetragen wurden, brachte der Fernsehfunk Nachrichten.


  Conny hörte nicht genauer hin als gewöhnlich. Trotzdem registrierte sein Gehirn jedes Wort der Meldungen.


  Auf der Fahrt nach den Docks berichtete er das Gehörte in Stichworten.


  Seit einer halben Stunde sind die ersten Atomraketen in der Luft. Unsere Verbündeten konnten bereits fünf über dem Kaukasus und Tibet abschießen. Aber aus den afrikanischen Erdsatelliten hat es schon zweimal gebummst. Der Vorteil der Nordstaaten ist, daß sie ihr Leben tief unter der Erde führen. Die Städte am Äquator sind demgegenüber wesentlich leichter verwundbar.


  Weshalb haben die Schwarzen auch nur solch eine Dummheit gemacht? Ich räume ihnen nicht viele Chancen ein. Eine Kriegserklärung des Nordens hätte ich eher verstanden.


  Sie wollten dem Gegner lediglich zuvorkommen, das Überraschungsmoment auf ihrer Seite haben. Am Äquator leben sie doch schon ewig in der Angst vor einer Invasion. Und dem Diktator braucht doch nur irgend so ein fragwürdiger Agent dummes Zeug ins Ohr zu schwatzen, und der schönste Weltenbrand ist im Gange.


  Hat schon Europa eingegriffen?


  Bis jetzt noch nicht. Aber es kann nur noch Stunden dauern. Bis dahin müßten wir möglichst weit im Atlantik sein …


  Die unterirdischen Docks waren bald erreicht. Sie parkten den Wagen vor einer breiten Stahltür, hinter der der Abschnitt des U-Boot-Hafens lag, den Professor Sandberg seit Jahren für sich gepachtet hatte. Während Peter Wolfen aufschloß, trug Conny die beiden Koffer. In der kleinen Halle flammte blauweißes Neonlicht auf. Dicht nebeneinander lagen sechs Kleinst-U-Boote, eines davon startbereit auf den Gleitschienen direkt vor dem Schott der Schleusenkammer.


  Das nehmen wir.


  Leise summt der Automator auf.


  Beide nahmen in der engen Kabine Platz. Die Luke schloß sich automatisch. Ebenso wurde die Bedienung der Schleuse ferngesteuert aus dem Innern des Bootes vorgenommen. Das erste Schott hob sich wie von Geisterhänden gelenkt. Dann glitt das Boot auf der Laufschiene in die Flutkammer, und das Schott senkte sich hinter ihm wieder in die alte Lage. Kurz darauf schoß Wasser in den kleinen Raum. Nun war die Nixe in ihrem Element und der Weg ins offene Hafenbecken frei.


  Südlich von Helgoland brach Wolfen zum ersten Mal das Schweigen.


  Ich hätte nicht geglaubt, daß alles so glattgehen würde …


  Nun, meinte Conny, in der ersten Aufregung hatte wohl auch Dr. Curtius andere Sorgen. So ein plötzlicher Krieg wirft mit einemmal tausend Probleme auf, mit denen ein menschliches Gehirn langsam nacheinander fertig werden muß. Doch die Furcht vor unserem Plan war echt. Und ich kann mir nicht denken, daß Curtius noch eine Nacht ruhig schlafen wird, solange er uns irgendwo auf dem Globus mit fünfzig Atomkraftwerken experimentieren ahnt.


  Das Boot stand bereits nördlich der Hebriden, als Conny vielsagend auf den Radarschirm zeigte.


  Da kommt jemand.


  Verdammt! Und sogar ziemlich schnell.


  Wolfen schaltete das optische Zielgerät ein, das in erster Linie für direktes Schießen beim Nahkampf eingebaut war, andererseits aber auch eine gute Beobachtung der Umgebung ermöglichte.


  Von Backbord schoß ein Boot heran, wesentlich größer als das eigene.


  Polizei, kommentierte Conny. Etwa zwanzig Mann Besatzung. Bleib du am Steuer. Ich nehme die Kanone, damit du dein Gewissen nicht zu belasten brauchst.


  Wolfen sah einen Moment zu seinem Freund hinüber und fragte sich, ob er wohl so etwas wie Moral kannte. Wie viele Geheimnisse mochte Conny haben?


  Das fremde Boot kam schräg von vorn herangejagt.


  Wolfen drehte schnell an der Kurzwellenlupe, ob man drüben vielleicht über Funk etwas zu sagen habe. Plötzlich stand ein sich ständig wiederholender Befehl in dem kleinen Raum.


  Stoppen Sie sofort! Stoppen Sie sofort! …


  Wer weiß, wie lange die schon sprechen. Was machen wir?


  Antworten natürlich!


  Conny drückte die Sendetaste.


  Was soll Ihre Aufforderung? Wir sind ein Privatboot.


  Hier Polizei! Er herrscht Belagerungszustand über Europa. Wir befinden uns seit einer Stunde mit Afrika im Krieg. Kehren Sie sofort um nach Hamburg.


  Wieso Hamburg?


  Wir nehmen an, daß Sie die Herren Wolfen und Sandberg sind. Für Hauptmann Wolfen liegt ein Einberufungsbefehl vor.


  Sie nehmen ganz richtig an. Aber aus unserer Umkehr  wird wohl nichts werden.


  Unter diesen Umständen sind Sie verhaftet, Hauptmann Wolfen. Wir eröffnen das Feuer, wenn Sie nicht sofort Kurs Hamburg nehmen.


  Ehe Wolfen antworten konnte, schaltete Conny das Mikrofon ab. Der Mensch machte einen unschlüssigen Eindruck.


  Wir sollten tatsächlich zurückfahren. Schließlich ist das ein Einberufungsbefehl.


  Und du bist ein waschechter Deserteur, grunzte Conny. Mensch, Peter, verlier doch bloß nicht die Nerven! Unsere Aufgabe ist millionenfach wichtiger als dein Dienst bei der Luftwaffe.


  Es ist Verrat, ganz gleich, wie du es argumentierst.


  Heute sieht es so aus. Später aber bist du der Held der Nationen. Aber bitte, entscheide selbst! Mir persönlich ist es auch völlig gleichgültig, ob es einen neuen Planeten geben wird. Du weißt, daß ich in bezug auf Temperaturunterschiede wenig empfindlich bin und es auch auf der Erde aushalte, wenn sie zum Eisklotz gefroren ist.


  Wolfen zögerte noch. Doch der Gedanke an das Vermächtnis des Onkels und die Idee der neuen Erde waren stärker.


  Die Sendetaste gab dem energischen Fingerdruck nach.


  Ich habs mir überlegt, meine Herren. Lassen Sie sich nicht aufhalten! Aber Hamburg ist mir zu kalt …


  Im selben Augenblick schien die Nixe in einen Orkan zu geraten. Ein Strahlgeschoß des Polizeibootes, das sein Ziel verfehlte, jedoch in unmittelbarer Nähe vorüberglitt, drückte das Ein-Mann-U-Boot durch die starke Wellenbewegung wie eine Nußschale zur Seite. Conny reagierte sofort. Schon der erste Schuß traf.


  Bist du wahnsinnig? Laß das! rief Wolfen. Wir wollen uns nicht auch das noch auf den Hals laden.


  Ja, ja, das Gewissen, murmelte Conny. Offenbar willst du dich wie ein wehrloser Hase abknallen lassen. Aber das ist nicht mehr nötig. Sieh dir das an! Sie gehen auf Höhe.


  Tatsächlich! Was bedeutet das?


  Vielleicht sind die Flutkammern beschädigt  oder sonst was. Auf jeden Fall müssen sie auftauchen. Und du brauchst sie da oben in den Eisfeldern nicht zu beneiden.


  


  * * *


  


  Nach acht Stunden erreichte die Nixe die Mündung des St. Lorenz-Stromes. Die Flucht war gelungen.


  


  * * *


  


  Als der Deutsche aus Europa zurückgekehrt war und Bill Corners Schwester gegenüberstand, ertappte er sich dabei, daß er sie heute mit anderen Augen ansah. Zum ersten Male stellte er fest, daß sie außer Verstand auch Schönheit besaß. Und er entsann sich des Augenblicks nördlich der Hebriden, als er vor der Entscheidung stand, nach Europa umzukehren oder die Flucht nach Detroit fortzusetzen, und doch schien ihm diese jüngste Vergangenheit eine Ewigkeit her zu sein. Auch Vivian mochte dieses Gefühl haben, denn ihre Begrüßungsworte waren nicht ohne Vorwurf.


  Hallo, Peter! Die Wochen in Europa sind wahrscheinlich länger als bei uns?


  Sie dauern genau sieben Tage.


  Und zwölf ist es her, daß Sie Detroit verließen.


  So genau haben Sie gezählt, Vivian? Mir kommt es vor, als sei inzwischen ein Jahr vergangen, um nicht von der Ewigkeit zu reden. Doch jetzt wird vielleicht alles gut werden. Ich bin in Sicherheit und halte die Amerikaner für Leute mit gesundem Menschenverstand.


  Vivian sah ihn zweifelnd an. Haben Ihre Worte einen Sinn?


  Peter Wolfen lachte.


  Allerdings! Ich werde Ihren Landsleuten einen reellen Vorschlag machen; deshalb hoffe ich auf ihren Instinkt.


  Ach so!  Nehmen Sie einen Drink?


  Gern. Danke!


  Übrigens, Sie haben einen netten Freund.


  Sie meinen Conny?


  Ja, Mister Sandberg.


  Gefällt er Ihnen?


  O ja, gut! Trotzdem mußte ich mich im stillen über ihn wundern. Er hat ein Milchgesicht. Ich schätze ihn mindestens auf 30 oder 32 Jahre, und dennoch möchte ich behaupten, daß er sich noch nicht rasieren braucht.


  Peter Wolfen lachte etwas gezwungen.


  Darauf habe ich noch gar nicht geachtet. Was das Rasieren betrifft, so habe ich reichliche Sorgen mit meinem eigenen Bart. Im übrigen freut es mich, daß Conny Ihnen gefällt. Er ist ein ungewöhnlich guter Kerl und bereits so weise wie ein uralter Professor.


  Vivian hob ihr Glas. Heres how! sagte sie aufmunternd.


  Sie leerten ihre Gläser.


  Im Korridor ging eine Tür. Gleich darauf trat Bill Corner ins Zimmer.


  Tag, Peter! Ich gratuliere.


  Wozu?


  Zu den fünfzig Kraftwerken. Ich habe mir heute morgen Senator Brown vorgeknöpft, den Präsidenten von der Bulling-Corporation. Er machte sich stark für die Sache. Ihr müßt heute nachmittag mit zu ihm kommen und Einzelheiten erklären.


  


  * * *


  


  Damit war der Stein ins Rollen gebracht. Der Antrag der beiden europäischen Wissenschaftler Wolfen und Sandberg hatte innerhalb weniger Tage  wenn auch mit einigen Schwierigkeiten  die drei nötigen Geheimsitzungen erfolgreich passiert. Und während in Amerika die ersten handgreiflichen Vorbereitungen für das größte und bemerkenswerteste Unternehmen der Menschheit anliefen, tobte zwischen Eurasien und Afrika der blutigste Krieg aller Zeiten.


  Peter Wolfen, der als Deutscher besonders empfindlich auf die täglichen Meldungen des Nachrichtendienstes reagierte, setzte seine Hoffnungen auf eine erfolgreiche Vermittlerrolle Amerikas.


  Mein Gott, das kann doch nicht so weitergehen! Denkst du manchmal noch an Monrovia, Bill? Eben gaben sie durch, daß die Stadt durch einen Volltreffer vernichtet wurde. Die Schwarzen muß ein toller Hund gebissen haben. In Europa betragen die Menschenverluste vier Millionen, in Mongosibiria zwölf, doch in ihrem Erdteil ist es das Zehnfache. Tunesien, das Nildelta, Somaliland, Tanganjika und das Kongobecken sind nur noch unbewohnbare, radioaktive Felder!


  Müßt ihr eigentlich immer von diesem schrecklichen Krieg reden, wenn Feierabend ist? fragte Vivian schmollend. Tagsüber steckt ihr alle drei im Labor oder in einem der Atomwerke. Wenn wir dann abends mal gemütlich beisammen sitzen, wird nur noch von Mord und Totschlag gesprochen.


  Du bist wie der Vogel Strauß, erklärte der Bruder. Peter hat recht. Was da drüben passiert, geht auch uns an. Wenn wir das ignorieren, können wir auch unsere Arbeit an den Nagel hängen. Wie sollen wir mit dem neuen Planeten fertig werden, wenn irgendwelche Dummköpfe unsere Erde vorzeitig zertrümmern?


  Stimmt das? Vivians Frage galt diesmal Peter.


  Ja, leider! Die Gefahr für diesen Erdteil ist groß. Jeder von uns ist genauso bedroht, als ob ein Gangster mit der Schußwaffe vor ihm stände.


  Warum tritt dann Amerika nicht in den Krieg ein? In drei Tagen wäre Afrika erledigt.


  Peter Wolfen schüttelt den Kopf. Langsam, Vivian, langsam. Wenn von hier aus auch noch geschossen wird, können wir uns sofort alle begraben lassen. Nein, damit ist uns nicht geholfen. Es muß verhandelt werden.


  Was nützt das! meinte Corner wütend. Wir haben x-mal interveniert, aber seine Gottheit Massallah ist unbelehrbar. Er opfert sein Volk bis auf den letzten Mann und ist stolz auf seine Tapferkeit. Aus!


  Bills heftigen Worten folgte betretenes Schweigen. Peter Wolfen drehte abwesend den Stiel eines leeren Kognakschwenkers zwischen Daumen und Zeigefinger. Schließlich sah er den Roboter an.


  Mensch, Conny! Sag du doch auch mal was!


  Nicht verhandeln, handeln, rate ich.


  Wer, wie, wo?


  Wir selbst. Das gescheiteste ist, wir fliegen nach Afrika und bringen den Diktator um.


  Ein Attentat also.


  Ganz recht. Alles andere führt zu keinem Ergebnis, oder wenigstens nicht schnell genug. Der schwächste Punkt einer Diktatur ist der Diktator selbst. Wer ihn ausschaltet, beendet den Krieg.


  Hm, und wer, meinst du, soll von uns nach Afrika gehen?


  Du und ich! Mister Corner muß hierbleiben, damit wenigstens einer die laufenden Arbeiten überwacht.


  Schön, aber was wird aus unserer Expedition? Es ist damit zu rechnen, daß in etwa drei Wochen die letzten Neutronenfelder fertiggestellt sein werden. Sollen wir wegen eines gewagten Abenteuers den Start verschieben oder vielleicht ganz in Frage stellen?


  Unser Abenteuer in Afrika wird nicht länger als ein paar Tage dauern, entgegnete Conny.


  Wolfen warf Bill Corner einen vielsagenden Blick zu. Der grinste.


  Erwarte keinen Rat von mir. Du mußt es selbst entscheiden.


  Natürlich mache ich mit. Aber einen Rat brauche ich noch. Wo fangen wir an, den Despoten zu suchen? Ich habe gehört, Afrika sei so groß, daß man sich darin verlaufen könne. Außerdem besitzen die Schwarzen Kolonien auf dem Mars.


  Massallah ist auf der Erde, versicherte Conny. Ich weiß es vom Senator. Er hält übrigens viel von meiner Idee.


  Du hast schon mit ihm darüber gesprochen?


  Selbstverständlich. Die ganze Sache beschäftigt mich schon lange.


  Vielleicht hat dir der Senator sogar Massallahs Hauptquartier verraten?


  Genau kennt keiner die Lage. Es steht aber fest, daß wir in Kapland suchen müssen, irgendwo zwischen Pretoria und dem Südzipfel, das ist nämlich die einzige Gegend auf dem Kontinent, wo auch die Schwarzen schon seit einigen Jahren damit beschäftigt sind, unterirdische Städte anzulegen.


  Nun gut, also auf ins Kapland!


  Als man sich trennte, war der Start der Expedition für den nächsten Tag festgelegt. Conny fragte beim Hinausgehen nach Suaheli-Lektüre und ließ sich ein Wörterbuch und zwei Romane in der Sprache Afrikas aushändigen. Peter Wolf ging als letzter hinaus. Vivian hielt seine Hand auffallend lange fest und hatte die Finger dabei seltsam verkrampft. Auf ihrem Gesicht stand eine Träne.


  Vivian, war alles, was Peter daraufhin vor Überraschung und Aufregung sagen konnte.


  


  * * *


  


  Aus dem amerikanischen Erdsatelliten SR 2 löste sich eine kleine schlanke Rakete und näherte sich aus Richtung Südpol dem schwarzen Kontinent.


  Würde der Handstreich gelingen?


  Afrikas Radarbeobachtung konzentrierte sich in der Hauptsache auf den Norden. Mit einer Überwachung der Südfront mußte dennoch gerechnet werden, denn bei den heutigen Mitteln der Technik war es kein großer Unterschied, ob man ein Raketengeschoß direkt auf dem kürzesten Weg abschoß oder erst entgegengesetzt um die Erde lenkte.


  Das Geigergerät verriet, daß die Kalahariwüste noch frei von übermäßiger Strahlung war. Am Ostrande, in einer typischen Savannenlandschaft, ging die Rakete nieder und verschwand im Schutz des nächtlichen Horizontes zwischen üppigem Buschwerk.


  Hier könnte das Paradies gelegen haben, äußerte Wolfen, als er ein paar befreiende Schritte auf dem sandigen Boden machte. Meinst du, daß unsere Kiste hier sicher steht?


  Ich hoffe es. Jedenfalls sicherer als an jedem anderen Ort dieses Erdteils. Hier, nimm dein Fluggepäck, ehe es in den Sand fällt und du zu Fuß gehen mußt.


  Die beiden Männer halfen sich gegenseitig, die Luftschrauben auf den Rücken zu schnallen. Ihr Plan stand in allen Einzelheiten fest. Die Suche nach dem Hauptquartier hätte Monate dauern können. Der einfachste und sicherste Weg war daher sich gefangennehmen zu lassen. Nur der Standort der eigenen Rakete mußte auf alle Fälle verborgen bleiben.


  Wie zwei große Libellen flogen Wolfen und Conny in geringer Höhe in südöstlicher Richtung auf Pretoria zu. Aus einigen Dörfern am Ufer des Limpopo gingen daraufhin phantastisch ausgeschmückte Meldungen an die Polizei, wonach man zwei große brausende Fledermäuse beobachtet habe. Als die Attentäter mehr als hundert Kilometer zurückgelegt hatten, nahm man endlich offiziell Notiz von ihnen. Hubschrauber und Flugwagen stiegen auf, um die seltsamen Vögel zu verfolgen oder gar einzufangen.


  Sobald der erste Hubschrauber erschien, ging Conny nach unten, um sicheren Boden unten den Füßen zu haben. Wolfen folgte ihm.


  Überlasse alles mir, Peter. Denke nur an unsere Abmachung und benimm dich möglichst wie ein Prophet oder so ähnlich.


  Der erste Polizist war ein Offizier. Die folgenden hielten ausnahmslos Strahlpistolen in den Händen.


  Verdammt. Ein wenig verheißungsvoller Anblick, murmelte Wolfen.


  Sei still jetzt! zischte Conny.


  Hände hoch! befahl der Offizier.


  Die beiden Deutschen gehorchten, und der Roboter sagte unbeeindruckt und höflich: Allah schütze Massallah, den Erleuchteten, und sei mit euch.


  Der Offizier stutzte für einen Augenblick. Dann fuhr er jedoch sachlich fort:


  Weisen Sie sich bitte aus!


  Ich bin Tollah von Modem. Dies ist mein Erdenfreund Parker.


  Ihre Papiere will ich sehen! Ihre mündliche Vorstellung imponiert mir nicht.


  Papiere gibt es nicht auf Modem, Erdenmensch. Die Sprache ist heilig.


  Was soll der Unsinn! Steigen Sie ein! Betrachten Sie sich als verhaftet.


  Bevor die beiden Weißen die Flugmaschine betraten, durchsuchten geübte Finger sie nach Waffen und anderen verdächtigen Dingen. Außer Wolfens Taschenbuch fanden sie jedoch nichts. 


  In Pretoria fand das nächste Verhör statt. Der Oberst war vom Sicherheitsdienst. Seine Untergebenen krochen wie Vierbeiner, und Wolfen malte sich aus, welche Zustände wohl erst am Hofe Massallahs herrschen würden. Er ahnte nicht, wie nahe er dem Hofe schon war.


  Conny nahm unaufgefordert Platz und schob Wolfen wie selbstverständlich einen zweiten Sessel zurecht.


  Der Oberst grinste diabolisch. Hoffentlich sitzen Sie bequem! Ich fürchte, es ist Ihre letzte Gelegenheit. Dabei legte er wie unbeabsichtigt eine Strahlpistole vor sich auf den Tisch.


  Wir sind keine Spione, Oberst, die man einfach erschießt …


  Schweigen Sie! Wann hier gesprochen wird, bestimme ich. Haben Sie Ihrer ersten Aussage noch etwas hinzuzufügen? Wer sind Ihre Auftraggeber?


  Wir selbst. Ich sagte schon, daß wir aus der Welt Modem kommen. Dort gibt es keine Papiere, weil es auch kein Papier gibt. Der beste Beweis für unsere Identität sind unsere übermenschlichen Fähigkeiten, Oberst! Ich bitte Sie, diese zu prüfen.


  Der schwarze Offizier lachte dröhnend. Ein Verrückter, bei Allah, ein Verrückter! Dabei sah er die beiden Adjutanten an der Tür belustigt an. Ben Jussef, prüfe ihn! Box ihn!


  Bevor der Untergebene dem Befehl nachkommen konnte, wurde die Tür aufgerissen. Ein Schwarzer in weißem Kittel eilte aufgeregt herein und vergaß sogar die nötigen Formalitäten.


  Herr Oberst! Es ist unglaublich! Sehen Sie sich bitte dieses Röntgenbild an.


  Zehn Sekunden Schweigen.


  Dem Sicherheitsoffizier stand plötzlich Schweiß auf der Stirn. Er hatte die Röntgenaufnahmen der beiden Gefangenen vor sich, die man unbemerkt an einer mit Fotozellen geschützten Tür draußen auf dem Korridor gemacht hatte. Parkers alias Wolfens Bild war menschlich normal. Doch aus Connys Aufnahme wurde er nicht schlau. Sie erinnerte ihn an eine elektronische Rechenmaschine.


  Darf ich eine Erklärung abgeben? fragte Conny.


  Der Oberst, selbst unsicher geworden, ohne es freilich nach außen allzudeutlich zu zeigen, nickte gnädig sein Einverständnis.


  Conny fuhr fort: Mein Röntgenbild ist in Ordnung, Oberst. Ich bin Tollah von Modem. Wie können Sie erwarten, daß meine Aufnahmen das Innere eines Erdenmenschen zeigt? Unser Planet jenseits des Milchstraßenäquators trägt Lebewesen, die einen völlig anderen Körperaufbau besitzen als ihr hier.  Meine Welt ist vollkommener als diese. Es gibt dort keine Kriege, und jeder Mensch hat sein friedliches Auskommen.


  Kolossal! Aber um Menschen handelt es sich auch bei Ihnen?


  Ja, so ist es. Unsere Vorfahren sind sogar Kinder dieses Erdteils gewesen. Durch die klimatischen Verhältnisse aber wurden die Modemer weiß wie die Europäer. Die Menschen, die heute auf jenem fernen Planeten wohnen, sind ausnahmslos Mutanten. Sie haben deshalb keine Ähnlichkeit mehr mit euch. Im Grunde aber  wenn wir an unsere gemeinsame Herkunft denken  bin ich ein Schwarzer wie Sie, Oberst …


  Weiter, weiter! Ihre Aussage ist auf jeden Fall originell.


  Ich begreife Ihren Zweifel, Oberst. Doch die Erklärung ist einfach. Vor viertausend Jahren war die Raumschiffahrt am Kongo bereits ein alltägliches Ding. Als die große Flut kam, wurde unsere ganze Zivilisation vernichtet. Nur zwei Raumschiffe konnten sich ins All retten. Etwas mehr als fünfzig Menschen fanden auf Modem eine neue Heimat. Heute sind es 500 Millionen. Sie schicken mich als Abgesandten zu Massallah, um ihm gegen die Nordländer, die ihn vernichten wollen, zu helfen. Lesen Sie den Koran, Oberst, und Sie werden feststellen, daß mein Erscheinen schon von Mohammed prophezeit wurde.


  Sie Tölpel! Was wissen Sie von Mohammed? Er lebte noch nicht vor viertausend Jahren.


  Mohammed ist unser Prophet. Allah sandte ihn zu uns wie zu euch. Allah ist weise, Oberst. Bedenken Sie das!  und gnädig dem, der seinen Boten folgt.


  Wer ist Ihr Freund? Sein Röntgenbild zeigt nichts Außergewöhnliches.


  Mister Parker ist Amerikaner. Das Schicksal verschlug ihn vor 150 Jahren nach Modem. Seitdem ist er mein Lehrer in irdischen Dingen, die uns in mancher Hinsicht entfremdet wurden.


  Demnach wäre Mister Parker ein Greis. Er hat sich gut gehalten, muß ich sagen.


  Wir können seit langem durch biologische Mittel und radioaktive Beeinflussung des Zellkerns die Lebensdauer eines Menschen auf das Dreifache des Normalen erhöhen.


  Schön. Und Sie, Mister Parker, weshalb spielen Sie den Schweigsamen?


  Der Oberst hatte absichtlich unvermindert den Roboter angesehen, so daß Wolfen nicht bemerken konnte, daß er gemeint war, obgleich sein Pseudonym genannt wurde.


  Mein Freund versteht Ihre Sprache nicht.


  Demnach ist der größte irdische Dummkopf Ihr Lehrer gewesen. In 150 Jahren hätte er sie erlernen müssen.


  Das ist ein Mißverständnis, Oberst. Die Sprache auf Modem hat mit Ihrem Suaheli keine Ähnlichkeit mehr. Auch ich habe es erst vor einigen Tagen gelernt.


  Das wäre ein Beweis für Ihre unübertreffliche Genialität, Herr Tollah.


  Ich fühle mich geehrt, Oberst. Aber das ist nicht mein Verdienst. Mister Parker kam als geborener Erdbewohner zu uns. Wir konnten sein Leben verlängern, aber seine Gehirnmasse nicht verändern. Ich selbst bin ein Kind Modems und verdanke meine Begabung der künstlichen Chromosomenvervielfältigung …


  Offenbar wurde dem Obersten das Gespräch zu wissenschaftlich. Er ließ eine kurze Pause eintreten und griff zum Telefon.


  Geben Sie mir sofort eine Direktverbindung zu Seiner Hoheit … nein, nicht hierher! Ins Nebenzimmer.


  Während der gefürchtete Mann des Sicherheitsdienstes den Raum verließ, um nebenan ungestört sprechen zu können, erklärte Conny in schnellem, breitem Hamburger Platt, daß es bis zur Vorstellung bei Massallah nicht mehr lange dauern würde. Alleinherrscher sind nicht selten abergläubisch und neugierig.


  


  * * *


  


  Wolfen und Conny wurde tatsächlich nach einer Stunde die Einladung des Despoten überbracht.


  Der Bunker Massallahs lag zwischen Pretoria und Johannesburg etwa hundert Meter tief. Zu ebener Erde befand sich ein kleiner Flugplatz, auf dem eine Transportrakete und zwei Jagdmaschinen standen.


  Auf der Hundert-Meter-Sohle hielt der Lift an. Leibwachen flankierten die automatisch geöffneten Türen und salutierten. Der Oberst ging voraus. Er bog nach links, dann nach rechts, dann noch einmal nach rechts ab. Wolfen gab es auf, die Türen und Gänge zu zählen. Dazu mußte man tatsächlich Papier und Bleistift besitzen oder wenigstens ein Robotgehirn.


  Schließlich erreichte man eine geräumige Halle. Vor einer reichverzierten Holztür standen nicht weniger als sechs Posten. Sie trugen die Rangabzeichen von Offizieren, salutierten aber trotzdem exakt, als der Oberst um seine Anmeldung bat.


  Dann standen sie vor Massallah. Das heißt, sie lagen unmittelbar darauf vor ihm auf einem purpurroten Teppich, der seiner Farbenpracht nach zu urteilen noch aus einem Warenlager der alten Phönizier stammen mußte oder sogar aus der sagenhaften Negerfestung von Simbabwe.


  Conny und Wolfen zogen es vor, sich bei dem für sie nebensächlichen Zeremoniell genau nach dem Oberst zu richten, denn sie waren sich darüber im klaren, daß der Herrscher auf solche Äußerlichkeiten Wert legte, und gaben sich alle Mühe, ihn wenigstens in dieser Hinsicht zufriedenzustellen.


  Während der Oberst mit dem Gesicht nach unten einen langen Huldigungsspruch deklamierte, fühlten die beiden Besucher erneut geschickte Hände in ihren Taschen wühlen. Massallahs Leute aber fanden nicht mehr als der Oberst. Wie konnten sie auch ahnen, daß Tollah von Modem die Strahlpistole im Rachen trug, dort also, wo man bei einem normalen Menschen die Mandeln vermutet, solange man sie ihm nicht herausgenommen hat?


  Endlich gab der Herrscher das Zeichen zum Aufstehen, und Wolfen konnte ihn zum ersten Male eingehend mustern.


  Massallah war ein Riese von gut zwei Metern. Er trug Zivil. Der Anzug war nach neuestem europäischen Schnitt gearbeitet.


  Wolfen musterte unauffällig die Umgebung. Außer dem Oberst, Conny und Massallah befand sich niemand mehr im Raum. Aber die Wachen konnten getarnt sein.


  Allah beschütze Sie, Massallah! begann Conny seinen Gruß.


  Ich habe von Ihren seltsamen Offenbarungen beim Sicherheitsdienst gehört, meine Herren. Das klingt in der Tat verheißungsvoll, aber recht phantastisch. Was halten Sie davon, mir jetzt die Wahrheit zu sagen?


  Die Wahrheit kennt Allah, unser Wissen ist Stückwerk. Aber es ist auch keine Lüge. Wir können unseren Worten lediglich noch Dinge hinzufügen, die bisher nicht zur Sprache kamen.


  Lassen Sie Allah aus dem Spiel! Der Koran ist Ihnen ein Buch mit sieben Siegeln, Mr. Tollah. Es gibt keinen Planeten Modem. Sagen Sie die Wahrheit. Nur dadurch können Sie sich einen schmerzlosen Tod verdienen.


  Ich bin entsetzt über die Methoden, die in meiner Urheimat herrschen, sagte Conny ohne jede Unterwürfigkeit. Ich bedauere aufrichtig Ihren Irrtum, Massallah. Er richtet Ihr Volk zugrunde.


  Reden Sie keinen Unsinn! Ich kann Ihnen auf dem Tonband vorspielen, daß Sie sich beim Sicherheitsdienst mit Mister Parker in einem Dialekt unterhalten haben, den man in Mitteleuropa spricht. Ist das die Zunge von Modem?


  Nein, Massallah! Die Sprache Modems ist umständlich. Mein Lehrer und ich ziehen es deshalb vor, uns in anderen Idiomen zu verständigen, sobald wenig Zeit zur Verfügung steht.


  Das waren zehn Lügen auf einmal. Ihr Konto wächst, meine Herren. Aber Sie hatten schon recht, als Sie äußerten, Diktatoren seien neugierig. Sie sprachen von übermenschlichen Fähigkeiten. Demonstrieren Sie mir die!


  Ersparen Sie mir das, Massallah! Die Fähigkeit heißt Töten.


  Oberst! ich denke, Sie haben die Leute durchsucht?


  Jawohl, Hoheit. Sie besitzen keine Waffen.


  Das stimmt, Massallah, warf Conny ein. Tollah von Modem tötet mit der Stimme. Bringen Sie einen Hund zu mir oder irgendein Tier, dessen Ableben Ihnen nichts ausmacht.


  Der Herrscher schien zu überlegen. Dann gab er einen Befehl in den Raum, ohne daß ihm anscheinend jemand zuhörte.


  In der Tür erschien einer der draußen postierten Offiziere.


  Führen Sie den Gefangenen Nummer 9 herein!


  Der Offizier salutierte und ging.


  Mit einem Menschen werde ich das Experiment nicht durchführen, stellte Conny fest.


  Massallah lächelte noch immer.


  Das überlassen Sie getrost mir.


  Nach kurzer Zeit führte man einen Chinesen herein, den man mit Gewalt zu der obligatorischen Verbeugung zwang. Als er wieder aufstand, verließ die Wache den Raum.


  Darf ich bekanntmachen? sagte der Diktator liebenswürdig. Herr Kiang-tse, der ehemalige Botschafter Mongosibiriens  dort Ihre Henker.


  Der Chinese stieß einen Schrei aus.


  Der Herrscher hielt plötzlich eine Strahlwaffe in der Hand. Er lächelte noch immer, aber gefährlicher als zuerst.


  Nun, meine Herren? Der Diktator ist neugierig.


  Ich warne Sie, Massallah, vor den Kräften Modems! Wer mich zwingen will, einen Menschen zu töten, der wird selbst das Opfer sein …


  Connys Drohung war dem Despoten zuviel. Er drückte ab und traf den Roboter in der Herzgegend. Der Maschinenmensch aber wich nur um einige Zentimeter zurück und war bereits wieder zur Stelle, als Massallahs zweites Geschoß Wolfen zu vernichten drohte. Er warf sich vor den Freund, und auch der für diesen bestimmte Strahl drang in den künstlichen Körper ein. Dabei brachte die Mundwaffe Connys gleichzeitig das Verderben über Massallah und seinen Oberst. Die beiden Afrikaner sackten zusammen als glühende Asche, die in Sekundenschnelle erkaltete.


  Kiang-tse stand starr an der Wand. Das Staunen in seinem Gesicht verriet, daß er absolut nichts von der Situation begriff.


  Conny, der durch den Sprung zu Peter Wolfen und das gleichzeitige Schießen auf die beiden Afrikaner das Gleichgewicht verloren hatte und zu Boden gestürzt war, erhob sich mühsam, wobei der Freund ihn stützte.


  Hast du Schmerzen, Conny?


  Frag nicht so dumm! Natürlich habe ich welche. Aber sie sind zu ertragen. Bis wir in Sicherheit sind, müssen wir mit meiner Reparatur warten. Übrigens, können Sie Ihren Rock entbehren, Herr Kiang-tse? Ich möchte ihn gern anziehen, damit man meine Verwundung nicht gleich bemerkt.


  Der Chinese wagte eine erste Bewegung des Kopfes.


  Ich bin erschüttert, Herr Tollah. Ihr Anzug ist halb verbrannt. Wie konnten Sie …?


  Keine Fragen jetzt! Mein Name ist Sandberg. Alles andere war ein Märchen für Massallah. Das ist mein Freund Wolfen. Nun, wie steht es mit Ihrer Jacke?


  Verzeihung! Selbstverständlich, nehmen Sie. Doch man müßte Sie erst verbinden. Gibt es hier kein …?


  Später, mein Herr. Denken Sie jetzt bitte nicht über Nebensächlichkeiten nach! Wir müssen hier raus. Und draußen vor der Tür stehen sechs Offiziere als Posten.


  Ich begreife nicht, daß sie sich nicht sehen lassen, äußerte Wolfen. Sie haben doch bestimmt etwas bemerkt.


  Höchstens ein paar verdächtige Geräusche. Doch sie werden sich hüten, unaufgefordert das Heiligtum Massallahs zu betreten. Seht euch mal die Waffe vom Oberst an. Ich glaube, die ist noch brauchbar.


  Wolfen folgte Connys Rat und stellte mit Genugtuung fest, daß der Strahler noch funktionierte. Massallahs Waffe dagegen war nur noch ein formloses Stück Stahl und Kunststoff.


  Conny untersuchte den Tisch, an dem Massallah gesessen hatte. Er fand dort mehrere Knöpfe, die erfreulicherweise schriftliche Bezeichnungen trugen. So bereitete es ihm keine Schwierigkeit, einen der Posten vor der Tür mit der befehlenden Stimme des Diktators hereinzulocken. Der Offizier stutzte erst, als er sich aus der tiefen Verbeugung aufrichtete und an der Stelle seines Gebieters einen Fremden fand.


  Ich brauche Ihren Rat, sagte Conny. Doch nennen Sie mir zuerst Ihren Rang und Namen.


  Was bedeutet das? Wo ist Massallah?


  Conny schoß ihm die hochgerissene Waffe aus der Hand, wobei er lediglich den Mund etwas öffnete.


  Der nächste Strahl trifft Sie selbst. Also geben Sie Auskunft!


  Ich bin Hauptmann Lubengo.


  Gut, Herr Hauptmann. Sind Sie am Frieden der Welt und an Ihrem persönlichen Wohlergehen interessiert?


  Selbstverständlich.


  Wären Sie bereit, als vorübergehender Befehlshaber der afrikanischen Streitkräfte den nördlichen Verbündeten ein Friedensangebot zu machen?


  Ich verstehe Sie nicht.


  Massallah braucht einen Nachfolger. Er ist tot.


  Bei Allah! Sie lügen!


  Sie stehen neben seiner Asche, Lubengo. Finden Sie nicht, daß er seinem Obersten vom Sicherheitsdienst jetzt ziemlich ähnlich sieht?


  Hauptmann Lubengo bekämpfte ein Würgen im Hals.


  Entschuldigen Sie, ich kann das nicht so schnell begreifen.


  Sie müssen begreifen! Jede Stunde Krieg kostet Tausenden das Leben. Im übrigen haben meine Freunde und ich wenig Zeit. Übernehmen Sie also den Oberbefehl?


  Ich werde tun, was in meiner Macht steht.


  Schön, Sie brauchen Vertraute. Wie stehen Sie persönlich zu den fünf Offizieren?


  Sie sind meine Kameraden, zwei davon gute Freunde.


  Rufen Sie sie herein!


  Die nun folgende Verhandlung hatte beinahe demokratischen Charakter, und es war erstaunlich, wie schnell die sechs Offiziere, die bisher nur Befehle empfangen hatten, sich in der neuen Lage zurechtfanden.


  Conny nickte den Schwarzen schließlich freundlich zu.


  Ich bin zufrieden, meine Herren. An meinen Vorschlägen werden Sie erkennen, daß es nicht in unserer Absicht liegt, Afrika zu übervorteilen. Gerechtigkeit für alle. Aber auch Frieden für alle. Bevor meine Freunde und ich gehen, möchte ich Ihnen noch eine Gewissensfrage stellen, die Sie mir ohne die geringste Heuchelei beantworten müssen.


  Fragen Sie, Herr Sandberg, nickte Hauptmann Lubengo.


  Stellen Sie sich vor, unsere Rollen wären vertauscht. Würden Sie diesen Raum in der Überzeugung verlassen, daß ich zum Beispiel als neuer Diktator Sie ungehindert entkommen ließe?


  Die Antwort kam nicht sofort.


  Vertrauen gegen Vertrauen, sagte Lubengo langsam. Nun, ich wäre nicht sicher.


  Sie sind jetzt tatsächlich ehrlich. Und das wird zweifellos Ihr Verständnis für unseren etwas ungewöhnlichen Abgang erhöhen. Zwei von Ihnen werden uns begleiten. Die anderen schlucken diese Pillen.


  Vier von ihnen schluckten mit Unbehagen die mysteriösen Tabletten. Würden Sie uns nun verraten, was diese Maßnahme zu bedeuten hat?


  Gern. Die Tabletten enthalten ein tödliches Gift, dessen Zusammensetzung ich Ihnen nicht verraten möchte. Es wirkt aber erst nach drei Stunden. Bis zu diesem Zeitpunkt werden unsere beiden Begleiter zurück sein und Ihnen das Gegengift geben, so daß Sie in Ruhe Ihren Lebensabend genießen können. Umgekehrt erhalten Sie hier ein Gegengift, das Hauptmann Lubengo unbedingt benötigt, wenn er sich von uns verabschiedet. Sie sind also aufeinander angewiesen, meine Herren, und auf das Gelingen unserer Flucht.


  


  * * *


  


  Fünf Stunden später trafen Wolfen und Conny in Detroit ein. Bill Corner war nicht zu Hause, und so wurden die beiden Deutschen von Vivian allein empfangen. Der Roboter stand wie teilnahmslos dabei, als sein Freund das Mädchen unbekümmert in die Arme nahm, und wartete geduldig, bis auch ihm die Hand zum Gruß gereicht wurde.


  Bill wird staunen, daß ihr schon so schnell zurückgekommen seid. Wir hatten bei viel Optimismus erst übermorgen mit euch gerechnet.


  Sie tastete ihn ab, befühlte seine Schultern und Arme. Ist dir auch nichts passiert? Bist du ganz heil geblieben?


  Alles in Ordnung, Vivian. Alles. Das letzte Wort betonte Wolfen besonders auffällig.


  Alles, wiederholte Vivian halb fragend.


  Du erkundigst dich gar nicht, ob er tot ist.


  Freilich, ich habe nicht gefragt. Ich habe bis jetzt auch kaum daran gedacht. Ich habe mich immer nur gefragt: wo sind sie jetzt? Was machen sie? Wie geht es ihnen? Für mich ist wichtig, daß du da bist. Jetzt, wo alles gut ist, mußt du es mir sagen. Doch ich weiß es schon so. Du brauchst es nicht zu sagen. Zwei Tage seid ihr weg gewesen. Die Welt weiß noch nichts davon. Noch kein Sender hat es bekanntgegeben.


  Es wird nicht mehr lange dauern. Drüben regiert jetzt ein Sechserrat von Offizieren. Afrika wird um Frieden bitten müssen, so oder so.  Wirst du uns eine halbe Stunde entschuldigen, Vivian? Conny und ich haben ein Bad nötig.


  Aber natürlich! Geht! Macht euch frisch! Ich hoffe, daß auch Bill inzwischen zurückkehren wird.


  Als Wolfen die eigene Wohnungstür geschlossen hatte, ließ Conny sich wie zu Tode erschöpft in einen Sessel sinken.


  Es wurde Zeit, daß wir allein sind, Peter. Komm, du mußt mir helfen.


  Conny zog die Jacke des Botschafters aus und warf sie auf den Teppich.


  Wolfen starrte entsetzt auf die Brust des Roboters, in der ein großes Loch klaffte. Der Rand der Wunde sah genau aus wie verbranntes Fleisch. Alles andere war undefinierbar, erinnerte aber an demolierte Kunststoff- und Leichtmetallteile.


  Conny hatte Geduld.


  Ich weiß, Peter. Es ist nicht leicht für dich. Wir haben bisher nie darüber gesprochen. Ich rechne dir das hoch an. Aber gewußt hast du es, seit Professor Sandberg tot ist.


  Sprich nicht so! Früher hast du Vater gesagt, und so soll es auch bleiben. Auch zwischen uns. Was soll sich daran ändern?


  Ich bin dein Sklave, das weißt du. Ich habe dich gerettet, als Massallah auf dich schoß. Das Gesetz in mir ließ es nicht anders zu.


  Verdammt und zugenäht! wehrte sich Wolfen. Laß jetzt endlich dieses blöde Geschwätz! Sag mir lieber, wie ich dir helfen kann.


  Entschuldige, Peter, ich weiß, daß du sentimental bist.


  Was heißt sentimental? Du hast eingestanden, daß es schmerzt.


  Nun, Prof … mein Vater wußte, was er tat. Auch ich habe ein Nervensystem. Ich habe die Sinne der Menschen. Also muß ich auch fühlen. Nur wirkt es sich bei einer Verwundung nicht so katastrophal aus. Meine Müdigkeit ist allerdings echt. Ich muß hier erst eine Verbindung erneuern, dann wird es wieder gehen.  Hol mal bitte meinen kleinen grünen Koffer her? Da ist alles drin.


  Peter Wolfen gehorchte. Der Koffer, dessen Inneres er zum ersten Male sah, enthielt eine gut sortierte Werkstatt.


  Ich hatte höllisches Glück, mein Lieber, kommentierte der Roboter, während er sich selbst operierte. Es ist keine einzige Röhre zerstört. Was meinst du, welchen Kummer du mit mir gehabt hättest, wenn mein Gleichgewichtssinn gestört worden wäre.


  Ich verstehe überhaupt nichts, Conny. Natürlich, wenn man darüber nachdenkt … Es ist sonderbar. Eigentlich müßtest du einen exakten Herzschuß haben.


  Du an meiner Stelle hättest freilich einen Herzschuß. Aber mein Vater wußte, was er tat. Herz und Gehirn liegen unter der Gürtellinie. Was meinst du, wie wenig mir ein Kopfschuß ausmacht! Hinter der Stirn liegt bei mir ein Vorratsraum.


  Wolfen lachte und fühlte sich etwas freier.


  Conny wechselte noch zwei wichtige Hartplastikgelenke aus und spannte schließlich eine dünne Kunststoffolie über die Wunde, die er mit einem hochfrequent arbeitenden Handschweißgerät mit anderen Teilen seiner Haut verband.


  So, fürs erste muß es gehen.


  Was heißt fürs erste?


  Nun, es ist noch nicht wieder alles so, wie es sein müßte. Dieser Koffer enthält nur die wichtigsten Ersatzteile. Einige muß ich neu anfertigen. Aber das hat bis morgen Zeit. Die Schmerzen sind weg, und das ist die Hauptsache.


  Mit einem eleganten Schwung sprang er wieder auf die Beine.


  Halt! Meinen Koffer kann ich wieder alleine tragen. Geh lieber und rasier dich. Die halbe Stunde ist gleich herum. Bill Corner wird vielleicht schon zurück sein.


  Peter Wolfen gehorchte.


  So, der Bart ist ab. Ich hoffe, Vivian wird zufrieden sein.


  Während er das Rasierzeug in sein Zimmer brachte, versuchte sich der Roboter eine anschauliche Vorstellung von Peters letzter Bemerkung zu machen.


  … ich hoffe, Vivian wird zufrieden sein … das bezog sich zweifellos auf das glattrasierte Gesicht.


  Ob ich auch eine Chance bei Frauen hätte? fragte Conny wie aus heiterem Himmel, als sie bereits zur Wohnungstür gingen.


  Peter Wolfen hielt inne und sah ihn sonderbar fragend an.


  Eine Chance bei Frauen? Wie kommst du denn darauf?


  Nun, ich muß daran denken, seitdem ich sah, wie sich zwei Menschen lieben. Ich meine die Begrüßung zwischen Vivian Corner und dir vorhin.


  Darüber hast du nachgedacht? Mensch, Conny, schlag dir doch den Unsinn aus dem Kopf! Willst du denn heiraten?


  Das wird nicht möglich sein. Aber was ein Kuß ist, das interessiert mich, zu erfahren.


  


  * * *


  


  Afrika proklamierte noch am selben Tage Vorbereitungen für eine Regierungsumbildung und ließ den Feindstaaten durch das neutrale Südamerika das Angebot für einen Waffenstillstand übermitteln. Vom Tode Massallahs war in den amtlichen Verlautbarungen zunächst noch nicht die Rede. Findige Reporter, die es immer noch schwer hatten, sich bis nach Pretoria und Johannesburg durchzuschmuggeln, brachten aber schon kurz danach die ersten Vermutungen und Gerüchte darüber in die Presse. Das afrikanische Friedensangebot ließ sich tatsächlich auch kaum aus einer Inspiration des Diktators erklären. Als nach dem Waffenstillstand dann Delegationen von Europa und Mongosibiria sowie Afrika in Rio de Janeiro die ersten Friedensverhandlungen führten, erklärten die Bevollmächtigten des schwarzen Erdteils, daß Massallah das Opfer eines Attentats geworden sei und die Regierungsgeschäfte bis zur Durchführung freier Wahlen in der Hand von sechs Offizieren lägen.


  Also bestand auch hier die Aussicht auf eine demokratische Staatsform.


  Die Welt atmete auf.


  


  * * *


  


  Auf dem Erie-See, dessen Wasser bereits seit Jahrzehnten zu einer mehrere Meter starken Eisdecke gefroren war, wurde ein Raumschiff, das Vivian Corner anläßlich einer kleinen Feierstunde in Gegenwart von Senator Merril Brown und einigen Abgeordneten der Regierung auf den Namen Good Hope getauft hatte, für seine Jungfernreise ausgerüstet. Für die Reise, die der Erde eine Schwester bringen sollte.


  Auf der Erdoberfläche auf den Breiten von Detroit herrschte zu dieser Jahreszeit eine Temperatur von minus 60 Grad Celsius. Die Arbeiter und Ingenieure konnten sich hier nur in besonders geheizten Schutzanzügen bewegen. Peter Wolfen hatte sich für die Zeit der Startvorbereitung in der Nähe des Raumschiffes eine isolierte Baracke errichten lassen, um als der Leiter der Expedition stets zur Stelle sein zu können.


  Oberingenieur Carrington hatte gerade das Büro verlassen, als sich die Tür schon wieder öffnete. Vivian Corner trat ein. Wolfen sah auf und stutzte. Etwas Fremdes lag in dem Blick des Mädchens.


  Vivian! Was ist los?


  Sie lachte. Es sollte unbekümmert klingen. Doch das tat es nicht.


  Was soll los sein? Ich wollte dich sehen.


  Sonst nichts? Habe ich kein Recht zu fragen?


  Du solltest nicht fragen, du solltest es wissen. Ich zähle die Tage. Bald muß ich die Stunden zählen. Kannst du dir nicht denken, was es für mich bedeutet, immer wieder allein zurückzubleiben?


  Vivian! So hast du noch nie gesprochen. Du weißt, daß nur wir die Welt retten können. Bill, Conny und ich und unsere Freunde.


  Ich weiß es sehr gut. Aber es sind viele Freunde. Es gibt genug Wissenschaftler unter ihnen, die zugleich ein Raumschiff führen können. Carrington zum Beispiel, um nur einen zu nennen. Oder Bill selbst. Er kennt inzwischen alles so genau, daß er sogar Conny ersetzten könnte.


  Du meinst, ich soll das Kommando abgeben?


  Ja, Peter.


  Eine Weile war es totenstill im Raum. Wolfen suchte in Vivians Augen eine Antwort.


  Mädchen, ich verstehe dich nicht. Bisher hast du selbst mit größtem Feuereifer von der Expedition gesprochen und warst stolz, daß ich mitfahre. Was hat deinen Sinn geändert? Sag es! Was ist das?


  Vielleicht bin ich ein Egoist. Ich habe es mir nie so richtig vorgestellt, wie das sein wird, wenn du weg bist. Man weiß, daß bald die Trennung kommt … Vielleicht für Monate und Jahre. Man weiß, daß man stolz sein kann und auch sein privates Glück für eine Sache opfert, die es wert ist. Aber dann ist man nur ein hilfloser Mensch, der nur an sich denkt und nicht verzichten möchte. Peter, ich bin eifersüchtig auf alles, was dich wieder von mir trennen will.


  Wolfen klappte schweigend den Schnellhefter zu, dessen Inhalt ihn vor Minuten beschäftigt hatte.


  Kommst du mit nach Hause? fragte Vivian hoffnungsvoll und doch im Bewußtsein einer Schuld.


  Nachdem Peter Carrington erklärt hatte, daß er für heute Schluß machen wolle, brachte ein Motorschlitten das Paar nach dem nächsten Schacht, der in die warme Unterwelt führte.


  Bist du mir böse? fragte sie unterwegs.


  Ich weiß es selbst nicht, Vivian. Ich verstehe, was du gesagt hast. Es ist so ehrlich, wie du immer warst; aber es ist nicht recht, ohne daß ich meine persönliche Pflicht überschätze …


  Als Wolfen gegen Mitternacht nach Hause kam, sah er in Connys Zimmer Licht brennen. Er ging aber nicht mehr zu ihm hinein, sondern legte sich sofort auf sein Bett. Trotz seiner Müdigkeit dauerte es noch lange, bis ihm das Einschlafen gelang. Seine Gedanken kreisten um das letzte Gespräch mit Vivian. Er hatte sich noch nicht entschieden.


  Der folgende Tag fand ihn wieder bei dem Raumschiff in seiner Baracke. An der Arbeit hatte sich nichts geändert. Vivian sah er den ganzen Tag über nicht. Gegen Mittag telefonierte er einmal mit ihr. Um 14 Uhr brachte ein Motorschlitten warmes Essen heraus.


  Übermorgen hat die ‚Good Hope ihre eigene Küche, bemerkte Carrington während der Pause. Dann sind wir unabhängig von der Unterwelt.


  Wolfen gab eine unverständliche Antwort, ohne daß der Oberingenieur darauf achtete.


  Gegen zwanzig Uhr werden die ersten Triebwerke wohl hier sein, denke ich, fuhr der Deutsche schließlich fort. Ich kann mich ja auf Sie verlassen, Carrington.


  Heißt das, daß Sie nicht dabei sein werden?


  Ich weiß noch nicht. Es ist möglich, daß man mich vorzeitig nach Detroit ruft. Da ist noch eine Besprechung wegen der wissenschaftlichen Ausrüstung.


  Das war eine einwandfreie Lüge. Es kam kein Anruf mehr aus Detroit. Als die Triebwerke eintrafen, hatte Peter vergessen, daß er Vivian versprochen hatte, zum Abendessen da zu sein. Die Montage begann, und er blieb, bis das erste Triebwerk eingebaut war. Erst gegen Mitternacht brachte ihn der Motorschlitten an den Schacht.


  Unbekümmert, in der Gewißheit, daß Vivian noch nicht schlafen gegangen war, betrat er ihre Wohnung. In der Garderobe entledigte er sich seines Mantels, rückte mit einem Blick in den Spiegel die Krawatte gerade und streckt die Hand nach der Klinke aus.


  Doch plötzlich stockte seine Bewegung. Hinter der Salontür vernahm er Stimmen. Es mußte sehr laut gesprochen werden, denn er konnte sogar die Worte verstehen. Der folgende Dialog zwischen Vivian und Conny wirkte auf den Lauscher wie eine kalte Dusche.


  … jawohl, Miß Corner! Ich ganz allein werde Sie besitzen. Sie sollten es sich überlegen, bevor Sie Ihre Liebe an einen Mann vergeuden, der mir in keiner Beziehung das Wasser reichen kann. Wer ist denn Peter Wolfen? Eine Marionette in meinen Fingern, mein geistiger Handlanger. Ich habe die Idee der neuen Erde nach Amerika gebracht, ich ganz allein.


  Und wenn es so wäre! Was hat das mit unserer persönlichen Beziehung zu tun? Glauben Sie, eine Frau verschenkt ihre Zuneigung nach dem Maßstab der geistigen Kapazität? Sie, Mister Sandberg, benehmen sich bar jeder Höflichkeit, bar jeden Takts. Ein Mensch Ihrer Bildung kann sich nur durch einen ganz unbegreiflichen Zufall in unsere Gesellschaft verirrt haben. Gehen Sie! Bitte, gehen Sie für immer aus meinen Augen! Ich bedauere nur Peter, daß er Sie jemals seinen Freund nennen konnte.


  Wolfen stand der Schweiß auf der Stirn. Er wollte die Tür aufreißen und dem schändlichen Gespräch ein Ende bereiten. Doch dann besann er sich. Conny war verrückt geworden, wenn man das bei einem Maschinenmenschen so bezeichnen konnte. Den Freund gab es nicht mehr. Auch Wolfens sogenannter zweiter Selbsterhaltungstrieb, den der Roboter bisher verkörpert hatte, war zerstört. Ein Sprung in das Zimmer konnte den Tod bedeuten. Conny brauchte nur den Mund zu öffnen …


  Wie besessen rannte Wolfen in seine Wohnung, suchte eine Strahlpistole aus dem Kleiderschrank und eilte zurück. An der Tür hielt er an und lauschte. Das laute Gespräch war verstummt. Doch man hörte das unartikulierte Stöhnen einer Frau.


  Die Tür flog auf.


  Was geht hier vor? Zurück, Conny!


  Der Roboter hatte versucht, Vivian zu küssen. Blitzartig richtet er sich auf und drehte sich um.


  Weshalb fragst du? Wie du siehst, bin ich im Begriff, ein Abenteuer zu erleben.


  Ich bedaure, dein Experiment unterbrechen zu müssen. Du hättest dir schon ein anderes Opfer als Vivian aussuchen können, wenn deine Neugier nicht mehr zu bändigen war.


  Conny lächelte zynisch. Das überlaß nur ganz mir. Die Opfer meiner Zuneigung suche ich mir nach eigenem Geschmack aus.


  Wolfen starrte dem Roboter mit hypnotischem Blick in die Augen. Er wußte, wenn eine Gefahr bestand, dann nur von hier.


  Du hast getrunken, denke ich. Geh ins Bett und schlafe deinen Rausch aus!


  Soll das ein Befehl sein?


  Fasse es auf, wie du willst. Aber geh!


  Moment! Ich werde gehen, aber nicht eher, als bis Klarheit zwischen uns ist. Du verzichtest auf Vivian, und ich werde sie heiraten.


  Er ist wahnsinnig! rief das Mädchen dazwischen. Schicke ihn weg, Peter! Ich kann ihn nicht mehr sehen! Ich hasse ihn!


  Und wieder Connys unnatürliches ironisches Lächeln.


  Ich wußte nicht, daß eine hassende Frau so anziehend auf einen Mann wirken kann.


  Zähme deine Zunge! zischte Peter am Rande seiner Selbstbeherrschung. Du bist kein Mann und wirst nie einer sein.


  Diese Worte hatte der Zorn diktiert. Sie hallten noch im Raum, als Wolfen wußte, daß er sie nie hätte sagen dürfen. Die Ablehnung der Frau schon war Grund genug, um Connys Charakterschwäche wachzurütteln. Daß man ihm aber in Gegenwart eines nicht eingeweihten Dritten die Eigenschaften eines Mannes absprach, legte seine Eitelkeit bloß.


  Conny öffnete seinen Mund und schoß. Aber Wolfen hatte diese Reaktion im Bruchteil einer Sekunde zuvor in den zielenden Augen abgelesen. Er sprang zur Seite. Und während der tödliche Strahl die Tür traf, drückte er seine eigene Waffe ab. Der Schuß traf den Roboter in den Kehlkopf. Er wankte, hielt sich aber auf den Beinen.


  Geh nach Hause! Los! Wir sprechen uns später aus. In fünf Minuten komme ich nach.


  Es schien plötzlich wieder alles wie früher zu sein. Conny gehorchte schweigend. Er schoß nicht mehr und lehnte sich in keiner Weise auf. Er ließ nur ein zehn Zentimeter großes Loch in der Tür zurück, das an den Rändern etwas verkohlt war.


  Vivian schien einer Ohnmacht nahe. Sie klammerte sich verkrampft an Peter fest und ließ sich widerstandslos ans Sofa führen. Ein Glas Gin flößte ihr wieder Leben ein.


  Ich begreife das alles nicht, Peter! Wie kann ein Mensch sich über Nacht so ändern?


  Er hat sich kaum geändert. Freilich, ich kannte ihn nicht viel besser als du, in seinem Benehmen, meine ich. Seine Geheimnisse aber sind nur für ihn und mich bestimmt, und die bedeuten, daß er doch wenig mit einem Menschen gemein hat, wenn man vom Äußeren absieht. Er wollte das Küssen kennenlernen. Das allein ist unser Unglück.


  Vivian sah ihn fragend an. Sie verstand ihn noch immer nicht.


  Conny ist eitel, weißt du. Er kann es nicht vertragen, wenn man ihn daran erinnert, daß er eine Maschine und kein Mensch ist …


  Es dauerte lange, bis Wolfen Vivian endlich von Connys wahren Eigenschaften überzeugt hatte.


  Schließlich sagte das Mädchen:


  Du, Peter, ich habe dir gestern nicht ganz die Wahrheit gesagt.


  Wann?


  Als ich zum See hinaus kam und dich bat, die Expedition nicht mitzumachen. Es war nicht einfach eine verrückte Idee aus heiterem Himmel. Conny hat mich gestern schon belästigt. Ich wollte ihn nicht verraten, weil ihr Freunde wart. Aber die Angst war plötzlich da, dich verlieren zu können. Ach, ich weiß nicht, wie das noch alles werden soll.


  Gut wird alles werden, Vivian.  Wenn wir aufpassen und einen klaren Kopf behalten. Ich werde jetzt zu Conny gehen und ihn so diplomatisch wie möglich ins Gebet nehmen. Vielleicht kann ich ihn wieder zur Vernunft bringen. Du rufst inzwischen Bill an, damit er so schnell wie möglich herkommt.


  Wolfen begab sich in seine Wohnung. Mit vorgehaltener Waffe betrat er sein Wohnzimmer, denn es war nicht ausgeschlossen, daß der Roboter seinen Kehlkopf inzwischen wieder repariert hatte. Doch Conny war nicht da.


  Er war verschwunden. Und mit ihm der Ersatzkoffer.


  Wolfen rannte zurück zur Wohnung der Geschwister.


  Conny ist verschwunden. Wir müssen ihn sofort überall suchen lassen. Weit kann er noch nicht sein.


  Fünf Minuten später kam Bill Corner. Die beiden hatten Mühe, ihn schnell und doch hinreichend aufzuklären.


  Ihr wollt wohl die Verrückten spielen? entrüstet sich Corner.


  Wir verlangen nicht, daß du sofort alles begreifst, beschwor ihn Peter, zunächst müssen wir handeln, ehe es zu spät ist. Auf welchem Wege können wir den Polizeiapparat am schnellsten in Bewegung setzen?


  Über Merril Brown selbstverständlich.


  Noch während des Sprechens wählte er die Nummer des Senators. Das Visifon blieb dunkel, als sich die Stimme des Angerufenen meldete.


  Mr. Brown, entschuldigen Sie die Störung. Aber wir müssen Sie aus dem Bett holen. Unser Mitarbeiter Sandberg ist vor einigen Minuten geflohen. Es besteht der dringende Verdacht, daß er sich gegen unsere Sache wendet. Entweder wird er versuchen, das Land zu verlassen oder Sabotage in einem der von uns benutzten Werke zu verüben. Veranlassen Sie doch bitte sofort alle erforderlichen Maßnahmen. Vor allem verstärkte Bewachung der ‚Good Hope. Genaueres erklären wir später. Einer von uns, Wolfen, meine Schwester oder ich wird stets hier in der Wohnung sein.


  Okay, Mr. Corner. Ich habe eine Direktverbindung zum FBI. In einer Viertelstunde bin ich bei Ihnen.


  Kurz darauf lief eine umfassende Sicherungs- und Verfolgungsaktion an. Alle wichtigen Knotenpunkte des unter- und oberirdischen Verkehrsnetzes wurden besetzt. In den Kraftwerken und am Raumschiff tauchten motorisierte Truppenverbände auf. Das Signalement des Entflohenen wurde durch das Visifon an alle Polizeistationen gegeben.


  Trotzdem war das Ergebnis negativ, denn wenige Sekunden bevor Merril Brown Corners Anruf erhielt, hatte Conny bereits den Raketenflughafen von Lexington erreicht und mit Hilfe seines Sonderausweises anstandslos Zutritt erhalten. Als das Startverbot für alle Maschinen durchkam, verließ Conny soeben das Gebäude. Der wachhabende Offizier eilte ihm nach, forderte ihn zum Stehenbleiben auf und erklärte ihn bereits auf eine Entfernung von zehn Metern für verhaftet.


  Der Roboter drehte sich gelassen um und öffnete nur den Mund zu einem höhnischen Grinsen. Seine Strahlwaffe war wieder in Ordnung, stellte er mit Genugtuung fest und bestieg ungehindert die schnelle Jagdmaschine. Außer dem toten Offizier war niemand in der Nähe. Es dauerte daher fast eine halbe Stunde, bis die Tragödie von Lexington bekannt wurde. Und da war es zu spät für eine Verfolgung.


  


  * * *


  


  In derselben Nacht wurde in Corners Wohnung Kriegsrat gehalten.


  Wir vier sind die einzigen, die Connys Geheimnis kennen, erklärte Wolfen abschließend dem Senator und den Geschwistern. Wir wollen es so lange bewahren, wie er selbst es nicht verrät, ganz gleich, was er gegen uns unternimmt. Auf der anderen Seite ist schnelles Handeln unsere dringende Aufgabe. Die Eitelkeit des Roboters hat uns einen Streich gespielt. Sie wird in Zukunft immer wieder versuchen, uns an unserem Vorhaben zu hindern. Denn Conny selbst braucht keine neue Erde. Er ist kaum empfindlich gegen die uns bedrohende Kälte. Ihn wird nur noch das Verlangen nach Vergeltung treiben. Der Fortbestand der Menschheit liegt überhaupt nicht mehr in seinem Interesse.


  Ganz recht, nickte der Senator, er wird nach Afrika oder Deutschland gehen und bei seiner Überredungskunst schnell Verbündete finden, die uns an unserer Expedition hindern wollen. Der Start der ‚Good Hope war, wenn ich mich recht erinnere, für heute in einer Woche geplant.


  Bill Corner bejahte.


  Wenn die letzten Neutronenfelder soweit sind, für Sonntag.


  In dieser Zeit hat Conny ein ganzes Heer Piraten organisiert. Ist es nicht möglich, daß Sie schon morgen starten?


  Nein, auf keinen Fall. Zwei Tage brauchen wir mindestens noch.


  Nun gut. Vielleicht reichen sie. Auf jeden Fall muß es versucht werden. Wie steht es denn mit den Neutronenfeldern?


  Fünfundvierzig sind verladen. Es fehlen noch sechs. Bill muß sich sofort darum kümmern, daß auch der Rest so schnell wie möglich fertig ist. Sollen die Herren doch in Schichten arbeiten.


  Von dieser Stunde an gönnten sich Wolfen und Corner keinen Schlaf mehr. Peter fuhr noch in derselben Nacht nach dem Startplatz der ‚Good Hope, von wo aus er die Lieferanten für die noch fehlenden Triebwerke, Ausrüstungsgegenstände und Nahrungsmittel unter Druck setzte.


  Im Laufe des folgenden Vormittags meldete Bill die Fertigstellung von zwei weiteren Neutronenfeldern, deren Anlieferung bis zum Einbruch der Nacht zugesagt wurde.


  Jetzt fehlten noch vier, und zwar die Nummern 12, 16, 39 und 47 aus der vorgeschriebenen Reihenfolge. Auf die beiden letzten konnte man notfalls verzichten. Ohne 12 und 16 aber hatte es überhaupt keinen Zweck zu starten, denn auf diese Weise konnten nur die ersten elf Felder eingesetzt werden, da die Reihenfolge nicht unterbrochen werden durfte. Und das würde bedeuten, daß die neue Erde wahrscheinlich nicht größer als Australien werden würde, ganz zu schweigen von ihrer viel zu geringen Gravitation.


  


  * * *


  


  In Hamburg hatten sich die Menschen wieder schnell an das friedliche Leben gewöhnt. Die Verträge waren zwar noch nicht unterzeichnet, aber die Waffen schwiegen. Glücklicherweise war auch der Krieg an der Stadt gnädig vorübergegangen.


  Doktor Curtius saß in seine Arbeit vertieft am Schreibtisch, als das Hausmädchen einen Besucher meldete.


  Nanu, so spät noch? wunderte sich der Doktor. Wer ist es?


  Sandberg nennt er sich.


  Was sagen Sie? Führen Sie ihn herein!


  Curtius ließ sofort alle Papiere vom Tisch verschwinden und gab sich eine möglichst gleichgültige Haltung.


  Guten Abend, Herr Doktor! Ich störe doch hoffentlich nicht.


  Es kommt ganz darauf an, welches Anliegen Sie zu mir führt.


  Conny lachte mit einem Anstrich von Schuldbewußtsein.


  Darf ich mich setzen? Danke!  Mein Anliegen wird Sie interessieren, Doktor. Vergessen Sie unsere Rivalität im Ausschuß. Ich habe mich von Peter Wolfen getrennt.


  Curtius Augen blitzten interessiert auf.


  Hm, Sie haben sich getrennt? Was könnte für mich Interessantes daran sein?


  Sie verstehen mich nicht. Eine Trennung zwischen uns bedeutet Feindschaft. Wolfen ist der Initiator der neuen Erde, nicht ich bin es.


  Das klingt schon anders, Herr Sandberg. Sie sind also zur Abwechslung einmal Gegner Ihres eigenen Projekts.


  Es war nie mein Projekt. Ich habe Wolfen lediglich unterstützt. Er war mein Freund.


  Und das ist heute anders? Mich würde interessieren, welcher Umstand es fertiggebracht hat, Sie zu entzweien.


  Diese Gründe sind teils persönlicher Natur. Für Sie dürften aber nur die wissenschaftlichen und technischen Tatsachen wichtig sein. Amerika hat nicht nein gesagt, Doktor. Man war dort sehr aufgeschlossen gegenüber unseren Plänen und hat inzwischen gehandelt.


  Und was ist dabei herausgekommen?


  Leider hatten Sie recht mit Ihren Bedenken, heuchelte Conny niedergeschlagen. Drei Kraftwerke wurden bereits bei den ersten Versuchen vernichtet. Drüben ist der Teufel los. Man versucht natürlich krampfhaft, die ganze Tragödie geheimzuhalten, weil ein paar führende Wissenschaftler fest von Wolfens Plänen überzeugt sind und die Expedition unter allen Umständen starten wollen. Wenn einem das Wasser bis zum Halse steht, verliert er jeden Skrupel, wissen Sie. Und den Herren da drüben kommt es nicht darauf an, ob ein paar Millionen Menschenleben dabei zum Teufel gehen. Sie starten schließlich in den Weltraum und lassen das Elend zurück.


  Nun, so sollen sie starten. Ich habe Europa gewarnt und vor einer Dummheit gerettet. Die Amerikaner mögen ihre Suppe allein auslöffeln.


  Ich komme nicht zu Ihnen, Doktor, damit Sie die Amerikaner retten, stellt Conny sachlich fest. Sie selbst haben im Ausschuß Bedenken geäußert, wonach die Existenz der Erde als Ganzes durch solche Experimente in Frage gestellt werden könnte. Was bisher drüben in Detroit und Umgebung geschah, ist nicht gefährlich für die anderen Kontinente. Doch an den besonders kritischen Feldern 45 bis 51 hat man noch knapp eine Woche zu tun. Hierbei braucht nur ein Versuch zu mißglücken, und Ihr geliebtes Hamburg ist unter Umständen nichts als ein großer Sarg.


  Dr. Curtius überlegte lange. Schließlich fragte er:


  Und was gedenken Sie dagegen zu tun?


  Ich selbst bin machtlos, gestand der Roboter. Der Staat muß uns unterstützen.


  Glauben Sie, Europa stürzt sich auf Grund Ihrer Aussagen von heute auf morgen einen neuen Krieg?


  Ich denke nicht an Krieg. Eine kleine Polizeiaktion würde genügen. Geben Sie mir ein vollautomatisches Raumschiff, dann erledige ich die ganze Angelegenheit allein, auf eigenes Risiko sozusagen.


  Weshalb ein Raumschiff? Genügt keine Flugrakete?


  Conny schüttelte den Kopf.


  Die ‚Good Hope, das Expeditionsschiff, steht auf dem Mond. Es hat bereits den größten Teil der Neutronenfelder geladen. Sobald ich es vernichtet habe, wird man in Amerika alle weiteren Arbeiten an dieser Serie einstellen, da sie dadurch illusorisch geworden sind.


  Man wird eine neue Aktion vorbereiten, wie ich unsere Vettern von drüben kenne, entgegnete Dr. Curtius.


  Das können wir nicht ändern, kommt aber auf jeden Fall für uns erst in zweiter Linie in Betracht. Zunächst muß einmal diese Aktion sabotiert werden. Sie ist die akute Gefahr.


  Dr. Curtius schien zu überlegen. Der Roboter drängte weiter:


  Hm, Sie mißtrauen mir noch? Das kann ich Ihnen nicht einmal übelnehmen. Doch ich schätze, Sie können sich den Beweis für die Wahrheit meiner Worte auf dem kürzesten Wege durch die Polizei beschaffen. Wenn die Interpol nicht bereits hinter mir her ist, will ich nicht mehr Sandberg heißen.


  Schön, nickte Dr. Curtius. In diesem Falle hätten Sie wenigstens auch einen persönlichen Grund, sich unserem Kreise anzuschließen. Das könnte man als Beweis gelten lassen.


  Der Doktor fand Connys Angaben bald bestätigt, jedenfalls, soweit die Polizei sie bestätigen konnte. Der geflohene Atomwissenschaftler Conrad Sandberg wurde wegen Hochverrats gesucht. In diesem Augenblick gab es kein besseres Versteck für ihn als die Wohnung des Doktor Curtius.


  Bis wann können Sie mir das Raumschiff besorgt haben?


  In drei Tagen, schätze ich.


  Das ist zu spät. Jetzt, wo man drüben mit meinem Verrat rechnet, wird man versuchen, so schnell wie möglich voranzukommen. Die entscheidende Katastrophe kann also jeden Moment eintreten.


  Gut, ich werde mich bemühen, daß es früher klappt.


  


  * * *


  


  Bill Corner sprang aus dem noch fahrenden Motorschlitten und eilte auf die Baracke zu.


  n Morgen, Peter. Wie weit seid ihr?


  Das Schiff selbst ist komplett ausgerüstet. Auch die Felder 16 und 39 sind inzwischen eingetroffen.


  Fehlen also noch die 12 und die 47.


  Ich pfeife auf die 47. Ich verschenke die letzten zehn, wenn nur die 12 endlich da wäre. Es ist zum Auf-die-Bäume-Klettern. Wenn ich nur an diesen Wahnsinnsakrobaten von Roboter denke!


  Ohne ihn hätten wir es nie geschafft, wagte Corner einzuwenden.


  Nimm du ihn noch in Schutz! Er ist ein Verräter.


  Du redest wie ein Kind, Peter. Er ist nichts als eine Maschine, an der sich ein Konstruktionsfehler selbständig gemacht hat.


  Hat die Interpol noch nichts herausbekommen?


  Bis jetzt noch nicht. Ich fürchte, du wirst recht behalten. Er findet irgendwo Unterstützung und kommt zurück, um uns Schwierigkeiten zu machen.


  Soll er kommen! Ich werde ihn in seine einzelnen Atome zerlegen.


  Plötzlich klingelte das Visifon. Wolfen meldete sich. Auf der Mattscheibe tauchte das Gesicht einer bezaubernden Telefonistin auf.


  Ach, Miß Borrow aus Topeka! Sagen Sie nur nicht, daß Sie mir eine Versandanzeige aufgeben wollen!


  Warum nicht? Ich hoffe, Ihnen eine Freude damit machen zu können.


  Sie sind völlig unschuldig, Miß Borrow. Doch erwarten Sie nicht, daß ich begeistert bin. Ihre 47 interessiert mich, wie den Klavierspieler der Vorschlaghammer. Aber schicken Sie das Ding nur ab!


  Miß Borrow hatte keine Ahnung, wovon der Deutsche sprach, sondern eher das Gefühl, daß er sie auf den Arm nehmen wolle. Ihre Antwort war aber sachlich:


  In zehn Minuten wird unser Spezialschiff bei Ihnen landen. Sorgen Sie bitte für umgehende Entladung. Wir haben heute noch einige andere Terminaufträge vorliegen.


  Freut mich, daß das Geschäft floriert! So long, Miß Borrow!


  Der Schnellfrachter aus Topeka war pünktlich zur Stelle. Als Carrington die Ankunft meldete, wurde er von Wolfen hinausgeschickt, um die Entladung allein zu überwachen.


  Den Deutschen interessierte tatsächlich nur noch die 12. Er murmelte sie vor sich hin wie ein nervöser Roulettspieler.


  Aber die 12 kam nicht. Verdammt! Einer, der immer wieder dieselbe Zahl setzte, mußte doch auch mal gewinnen!


  Was kam, waren zwei weniger erwünschte Dinge. Das erste war die Nacht. Damit ging ein weiterer Tag verloren.


  Abends um zehn Uhr wurde ein unbekanntes Raumschiff über Alaska gemeldet.


  Das ist Conny.


  Noch nicht bewiesen, widersprach Corner. Und wenn ers ist, werden sie ihn jagen.


  Conny hatte damit gerechnet, daß man ihn nicht nahe genug an die Seen heranlassen würde. Bereits über dem Yukon mußte er seine Atomrakete auslösen. Sie ging daneben und fiel in den Michigansee, ohne viel Schaden anzurichten. Ihre ganze Wirkung war, daß Wolfen dadurch noch unruhiger wurde.


  Unsere Polizeiflieger erwischen ihn nie. Die kommen nicht höher als 200 Kilometer. Und Connys nächster Schuß wird sitzen. Dafür kann er mir viel zu genau rechnen.


  Gegen 23 Uhr kam ein Motorschlitten. Wolfen trat neugierig an die Tür.


  Dreh nicht durch, riet Corner. Die 12 kommt nicht mit dem Schlitten. Das dürfte im Zweifelsfalle Vivian sein.


  Es war Vivian.


  Habt ihr gehört? In den Michigan ist eine Atomgranate gefallen.


  Der arme Michigan! klagte Bill. Ihm wird die Eisdecke wehtun.


  Du Spötter! Der nächste Schuß kann uns treffen. Wollen wir nicht sofort starten?


  Wer ist wir? fragte der Bruder.


  Vivian fliegt mit, antwortete Wolfen für sie. Ich habs mir überlegt. Vivian allein in Detroit ist vor Conny nicht mehr sicher. Ich habe keine Rühe,  wenn sie nicht bei mir ist.


  Gratuliere! Das habt ihr euch fein ausgedacht.


  Die 12 ist noch nicht da, sagte Wolfen. Wir müssen noch warten.


  Ist denn sonst alles klar?


  Restlos. Die Mannschaft befindet sich schon im Raumschiff.


  Abschiedstränen gibts also nicht.


  Nein, die Angehörigen mußten unter der Erde bleiben. Wir werden ohne Musik und Television-Übertragung starten.


  Vivian hatte eine zurechtweisende Bemerkung auf den Lippen. Sie erstickte im Läuten des Visifons.


  Die 12! rief Wolfen. Ich werde verrückt, wenn das nicht die 12 ist.


  Im Bild erschien Dr. Gordon aus Lansing. Er wischte sich mit einem Taschentuch den Schweiß von der Stirn.


  Geschafft, Mr. Wolfen, meldete er mit abgespanntem, aber zufriedenem Lächeln. Versuch 2473 hat die 12 gebracht. Wir sind schon bei Verladen.


  Sie sind ein Engel, Gordon!


  Ich hoffe, das ist Ihre wahre Meinung. Heute nachmittag waren Sie weit davon entfernt.


  Kommen Sie her! Ich werde Sie umarmen.


  Dr. Gordon machte die Probe aufs Exempel. Er brachte das Neutronenfeld 12 persönlich und konnte sich freuen, daß er so gut gepolsterte Schultern hatte. Peter Wolfen hätte ihn beinahe vor Begeisterung erdrückt.


  


  * * *


  


  Noch vor Mitternacht löste sich die ‚Good Hope von der Erde und flog ihr voraus auf das Sternbild des Herkules zu.


  Aus dem Kernschatten der Erde setzte ihr ein anderes Raumschiff nach. Es war eine vollautomatische Maschine mit einem Mann Besatzung. Und dieser eine Mann hätte viel darum gegeben, wenn er tatsächlich einer gewesen wäre. In Wirklichkeit war er eine Maschine wie das Schiff, in dem er saß. Nur daß sein Erbauer ihm noch einige menschliche Schwächen mit auf den Weg gegeben hatte, die ihn jetzt in Konflikte brachten. Die törichte Eitelkeit zum Beispiel, und die Neugierde, und der Egoismus.


  


  * * *


  


  Die ‚Good Hope hatte einen weiten Weg vor sich. Sie durfte keine Zeit verlieren und verschwendete sie deshalb auch nicht mit einem gemütlichen Bummel durch das Planetensystem.


  Wenige Stunden nach dem Start kreuzte sie bereits die Plutobahn.


  Peter Wolfen machte seine Begleiter mit etwas wehmütigem Tonfall darauf aufmerksam.


  Ja, so ein Abschied stimmt immer etwas traurig, murmelte Vivian. Hier dürfte unser Sonnensystem unsere Grenze haben.


  Man sagt es so, antwortete Peter. Doch du kannst dich damit trösten, daß in Wirklichkeit auch hier unsere kleine Sonne noch herrscht. Wir werden von ihren bummelnden Trabanten, den Kometen, freilich kaum einen zu Gesicht bekommen. Aber es ist nicht zu leugnen, daß die Burschen diese Gegend bevorzugen.


  Dann kam der Augenblick, in dem auch dieser Trost nicht mehr galt.


  Der Abschied von der Sonne war endgültig.


  


  * * *


  


  Am dritten Tage schaltete sich die automatische Warnanlage ein. Der dumpfe summende Ton war überall im Schiff zu hören.


  Was bedeutet das? fragte Vivian.


  Annäherung von Materie, mein Kind. Vielleicht kreuzen wir die Bahn eines Boliden. Eine Sonne ist jedenfalls weit und breit nicht festzustellen.


  Wolfen ging an seine Geräte.


  Nach kurzer Pause kam er kopfschüttelnd zu Vivian und Bill zurück.


  Sonderbar, der Störenfried befindet sich genau hinter uns und hält auch unseren Kurs.


  Zufall, meinte Corner.


  Oder Absicht, widersprach der Deutsche.


  Die Männer sahen sich einen Augenblick bedeutungsvoll an.


  Willst du behaupten, daß wir verfolgt werden?


  Das ist durchaus möglich.


  Aber wer fliegt so schnell wie die ‚Good Hope? Sie ist eines der modernsten Schiffe.


  Eines, Bill. Du räumst also ein, daß es auch noch andere von diesem Kaliber gibt. Außerdem, wir fliegen keineswegs mit äußerster Kraft. Wer uns verfolgen wollte, der hatte auf der Erde mindestens unter hundert Maschinen die Auswahl. Da, hör mal genau hin! Ich will wetten, daß der Ton intensiver geworden ist.


  Sieh doch mal auf der Skala nach!


  Vivian und Bill blieben an Peters Seite.


  Entfernung: 1‚483 Parsec. Er ist tatsächlich näher gekommen, fliegt also schneller als wir.


  Dann leg auf jeden Fall etwas zu!


  Darauf kannst du dich verlassen.


  Wolfen nahm eine Schaltung vor. Die ‚Good Hope machte einen ungeheuren Satz nach vorn, ohne daß die Menschen etwas spürten.


  Der Verfolger hätte uns in drei Tagen erreicht. Das Warngerät reicht auf eine Entfernung von 1‚5 Parsec, also etwa 4‚5 Lichtjahre. Conny befand sich vor einer halben Stunde noch außerhalb dieser Grenze …


  Du sagst Conny?


  Soll ich diese Möglichkeit ignorieren? Es spricht wohl alles dafür, daß es Conny ist. Oder nicht?


  Es muß wohl stimmen. Werden wir ihn abschütteln können?


  Wie kann ich das wissen? Ich kenne seine Maschine nicht. Es kann ebensogut eine deutsche wie eine afrikanische sein.


  Aber selbst wenn wir ihn jetzt loswerden, Scherereien macht er uns bestimmt noch.


  Wieso? fragte Vivian. Sobald er unsere Fährte verloren hat, ist es wohl schwierig für ihn, uns in der Milchstraße zu finden. Eher holt er die berühmte Stecknadel aus dem Heuhaufen …


  Vorsicht, Mädchen! Conny kennt unsere Vorbereitungen so gut wie wir. Er selbst hat auf meinen Wunsch alle nur erreichbaren Unterlagen der bisher stattgefundenen intergalaktischen Expeditionen ausgewertet. Mit ihm habe ich den Zielraum im voraus festgelegt. Er liegt etwa 90 Lichtjahre von Regat entfernt … Na, endlich.


  Der letzte Seufzer galt der plötzlich schweigenden Warnanlage, die damit anzeigte, daß der Verfolger mehr als 1‚5 Parsec entfernt war.


  Du hast mir bis heute noch nicht gesagt, wo das Experiment genau stattfinden soll, stellte Corner erstaunt fest. Vielleicht habt ihr auch schon unsere zukünftige Sonne bestimmt.


  Allerdings! Es wäre wohl der größte Unsinn und nebenbei unverantwortlich gewesen, wenn wir mit einem x-beliebigen Satz von Neutronenfeldern so einfach ins Blaue gestartet wären. Was meinst du wohl, Bill, was dabei herauskäme, wenn wir jetzt so nebenbei ein paar hundert Sonnen nach ihrer Tauglichkeit prüfen wollten? Du könntest ein alter Mann dabei werden, abgesehen davon, daß auch der Aktionsradius der ‚Good Hope begrenzt ist.


  Ober diese Frage habe ich herzlich wenig nachgedacht, antwortete Corner. Ich hatte wahrhaftig genug andere Dinge im Kopf.


  Ich mache dir keinen Vorwurf, mein Lieber. Ich bin froh, daß du mit deinem Aufgabengebiet so vertraut bist. Wenn es soweit ist, bist du dran, und wir können Gott sei Dank das ganze Experiment ohne Conny vornehmen.


  Du verlierst den Faden, mahnte Vivian. Willst du uns nicht endlich verraten, welches Paradies du für die Menschheit ausgesucht hast?


  Nun, die Aufgabe ist bekannt. Eine neue Erde für die Menschheit. Eine Erde, wie sie unsere Urgroßeltern kannten, wo man sich zu Hause fühlen kann und nicht so hündisch frieren muß. Die eine Hälfte des Problems betrifft den Planeten direkt. Er muß aus den gleichen Stoffen bestehen wie der alte, er muß die gleiche Atmosphäre und die gleiche Massenanziehung haben. Daß alles genauso und nicht anders wird, ist Bills Aufgabe.


  Hast du nicht die Größe vergessen? fragte Vivian.


  Keineswegs. Die neue Erde wird in dieser Beziehung nichts mit der alten gemein haben. Ihren Äquator schätze ich auf etwa 55 bis 60 tausend Kilometer. Es würde im Augenblick zu weit führen, das ausführlich zu erklären. Fürs erste genügt es, wenn du weißt, daß nach dem Gesetz der Natur neu entstehende Materie einen um so kleineren Gravitationswert hat, je später dieser Geburtsprozeß stattfindet. Wenn wir also in Zukunft ebenso sicher auf den Beinen stehen wollen wie bisher, dann muß die neue Erde größer sein. Übrigens ist das eine angenehme Begleiterscheinung, wenn man an unsere rapide ansteigende Bevölkerungszahl denkt.


  Vergiß die Sonne nicht!


  Kommt schon dran! Sie ist die zweite Hälfte des Problems. Um den Wechsel von Tag und Nacht, Sommer und Winter möglichst unseren bisherigen Verhältnissen anzugleichen, brauchen wir auch ein Zentralgestirn, das in Größe, Masse und Strahlintensität unserer alten Sonne gleicht. So wie sie früher war, bevor sie uns untreu wurde. Conny hat die Forschungsberichte über etwa 1200 solcher Fixsterne geprüft. Dabei fand er nur einen, der unseren Ansprüchen gerecht wird.


  Und wie heißt er?


  Transregat Beta Q 75.


  Verflixt! Welch prosaischer Name!


  Ich denke, wir werden schon einen besseren finden, wenn wir umgezogen sind.


  Eben, bleiben wir bei Beta Q 75, und achten wir darauf, daß Conny keine Dummheiten macht.


  Ohne ihn wäre unsere Expedition ein Spaziergang. Wie die Sache steht, müssen wir aber damit rechnen, daß er uns einen Strich durch die Rechnung machen will. Es hilft nichts, wenn wir ihn aus unseren Gedanken verbannen. Er ist ein Faktum. Und sein Elektronengehirn kann tausendmal mehr Teufeleien ausbrüten als unsere ganze Besatzung, schloß Peter mit Nachdruck.


  


  * * *


  


  Sechs Wochen lang schoß ‚Good Hope durch den Raum, ohne daß sich irgend etwas ereignete. Von Conny hatte seit Tagen niemand mehr gesprochen. Die Stimmung an Bord war gut. Bis auf Oberingenieur Carrington hatte die Besatzung die Aufgabe der Expedition erst nach dem Start erfahren. Zuerst war man skeptisch gewesen, und einige ganz Mißtrauische hatten den Verdacht ausgesprochen, daß bei Wolfen und den beiden Corners wohl eine Schraube locker sei. Nach und nach schwand jedoch der Unglaube, so daß schließlich alle von der Hoffnung auf das Gelingen der gemeinsamen Aufgabe beseelt waren.


  Der Kommandant überraschte am 44. Tage der Reise Glenn Morris beim Zeichnen undefinierbarer Landkarten. Auf jedem Blatt standen zwei Kreise nebeneinander, die alle von einem Gradnetz durchzogen waren und außerdem dunkle und helle Stellen aufwiesen. Eine der Skizzen stellte ohne Zweifel die Erde da, alle anderen aber waren der Phantasie entsprungen.


  Wolfen nahm ein Blatt auf und betrachtete es schweigend.


  Morris errötete. Er war mit seinen neunzehn Lenzen der jüngste im Schiff.


  Lachen Sie mich nicht aus, Captain. Das ist nur eine Spielerei.


  Weshalb sollte ich Sie auslachen, Glenn? Glauben Sie, ich hätte mir noch keine Gedanken darüber gemacht, wie die neue Erde einmal aussehen wird? Die Grenzen zwischen Land und Wasser gehören zu den Dingen, die wir nicht im voraus bestimmen können. Wir wissen nicht, wie das sein wird. Auf jeden Fall müssen wir von dem vertrauten Bild des alten Globus Abschied nehmen.


  Gewiß. Eigentlich schade, Captain.


  Jedes Ding hat seine zwei Seiten, Glenn. Die neue Erde kann ein Paradies werden, und trotzdem wird es Leute geben, die von ihrem Heimweh nach der alten nicht loskommen. Man wird auch keinen zwingen, sie zu verlassen. Gewiß nicht.


  Ich würde trotzdem nicht bleiben. Ich glaube, die neue Erde wird schöner sein.


  Hoffen wirs! Es wäre uns zu gönnen.


  Es müßte dort ein Florida geben, Captain. So warm, wie es unsere Urgroßeltern kannten. Wenn man die alten Bücher liest und die Filme von früher sieht, muß man unsere Vorfahren beneiden.


  Den Europäern ergeht es ähnlich, sagte Wolfen. Auch sie kennen ihr sonniges Italien nur noch aus der Überlieferung. Ihre Sehnsucht ist aber dieselbe geblieben.


  Wolfen hatte weitersprechen wollen. Der plötzlich im Raum stehende Summton ließ ihn jedoch sofort das romantisch gewordene Gesprächsthema vergessen.


  Wir müssen abbrechen, Glenn, sagte er bedauernd. Draußen ist Besuch, schätze ich.


  In der Zentrale traf er Carrington und die beiden Geschwister.


  Lange ging es gut, meinte Corner. Sagtest du nicht, daß Alpha N 301 erst morgen näher als 1‚5 Parsec käme?


  Schlage dir die 301 aus dem Kopf, Bill! Das ist keine Sonne und kein Planet. Hier, sieh dir die Massenskala an. Es handelt sich um einen kleinen Brocken. Meteorit oder Raumschiff, schätze ich.


  Aus welcher Richtung kommt er? fragte Vivian.


  Das Ding befindet sich Steuerbord voraus. Es kommt uns entgegen. Masse etwa achtzig Tonnen. In einer Stunde können wir es auf dem Bildschirm ausmachen. Wir müssen noch etwas Geduld haben.


  Eine halbe Stunde verging mit nervösem Warten. Wolfen erklärte plötzlich: Es ist ein Raumschiff. Das Ding hat seine Geschwindigkeit beschleunigt.


  Dann macht euch auf Conny gefaßt, stellte das Mädchen erregt fest. Ist es möglich, daß er uns überholt hat?


  Peter Wolfen zuckte mit den Schultern. Wir haben seit Wochen nichts von ihm gehört. Er kann einen großen Bogen geschlagen haben, um uns von vorn anzugreifen.


  Dieser Bogen müßte einen Radius von mehr als 1‚5 Parsec haben, gab Carrington zu bedenken.


  Ganz recht. Trotzdem ist es nicht unmöglich. Es wäre allerdings unverantwortlich, ein Raumschiff so zu strapazieren. Die Triebwerke könnten eines Tages sauer darauf reagieren.


  Wenn es Conny ist, denke nicht, daß der auf irgend etwas Rücksicht nimmt.


  Nun, es muß nicht Conny sein, tröstete Wolfen. Wir sind nur noch siebzehn Lichtjahre von Regat entfernt. Ihr wißt, daß man auch dort schon recht weite Expeditionen in das All unternimmt.


  Du denkst also an eine Maschine der Regaten?


  Das wäre eine der beiden Möglichkeiten …


  


  * * *


  


  Drei Minuten später erklangen die Befehle des Kommandanten aus der Lautsprecheranlage.


  Alles auf Gefechtsstation! Ich erwarte Bestätigung.


  Zehn Mikrofone nahmen die Vollzugsmeldung auf und gaben sie in die Zentrale weiter.


  


  * * *


  


  In der Zentrale starrte man gebannt auf den Radarschirm, auf dem plötzlich ein kleiner Schatten auftauchte, der sich innerhalb weniger Sekunden in ein Raumschiff verwandelte.


  Bei Gott! rief Wolfen. Es ist eine R 23!


  Was bedeutet das?


  Die R 23 ist eine der neuesten deutschen Maschinen. Vollautomatisch und von einem Mann zu bedienen.


  Also doch Conny! stöhnte Vivian.


  Achtung! Kommandant an Gefechtsstand! Feindliches Raumschiff steuerbord voraus. Seite 12 Grad 40 Minuten. Höhe 6 Grad 15 Minuten. Erhöhte Feuerbereitschaft.


  Willst du ihn abschießen?


  Was sonst?


  Menschenskind! Du kannst ihn doch nicht ohne Warnung angreifen. Hast du den Beweis dafür, daß es Conny ist?


  Tut mir leid, Vivian. Die R 23 stammt aus Deutschland. Ein solches Schiff treibt sich nicht zufällig in dieser Gegend herum. Ich wette eins zu tausend, daß es Conny ist. Und Conny ist eine Maschine. Der hat noch nie einen Rechenfehler gemacht. Wenn er auf den Knopf drückt, trifft er auch, sofort beim ersten Schuß. Jede Warnung wäre Selbstmord für uns.


  Er hat schon einmal daneben geschossen, damals am Michigansee.


  Weil er durch Polizeiboote gehindert wurde, weil er den Kurs plötzlich wechseln mußte. Andere Gründe gibt es nicht dafür.


  Laß ihn, Vivian! schaltete Bill Corner sich ein. Er hat recht. Wir dürfen uns und die Expedition nicht aufs Spiel setzen.


  


  * * *


  


  Zentrale an Gefechtsstand! schrillte die Stimme des Kommandanten durch den Lautsprecher. Seite 21 Grad 35 Minuten, Höhe 5 Grad 50 Minuten. Entfernungseinstellung für Atomgranaten 312 Lichttage ohne Kommawert. Entfernung des Gegners 340 Lichttage.  Achtung! Seitenrevision für Abschußbasis folgt. Rückhaltwinkel auf 34 Grad 12 Minuten 27‚3467 Sekunden. Entfernungseinstellung nicht mehr ändern. Bitte, bestätigen!


  Gefechtsstand an Zentrale. Wiederholen Zieleinstellung! Seite 34  12  27 ‚3467, Höhe 5  50 bleibt, Entfernung 312 Tage.


  Danke!


  


  * * *


  


  Zwei Minuten später.


  Carrington, bleiben Sie am Steuer! Für den Fall, daß wir ausweichen müssen.


  Okay, Sir. Ich passe auf. Gravitationsneutralisator ist gekoppelt.


  Achtung, Gefechtsstand! Gegner auf 315 Tage.


  


  * * *


  


  Gegner auf 314 Tage  313 Tage, 312,


  10, klar zum Feuern! 25, 24, 23, 22  


   5, 4, 3, 2, 1, 0!


  Die ‚Good Hope spie Energiestrahlen aus sechs Rohren und schleuderte 4 Atomgranaten in die befohlene Richtung.


  Im selben Moment schrie der Kommandant den Oberingenieur an.


  Kurswechsel, Carrington. Los, reißen Sie hoch!


  Den nächsten Befehl schrie Wolfen ins Mikrofon:


  Sofort Raumanzüge anlegen! Der Gegner hat ebenfalls abgefeuert. Weiter gefechtsbereit bleiben! Ende!


  Drei Minuten später.


  Die Verständigung erfolgte durch drahtlose Übertragung aus den einzelnen Schutzanzügen. In jedem war ein Mikrofon eingebaut.


  Conny hat geschossen. Drückt den Daumen, Kinder, daß wir durch den Kurswechsel aus der Gefahrenzone kommen!


  Die vier Menschen standen vor dem Radarprojektor und starrten gebannt auf das Bild, das ihnen die Vorgänge im Weltraum zeigte. Die R 23 war inzwischen größer geworden. Daneben tauchten zwei leuchtende Striche auf.


  Das sind die Geschosse. Sie werden Conny in zwei Minuten erreichen.


  Er hat ebenfalls den Kurs gewechselt.


  Habt ihr etwas anderes erwartet? Wir müssen abwarten. Hier der rote Strich ist Connys Feuer. Kommen wir durch, Carrington?


  Ich glaube, ja. Trotzdem schlage ich erneutes Manöver vor, Sir. Der Roboter wird weiterschießen, wenn er sieht, daß er uns verfehlt hat.


  Bleiben Sie am Ruder! Wir wechseln erst, sobald er wieder feuert.


  Okay, Sir!


  Die Sekunden verstrichen unendlich langsam. Die Leuchtspuren auf dem Bildschirm fraßen sich wie spitze Schlangenköpfe vorwärts, bis sie plötzlich in sonnenhellem Leuchten auseinanderplatzten. Das Geschoß des Roboters detonierte nur um einen Sekundenbruchteil später, tauchte die Allnacht in die Glut seiner radioaktiven Expansion und zerriß das Radarbild zu einem undefinierbaren Chaos.


  Die Menschen in der ‚Good Hope fühlten den Druck des Bodens kaum. Sie wurden ohnmächtig, bevor das Gehirn das Geschehene registriert hatte, bevor die Körper niederstürzten.


  Carrington erwachte als erster. Er fühlte Schmerzen in allen Gliedern, besann sich aber schnell auf die letzten Ereignisse und stellte zunächst fest, daß die Schwerkraftanlage ausgefallen war und das Schiff ohne Beschleunigung durch den Raum trieb. Denn er befand sich nicht mehr am Boden, wie es nach dem Sturz zu erwarten gewesen wäre, sondern hing frei in der Luft. Wolfen und die Geschwister schwebten in ihren plumpen Schutzanzügen ganz in der Nähe. Aber keiner von ihnen bewegte sich.


  Waren sie tot? Oder auch nur betäubt?


  Carrington hoffte inbrünstig, daß sich noch alles zum Guten wenden würde, und zwang sich mit Gewalt zur Ruhe und zu klaren Überlegungen.


  Die Zentrale zeigte keine Spur von Zerstörung. Das Radarbild war ebenfalls in Ordnung, denn die Mattscheibe leuchtete schwach im Schein eines friedlich glänzenden Himmels. Auch die Deckenbeleuchtung brannte in gewohnter Weise.


  Carrington machte einige hektische Turnbewegungen. Tatsächlich wurde er dadurch langsam zur Decke getragen. Sofort faßte seine Hand nach dem nächsten Haltegriff. Von hier aus erreichte er nach einer Weile den Fußboden, wo er sich vorsichtig in einen der angeschraubten Sessel setzte und sich mit den Füßen an dessen beiden Vorderbeinen anklammerte. Dann suchte er das Tischfeuerzeug, von dem er wußte, daß es in einem Wandfach lag. Er knipste es an; die Flamme brannte ruhig und kräftig. Sie bewies, daß die Zentrale atembare Luft enthielt.


  Erleichtert zog der Oberingenieur den plumpen Raumanzug aus und überzeugte sich an einer Kontrollampe, daß die Radareinrichtung und die Warnanlage noch vorschriftsmäßig arbeiteten.


  Was aber war mit dem Gravitator los? Der entsprechende Schalter ließ sich ohne Widerstand drehen. Er rastete auch an keinem Gradstrich ein, wie das beim betriebsfertigen Gerät hätte sein müssen. Eine vorläufige Untersuchung brachte Carrington zu dem Ergebnis, daß die freigewordene Energie der explodierenden Atombombe das Aggregat des Gravitators neutralisiert haben mußte. Dabei war dann die Kupplung zum Regulator gebrochen.


  Eine schöne Schweinerei! Wahrhaftig. An eine erfolgreiche Reparatur konnte unter den gegebenen Umständen kaum gedacht werden. Der Oberingenieur fuhr mit der Hand über die Stirn. Nachdem die Gedankenkonzentration auf die Maschine nachgelassen hatte, erkannte er plötzlich, daß ihn heftige Kopfschmerzen plagten.


  Unter Umständen leichte Gehirnerschütterung, stellte er wie ein Unbeteiligter fest, denn ein Blick zu den noch immer in der Luft hängenden Menschenbündeln ließ ihn die Sorge um das eigene Wohl schnell wieder vergessen.


  In den Raumanzügen waren die drei nicht zu unterscheiden.


  Doch da bewegte sich einer und versuchte offenbar, einen der Haltegriffe zu erreichen. Aber es wollte nicht gelingen. Immer wieder glitt der Körper um einige Zentimeter zur Seite, wenn die Hand gerade vorschnellte.


  Moment, ich helfe Ihnen! rief Carrington, ohne zu bedenken, daß der andere ihn gar nicht hören konnte.


  Er hangelte sich von einem Griff zum anderen, bis er von der Decke aus ein Bein des Schwebenden fassen konnte. Es war der Kommandant, der sich sofort seines Schutzanzuges entledigte, als er den Oberingenieur ohne diesen seltsamen Schmuck erkannte.


  Mensch, Carrington! Was ist los?


  Kleine Panne, Mr. Wolfen. Der Gravitator tuts nicht.


  Muß ein schöner Bums gewesen sein. Haben Sie sich schon um die beiden Corners gekümmert?


  Ich hatte gerade die Absicht, als ich sah, wie Sie sich bewegten.


  Hoffentlich hat es dem Mädel nichts ausgemacht! Helfen Sie!


  Die Geschwister waren noch nicht wieder bei Bewußtsein. Eine erste Untersuchung ließ erkennen, daß sie noch lebten und nichts gebrochen hatten.


  Wir müssen sehen, was mit den anderen los ist. Rufen Sie doch mal durch die Bordanlage, Carrington.


  Carrington stieß sich ab und landete sicher vor der Armaturentafel. Der Bordlautsprecher war noch in Ordnung.


  Achtung, Besatzung! Hier Zentrale! Bitte melden!


  Die Antwort war Schweigen.


  Hallo, hier Carrington! Jeder, der mich hört, sofort melden!


    


  Verdammt, Captain! Da stimmt was nicht.


  Haben Sie die Luft außerhalb der Kugel geprüft?


  Noch nicht!


  Dann tun Sies! Vielleicht existiert die ‚Good Hope gar nicht mehr, und wir segeln mit unserer Kugelzentrale allein durchs All.


  Malen Sie nicht den Teufel an die Wand, Sir.


  Nach einer Weile rief er erleichtert: Hallo, Captain! Es muß noch alles drin sein. Die Kabinen und Gefechtsstände reagieren einwandfrei.


  Dann schlafen die Brüder noch, wenn es ihnen nicht schlimmer als uns ergangen ist. Kommen Sie! Wir müssen Dr. Kaminsky finden. Selbst wenn alle lebend davongekommen sind, wird unser Schiff erst mal so etwas wie ein Lazarett sein. Und deshalb muß der Doktor her!


  Sie prüften die Schleuse zwischen Kugelzentrale und dem übrigen Schiff und tasteten sich hinaus.


  Im Steuerbordgefechtsstand hingen sechs Männer wie Luftballons zwischen Fußboden und Decke. Einer von ihnen hatte den Schutzanzug bereits ausgezogen und war frisch und munter.


  Hallo, Webster! Warum antworten Sie nicht?


  All devils! Wer hat mich denn was gefragt, Sir? Können Sie mich denn nicht erst mal runterziehen?


  Das sollen Sie haben.  So, und nun erzählen Sie erst mal, was mit den anderen los ist.


  Ich weiß nicht. Ich muß die Besinnung verloren haben. Wir hatten die Raumanzüge gerade auf Ihren Befehl hin angelegt, da verlor ich den Boden unter den Füßen, und mein Kopf knallte wie ein Sandsack gegen was Hartes.


  Haben Sie Schmerzen?


  Meine Knochen scheinen heil zu sein.


  Fein, kümmern Sie sich um die Leute hier! Wir verschwinden jetzt und suchen den Doktor.


  Doktor Kaminsky lag in seiner Koje, hielt sich an den Seiten fest und machte Atemübungen. Er freute sich, daß man nach ihm sah, und atmete auf, als er einen kurzen Lagebericht erhielt.


  Die Behandlung der Verletzten machte wegen der fehlenden Massenanziehung einige Schwierigkeiten. Vier Männer hatten Arm- und Beinbrüche, drei andere und Vivian waren auch nach zwei Stunden noch nicht wieder bei Besinnung. Kaminsky stellte zum Teil schwere Gehirnerschütterung fest.


  Flicken Sie mir die Leute ja anständig wieder zusammen, Doktor! sagte Wolfen und fügte etwas nervös hinzu: Und denken Sie daran, daß Miß Corner ein zartes Mädchen ist.


  


  * * *


  


  Corner hatte mit Carrington den Gravitator nachgesehen, während Wolfen und Gordon Webster sich um die Maschinen kümmerten. Von den hinteren zwölf Antriebsdüsen waren zehn ausgefallen, vorn dagegen nur eine. Die Schwerkraftanlage gab ein Rätsel auf. Äußerlich schien sie intakt zu sein, trotzdem funktionierte sie nicht.


  Zwischen Depression und Hoffnung fanden sich die Männer wieder in der Zentrale ein. Der Kommandant erklärte:


  Am Bug können wir noch mit elf Düsen arbeiten. Damit wäre eine Steuerung und Entschleunigung in geringem Maße möglich. Ein Zusammenstoß mit einem Fixstern ist also nicht zu befürchten. Aber der Gravitator macht mir Kopfschmerzen. Wenn du recht hast, Bill, daß eine Reparatur im Raum nicht möglich ist, dann können wir uns allesamt eine schmerzlose Spritze von Kaminsky geben lassen, damit wir möglichst schnell alles hinter uns haben.


  Ich verstehe nicht, Sir! Sagten Sie nicht selbst, daß wir uns in der Nähe von Regat befinden? Es wäre nicht das erste Mal, daß ein Schiff von der Erde dort um Hilfe bittet.


  Ich selbst war schon auf Regat. Und einige gute Bekannte würden sich freuen, mich wiederzusehen. Sind Sie sich aber im klaren darüber, welches Bezugstempo wir zum Regat haben? Nun, etwa 1200-fache Lichtgeschwindigkeit, mein Lieber. Wie Sie die Fahrt ohne künstliches Schwerefeld abbremsen wollen, ist mir ein Rätsel. Was Conny uns eingebrockt hat, wird wie ein sanftes Säuseln dagegen sein.


  Der Oberingenieur biß sich auf die Lippen.


  Anscheinend hat bei mir das Gehirn ausgerastet. Sie haben leider recht, Captain.


  Die bittere Erkenntnis dieser Tatsache ließ die Männer eine Weile schweigen. Sie kreuzten nur verzweifelte Blicke, als erwarte einer vom anderen eine rettende Idee.


  Schließlich riß der Kommandant sich zusammen und wandte sich den Geräten zu. Denkt mal in Ruhe nach, Leute, wie wir aus dieser Schweinerei hier herauskommen. Ich will erst mal für eine vernünftige Erdbeschleunigung sorgen. Dann sprach er eine Warnung in den Lautsprecher.


  Achtung! Kommandant an alle. Ich versuche Minusbeschleunigung 10 Meter, also annähernd Erdgravitation. Dr. Kaminsky, wo stecken Sie jetzt?


  Ich bin in der Krankenkabine. Den Arm- und Beinbrüchen geht es gut. Ich habe sie geschient und narkotisiert.


  Was macht Vivian?


  Die Gehirnerschütterungen sind noch nicht erwacht.


  Also kann Andruck nichts schaden?


  Im Gegenteil!


  Wolfen prüfte die Schiffslage zur Flugrichtung. Das Ergebnis war zufriedenstellend. Die ‚Good Hope hing zwar etwas verdwarst im Raum, rotierte selbst aber kaum, und der Bug stand bis auf acht Grad Abweichung nach vorn. Mit ein paar Richtschüssen geriet das Schiff wieder auf die Längsachse. Sobald die Bugdüsen die eingestellte Bremswirkung erzielten, hatten die Menschen wieder festen Boden unter den Füßen und atmeten erleichtert auf.


  Bis auf die vier Männer in der Zentrale, die inzwischen wußten, daß sie auf diese Weise mehr als tausend Jahre weiterfliegen müßten, um die Fahrt auf eine brauchbare Landegeschwindigkeit gedrosselt zu haben.


  Stunden vergingen.


  Kaminsky meldete Günstiges über seine Schützlinge. Vivian hatte aufgehört zu phantasieren und schlief ruhig.


  … und vielen Dank für die Erdbeschleunigung! rief der Arzt ins Mikrofon. Wie Sies zustandegebracht haben, ist mir völlig piepe, Mr. Wolfen. Nichts für ungut! Ende!


  Der ahnungslose Engel! stöhnte Wolfen verzweifelt.


  Vorerst ist er zu beneiden, genau wie die andern, murmelte Corner, während er seinen vor einer halben Stunde begonnenen Auf- und Abspaziergang sekundenlang unterbrach.


  Los! Marschiere weiter! forderte Wolfen den Freund auf. Ich muß wenigstens dieses verdammte Trippeln hören.


  Bill Corner gehorchte.


  Das Knistern von Bill Corners Sohlen war das einzige Geräusch im Raum. Minutenlang schwiegen die Männer. Jeder malte es sich aus und kam immer wieder zu dem einen Gedanken zurück, daß es vielleicht doch einen Weg der Rettung gäbe.


  Man sah erstaunt auf, als Corner erneut seinen Gang unterbrach.


  Peter! Ich glaube, ich habs!


  Was?


  Die rettende Idee!


  Tatsächlich? rief Carrington und sprang von seinem Sessel auf.


  Wie schießen die Neutronenfelder ab. Wir machen die neue Erde, fliegen zehn Jahre vor ihr her und besiedeln sie. Sie hat fast unsere Geschwindigkeit. Wir könnten ohne weiteres auf ihr landen.


  Wolfen lächelte enttäuscht.


  Wenn dir nichts Besseres einfällt. Mit welchem Lasso willst du dir wohl eine brauchbare Sonne einfangen?


  Verdammt! Ich Idiot! Freilich, ohne Sonne geht es nicht!


  Mehr Worte wurden über diesen Vorschlag nicht verloren. Es war nichts als ein Strohhalm gewesen.


  Aber der Gedanke an die Neutronenfelder war da. Er warf für Wolfen die Frage auf, ob sie nicht vielleicht sogar unter dem A-Granatenbeschuß gelitten hatten.


  In den Gesichtern malte sich erneute Bestürzung, als er seine Befürchtung aussprach.


  … du meinst, die Teilchen könnten sich aufgeladen haben? fragte Bill Corner.


  Eben.


  Das glaube ich nicht. Die Kammern sind so stark isoliert, daß eine Kernspaltung in unmittelbarer Nähe keinen Schaden anrichten kann, auch wenn es sich um die Energie einer Granate handelt.


  Auf jeden Fall bist du ein vorbildlicher Optimist.


  Nun, wir können ja nachsehen. Ich habe sowieso keine Lust, hier die restlichen Jahre meines Lebens auf und zu tapsen. Gehen wir!


  Die Männer waren froh, für den Augenblick eine Beschäftigung zu finden. Auch Webster und Carrington gingen mit in den Heckraum, in dem die Neutronenfelder sortiert aufbewahrt wurden.


  Hier ist der Geigerzähler, sagte Wolfen.


  Corner nahm ihn und ging damit auf die ersten Pakete zu.


  Der Zähler rührte sich nicht.


  Anscheinend alles in Ordnung, meinte Webster.


  Nicht unbedingt, schüttelte Corner den Kopf. Wenn wir schon untersuchen, dann auch gründlich. Wir müssen die ersten Pakete wegräumen. Ursprünglich waren sie ja gleich in der richtigen Reihenfolge verstaut worden, so daß wir sie hier mit 1 anfangend nur nacheinander dort zum Rohrverschluß zu schwenken brauchten. Jetzt aber muß ich zuerst an die 51 heran.


  Weshalb denn bloß?


  Die hochkonzentrierten Felder sind logischerweise am anfälligsten für eine Polarisierung. Feld 1 bis 6 zeigen zwar keine Reaktion. Damit ist aber noch nicht gesagt, daß die hohen Hausnummern genauso unbeschädigt sind.


  Wer sagt das?


  Soll ich dir erst einen stundenlangen Vortrag halten? Ich habe gut aufgepaßt bei Conny. Vielleicht genügt dir das.  So ists gut, Webster. Jetzt ziehen Sie hoch!


  Es dauerte eine gute Stunde, bis die Männer mit dem Flaschenzug genügend Felder beiseite geräumt hatten, um an die letzten heranzukommen. Sie waren dabei leicht ins Schwitzen geraten. Als Corner sich mit dem Geigergerät in den schmalen Gang gezwängt hatte, stieß er plötzlich einen Fluch aus.


  Was ist los? wollte Wolfen wissen.


  Menschenskind! Merkt ihr den nichts?


  Durchaus nicht. Ich weiß nicht, was du willst.


  Moment, ich komme zurück.


  Bill Corner kam rückwärts heraus, weil er sich nicht umdrehen konnte. Er war ziemlich aufgeregt.


  Solange ich vor der 51 stand, hatte ich das Gefühl, unser Schiff würde zur Seite weggedrückt.


  Unsinn, das hätten wir merken müssen. Übrigens ist im Umkreis von anderthalb Parsec keine Materie außer uns vorhanden.


  Deshalb frage ich ja auch. Es ist seltsam.


  Hat der Zähler getickt?


  Kein bißchen.


  Dann laß mich rangehen.


  Der Kommandant zwängte sich zwischen die Ballen und tastete sich bis an das letzte Neutronenfeld heran. Einen Meter davor fühlte er plötzlich, wie es ihn nach vorn zog. Das typische Gefühl von Andruck. Er mußte sich Mühe geben, dieser Kraft zu widerstehen. Mit äußerster Anstrengung konnte er sich zurückdrücken. Je mehr er sich von der 51 entfernte, um so geringer wurde diese unerklärliche Gravitation, die scheinbar völlig unmotiviert in einem Teil des Raumes bestand.


  Man zerbrach sich den Kopf über das Phänomen, bis Bill Corner die Männer schließlich aufforderte, erneut anzupacken.


  Was hilft das Reden? Wir müssen die letzten Felder herausholen. Dann werden wir sehen …


  Nach einer weiteren halben Stunde standen die Blöcke 47 bis 51 vor ihnen. Die beiden letzten wirkten fast wie eine Schwerkraftplatte. Wolfen hielt ein etwa sechzig Gramm schweres Feuerzeug an die Seitenwand des 51er-Blocks. Es blieb wie an einem Magneten hängen und fiel nicht herunter. Aber es war kein Magnetismus, es war reine Gravitation. Der Taschenstylo, frei von Metall, aus reiner Hartplastik, verhielt sich genauso.


  Ich werde verrückt! murmelte Corner und machte ein kritisches Gesicht. Die 51 ist am stärksten, die 50 halb so intensiv, und die 49 kann kaum noch einen Wollfaden halten. Wissen Sie, was das bedeutet, meine Herren?


  Keine Ahnung, gab Webster zu.


  Nun, wir wollen uns nicht zuviel versprechen. Aber vielleicht ist es die Rettung.


  Was hast du vor? fragte Wolfen mißtrauisch, während Webster und Carrington sich ungeniert in die Arme fielen und unaufhörlich den einen Satz brüllten: Wir sind gerettet! Wir sind gerettet!


  Bill zog den Freund am Arm. Komm mit!


  Sie eilten an den Gravitator. Corners Worte überschlugen sich.


  Als ich das Ding vorhin untersuchte, konnte ich nur feststellen, daß alles auf Null stand. Ein meßbarer Fehler war nicht aufzufinden. Keine erkennbare Zerstörung, keine Veränderung der Generatorsubstanz. Auch die Säure ist in Ordnung, normale Konzentration. Sie hat also ihre Leitfähigkeit unmöglich eingebüßt.


  Dann weiß ich nicht, wo der Fehler liegt, stöhnte Wolfen.


  Ich auch nicht. Aber ich habe eine Hoffnung. Die Antigravplatte drüben im Heck ist nämlich wieder in Ordnung.


  Das sagst du jetzt erst?


  Ich wollte Carrington und Webster keine unnötigen Hoffnungen machen. Du siehst ja, daß die beiden fast überschnappen. Aber für mich steht fest, daß die 51 lediglich durch ihre unmittelbare Nähe die Antigravplatte wieder in Gang gebracht hat. Komm, wir müssen die Verwindungswelle zur Armaturentafel wieder ankoppeln. Dann werfen wir das Feld 51 in den Generator, wobei der Bleipanzer nach und nach schmelzen wird. Wenn ich recht habe, ist der Gravitator in dem Augenblick wieder in Ordnung.


  Bei Gott, Bill! So muß es gehen! Die 51 ist ein Schwerefeld und müßte als Relais genügen. Alles andere macht die Kettenreaktion.


  Die Freunde hatten sich verstanden. Mit vereinten Kräften wurde das Feld 51 herangeschafft, wobei die Antigravplatte schon wieder wertvolle Dienste leisten konnte. Aufklatschend verschwand das Paket im Generator. Dann eilten die Männer ungeduldig in die Zentrale, wo sofort wieder vier Zigaretten brannten.


  Achtung! Kommandant an alle! Warnung für Beschleunigungsmanöver. Es ist möglich, daß es einen kleinen Stoß gibt. Festhalten. Anschnallen nicht nötig.


  Die Bremsdüsen erhielten zusätzliche Kraft. Die Minusbeschleunigung stieg auf 14 Meter pro Sekunde, was sich sofort durch einen erhöhten Andruck bemerkbar machte. Dann drehte Wolfen den Gravitationsregler. Der Andruck ließ nach. Durch die Zentrale ging ein hörbares erleichtertes Aufatmen.


  Jetzt dürfen Sie sich in die Arme fallen, meine Herren, und Ihre zweite Geburtsstunde feiern. Bill Corner hat heute die glänzendste Idee seines Lebens gehabt.


  Selbst vom Freudentaumel ergriffen, jagte Wolfen die Beschleunigung wahllos auf 250 g in die Höhe, ohne daß sich eines der Besatzungsmitglieder wegen mangelnder Bequemlichkeit beklagen konnte. Nur der Freund hatte etwas auszusetzen. Er beklagte sich über die trockene Luft und bediente sich, ohne zu fragen, aus der Whiskyflasche des Kommandanten.


  Dann kam plötzlich die Stimme Doktor Kaminskys durch den Lautsprecher.


  Dürfen wir wieder loslassen, Mr. Wolfen?


  Was wollen Sie denn loslassen?


  Die Bettstelle Ihrer Braut, Menschenkind! Sie haben wohl vergessen, Entwarnung zu geben?


  Lassen Sie sofort die Bettstelle los! Sonst komme ich persönlich! befahl Wolfen lachend.


  Das wäre eine gute Idee! Miß Corner ist nämlich gerade erwacht!


  


  * * *


  


  Peter Wolfen war glücklich, als er von Vivian zurückkam und an die Armaturentafel trat. Corner hatte inzwischen eine Standortbestimmung vorgenommen. Die ‚Good Hope befand sich eine knappe Tagereise hinter der Sonne Regat. Der Kommandant setzte den neuen Kurs fest.


  Warum drehen wir ab?


  Wir werden ein paar merkwürdige Menschen besuchen. Der Planet Regat III ist bewohnt, wie du weißt. Man wird uns dort unsere kranke Kiste wieder zusammenflicken.


  Willst du dort etwa landen?


  Peter Wolfen wandte sich um, nachdem er die Automatic eingeschaltet hatte. Warum nicht? Erstens steht es fest, daß die Regaten keine Menschenfresser sind, und zweitens haben wir überhaupt keine andere Wahl. Unser Heckantrieb ist zu neunzig Prozent ausgefallen. Am Heck aber müssen die Neutronenfelder abgeschossen werden, also bei positiver Beschleunigung. Wenn du mit dieser lahmen Ente von ‚Good Hope dein Experiment durchführen willst, ist es mit zehn zu eins gewiß, daß wir dabei draufgehen. Ich habe aber keine Lust, meine Knochen für die Substanz des neuen Planeten zu opfern.


  Der Kommandant hatte recht. Das Raumschiff konnte in seinem gegenwärtigen Zustand niemals die notwendige Beschleunigung entwickeln, die man brauchte, um aus dem Bereich der neu entstehenden Erde herauszukommen.


  Freilich, nickte Corner. Die Gefahrenzone ist zu groß. Denn der neue Planet wird anfangs eine kleine Sonne sein, ein Glutball, der alles in seiner Nachbarschaft atomisiert.


  


  * * *


  


  Conny war nicht einverstanden mit seiner gegenwärtigen Situation.


  Die R 23, das letzte Wunder der Vollautomatic von einer deutschen Werft, war ein Wrack. Wirkliche Menschen wären längst erstickt, denn der Druckkörper hatte ein faustgroßes Loch erhalten, durch das die Luft im Handumdrehen entwichen war.


  Conny hätte eigentlich froh sein müssen, kein Mensch, kein Lungenatmer zu sein.


  Nach mehrstündiger Arbeit gelang es ihm, einen Teil des Triebsatzes wieder zu reparieren. Er überlegte in der Form einer Wahrscheinlichkeitsrechnung, die leider kein überzeugendes Ergebnis brachte. Trotzdem entschloß er sich, danach zu handeln.


  Zweiundfünfzig Prozent sprachen dafür, daß die ‚Good Hope noch existierte. Siebenundzwanzig Prozent nur ließen es als möglich erscheinen, daß die Menschen darin noch lebten, und weniger als zehn Prozent Sicherheit gab das Robotgehirn für die Manövrierfähigkeit des Schiffes. Für den Fall aber, daß dennoch bei den Amerikanern Hoffnung bestand, gab es keinen Zweifel, daß sie zunächst Regat anfliegen würden, um dort eine Werft aufzusuchen. Also nahm auch die R 23 Kurs auf Regat III, den bewohnten Planeten.


  75 Millionen Kilometer vor dem Ziel wurde Conny bereits durch Funk aufgefordert, sich zu erkennen zu geben. Da aber seine Anlage zerstört war, konnte er weder empfangen noch antworten. Erst als er zwei unbekannte Raketen sichtete, wußte er, daß man ihn bemerkt hatte.


  Die Geschwindigkeit war inzwischen soweit gemindert, daß die verhältnismäßig kurze Strecke bis Regat III immerhin noch eine Flugdauer von mehr als einen Tag beanspruchte. Während dieser ganzen Zeit blieben die zwei Fremden hartnäckig an Connys Seite.


  Dann dämmerte auf Regat III ein neuer Morgen herauf.


  Der Roboter, der diesen Planeten noch nie betreten hatte, hielt Ausschau nach einer Landemöglichkeit. Er brauchte sich darüber aber den Kopf nicht zu zerbrechen. Die schlanken Begleiter, die sich bisher zu beiden Seiten der R 23 postiert hatten, schossen plötzlich voraus und wiesen ihm den Weg.


  Unter einer dichten Wolkendecke tauchte plötzlich eine Landschaft auf. Berge, Ebenen, Flüsse. Dann eine Stadt, die einen beinahe irdischen Eindruck machte.


  Am Horizont erschien ein Raumhafen, dem die beiden Regatschiffe zustrebten. Unmittelbar nach ihnen landete Conny die R 23.


  Mit der Gelassenheit einer Maschine öffnete er die Schleuse und ließ sich auf einer Antigravplatte zu Boden gleiten, wo er zwischen etwa zehn bis zwölf Regaten landete, die sich zu seinem Empfang eingefunden hatten.


  Guten Morgen, meine Herren, sagte der Roboter in der Sprache der Regaten. Er sagte es so einwandfrei und ohne Akzent, daß die anderen sich überrascht ansahen.


  Wer sind Sie, Fremder? Sie reden die Sprache dieses Landes wie einer der Unsrigen.


  Der Sprecher war vorgetreten. Er reichte Conny knapp bis an die Schultern.


  Ich bin Conrad Sandberg von der Erde oder Sol III, wie Sie sagen. Ihre Sprache beherrsche ich seit über zehn Jahren (Lüge, denn so lange lebte der Roboter noch gar nicht.). Sie war mein Steckenpferd. Und das hat mir einen guten Posten in unserer Diplomatie eingebracht. Leider wurde ich von einem irdischen Piraten angegriffen und stark beschädigt. Schließlich freue ich mich aber, trotz allem auf Regat glücklich gelandet zu sein.


  Der kleine Regate erwiderte höflich die Verbeugung des Roboters und reichte ihm die Hand.


  Darf ich Sie bitten, diesen Flugwagen zu besteigen. Ich habe die Ehre, Sie sofort dem Präsidenten vorzustellen. Er wartet bereits auf Sie.


  Conny hatte wenig Veranlagung, sich über solche Dinge zu wundern. Ihm war klar, daß man ihn bereits vor vierundzwanzig Stunden als Fremdling aus einer fernen Welt erkannt hatte und daß sein unangemeldetes Erscheinen logischerweise höchste staatliche Stellen interessieren mußte.


  Was er beim Empfang durch den Präsidenten Sochti über den Grund seines Erscheinens und über seine eigene Person aussagte, war gelinde ausgedrückt, zum größten Teil die Unwahrheit. Aber er erreichte sein Ziel damit. Und darauf kam es ihm an.


  Nach der Audienz wies man ihm im Regierungsgebäude ein Drei-Zimmer-Appartement an, das auch den verwöhntesten irdischen Würdenträgern und Publikumslieblingen verschmeichelt hätte.


  Während Conny sich für ein Nachmittagsschläfchen zurückzog, zu dem er sich seiner Gewohnheit zum Trotz tatsächlich in eines der Betten legte, um bei eventuellen heimlichen Beobachtern keinen Verdacht zu erregen, befand sich die Raumpatrouille der Regaten bereits in erhöhter Alarmbereitschaft. Für die Good Hope war sozusagen ein Steckbrief ausgestellt worden, und es bestand der Befehl, dieses Schiff, wo es auch auftauchte, zur Landung auf Regat III zu zwingen. Tatsächlich wurde das amerikanische Schiff zwei Tage später geortet. Überraschenderweise nahm es freiwillig den Kurs.


  Wahrscheinlich wurde es bei dem Feuergefecht ebenfalls beschädigt, erklärte Conny dem fragenden Präsidenten. Es ist möglich, daß sie Ihre Gastfreundschaft und Hilfe in Anspruch nehmen wollen.


  


  * * *


  


  Ein verdammt feierlicher Empfang, murmelte Gordon Webster ungemütlich bei dem Anblick der vielen Patrouillenboote. Er schielte ständig auf den Radarprojektor, während seine Hand den Wellensucher bediente. Plötzlich hatte er Empfang. Wolfen eilte sofort herbei und drehte an der Feineinstellung. Aus dem Äther kamen Worte in der seltsamen zischenden Sprache der Regaten. Der Kommandant war der einzige, der einige Kenntnisse darin hatte.


  Achtung! Folgen Sie uns! Versuchen Sie nicht den Kurs zu wechseln.


  Wir folgen gern, antwortete Wolfen. Hoffentlich bringen Sie uns in einen Raumhafen, wo die Reparatur unseres Schiffes durchgeführt werden kann.


  Folgen Sie uns! kam die Antwort. Versuchen Sie nicht den Kurs zu ändern! Weitere Erklärungen ließen sich die Regaten nicht entlocken.


  Nachdem Wolfen die Worte übersetzt hatte, meinte Corner nachdenklich: Die Burschen scheinen sehr stur zu sein. Vielleicht liegt das an ihrem Charakter, was?


  Peter Wolfen zuckte mit den Schultern. Ich kann mir selbst keinen Reim darauf machen. An sich habe ich die Regaten als freundliche und friedfertige Leute kennengelernt.


  Hm, lassen wir uns überraschen …


  Der Raumhafen, den man der ‚Good Hope anwies, war Peter Wolfen unbekannt. Er verließ zunächst allein das Schiff. Beim Anblick der Regaten hatte er ein unsicheres Gefühl, das ihn zur Vorsicht mahnte. Der größte Teil war bewaffnet und nahm eine offensichtlich drohende Haltung ein.


  Friede und Glück für Regat, bot Wolfen mit seinem starken und nur schwer verständlichen Akzent zum Gruß. Er hatte diese Redewendung vor Jahren durch einen Wissenschaftler kennengelernt. Leider befand sich dieser Mann aber auf dem gelben Kontinent, also bei den Antipoden der hiesigen Bevölkerung.


  Zinkh, der Kommandant des Raumhafens, ging auf den Deutschen zu.


  Sie kommen von der Erde, mein Herr?


  Durch den nicht gerade sehr freundlichen Empfang befand sich Wolfen in einer wenig sanften Stimmung. Seine Antwort ließ daher die notwendige Höflichkeit vermissen.


  Allerdings! Nicht schwer zu erraten, wenn man bedenkt, daß außer unseren zwei Planeten noch keiner entdeckt wurde, auf dem intelligentes Leben herrscht. Meine Name ist Wolfen. Ich reise im Auftrage des amerikanischen Kontinents.


  Ich habe den Eindruck, Sie reisen privat, erklärte der Offizier.


  Sie irren sich. Ich befinde mich mit meiner Mannschaft auf einer naturwissenschaftlichen Expedition. Sie können …


  Schon gut, unterbrach ihn Zinkh. Fordern Sie Ihre Besatzung auf, das Schiff zu verlassen.


  Ich bedaure, widersprach Wolfen nach kurzem Oberlegen. Außer mir hat noch keiner meiner Leute mit Ihrem Planeten Bekanntschaft gemacht. Die fremdartige Atmosphäre wird nicht gut für ihren Organismus sein. Sie sehen, daß unser Schiff beschädigt ist. Ich wäre Ihnen sehr zu Dank verpflichtet, wenn Sie mir eine Sprechverbindung mit Ral Cito vermittelten. Dieser Herr ist ein persönlicher Freund von mir. Er wohnt in Kunth auf dem gelben Kontinent und könnte Ihnen als Referenz dienen.


  Sie werden gewiß Gelegenheit haben, diese Verbindung zu erhalten. Ich empfehle Ihnen, diesen Wunsch später meinem Kollegen vorzutragen. Vorerst muß ich Sie bitten, Ihr Schiff räumen zu lassen.


  Wie Sie wünschen, antwortete Wolfen und blickte nach oben. In der Schleusenluke stand Corner.


  Hallo, Bill! Sie meinen, ihr sollt alle aussteigen. Was hältst du davon?


  Nicht viel. Aber ich fürchte, es bleibt uns nichts anderes übrig.


  An eine Flucht war tatsächlich nicht zu denken. Denn mit nur zwei noch betriebsfähigen Heckdüsen wäre das Schiff nicht einmal vom Boden losgekommen. Nacheinander schwebten die Besatzungsmitglieder auf der Antigravplatte auf das Flugfeld hinunter. Vivian hielt sich in der Nähe von Wolfen auf. Sie drängte sich schutzsuchend eng an den Freund.


  Die Menschen wurden in das große flache Gebäude geführt, das sich am Rande des Flugfeldes hinzog. Durch mehrere winklig angelegte Gänge erreichte man schließlich einen großen kahlen Raum, in dem sich nicht einmal Fenster befanden. Indirektes Licht strahlte aus einer erkennbaren Quelle.


  Zinkh hielt Wolfen am Ärmel fest.


  Sie kommen mit!


  Und damit fiel hinter den anderen die schwere Metalltür zu.


  Zinkh und drei bewaffnete Soldaten oder Polizisten brachten den Kommandanten in einen Fahrstuhl, der plötzlich ohne einen Hebeldruck in schnellem Tempo nach unten sauste. Zehn Sekunden später betrat man einen hallenartigen Gang. Seltsame Fahrzeuge, die an irdische Autos erinnerten, standen überall wie unmotiviert herum. Das Ganze sah aus wie eine Großgarage.


  Man bestieg einen offenen Wagen und verschwand damit in der Dunkelheit. Die zurückgelegte Strecke konnte Wolfen nicht annähernd schätzen, denn das Gefühl für die Geschwindigkeit hatte ihn hier restlos verlassen. Sobald es wieder hell wurde, bemühte er sich, jede Einzelheit des Weges genau zu behalten, mußte das aber sehr bald aufgeben, denn die Anlagen glichen einem Labyrinth. Conny hätte es in diesem Falle leichter gehabt.


  Conny!  Sekundenlang mußte er an den Roboter denken. Dann versuchte er, sich auf andere Dinge zu konzentrieren, die in der augenblicklichen Situation wichtiger waren. Daß Conny hier seine Hände mit im Spiel hatte, hielt er für wenig wahrscheinlich.


  Zinkh brachte Wolfen zu Morck  der Kleidung nach ebenfalls ein Offizier. Zinkh und die drei Bewaffneten verschwanden wieder. Peter fühlte seine Sicherheit zurückkehren. Hier war er allein mit einem Regaten.


  Erzählen Sie mir Ihre Geschichte, Herr Wolfen, sagte Morck.


  Der Deutsche berichtete sehr ausführlich und machte dabei kein Geheimnis aus der Aufgabe seiner Expedition. Nur Conny ließ er ganz aus dem Spiel. Den Roboter hatte er abgeschrieben, und seine Erwägung hätte alles nur noch mehr kompliziert. Die Existenz eines Roboters in der Gestalt eines Menschen würde man ihm hier kaum glauben.


  Wieso havarierten Sie unterwegs? wollte Morck wissen.


  Der größte Teil unseres Heckantriebes wurde durch einen Boliden vernichtet. Wir waren mehrere Stunden lang mit der Reparatur unserer Radaranlage beschäftigt, so daß wir die Materie leider nicht früh genug erkannten. Dennoch war es ein großes Glück für uns, daß nicht das ganze Schiff vernichtet wurde.


  Morck schwieg lange. Sein maskenhaftes Gesicht ließ nicht im geringsten erkennen, wie er Wolfens Bericht aufgenommen hatte.


  Sie müssen uns helfen, Morck! Glauben Sie mir, wir wären auch ohne Ihre Aufforderung hier gelandet.


  Sie wären nicht gelandet, Herr Wolfen. Wenigstens nicht bei uns.


  Nun ja, ich habe Bekannte auf dem gelben Kontinent. Wir wären wahrscheinlich dort niedergegangen.


  Bei Ral Cito, ich weiß. Ein ziemlich einflußreicher Mann in Kunth. Soviel ich weiß, hat man ihm vor kurzem sogar ein Ministerium anvertraut.


  Sehen Sie! Das erklärt doch schließlich alles. Letzten Endes ist es mir natürlich ebenso lieb, wenn ich die ‚Good Hope in eine Ihrer Werften geben kann. Die amerikanische Regierung wird sich auf jeden Fall erkenntlich für Ihre Hilfe zeigen. Ihr liegt zudem am Herzen, daß die Beziehungen zwischen unseren Planeten in Zukunft noch enger geknüpft werden. Wenn die neue Erde in zehn Jahren die ersten Menschen aufnimmt, werden wir ja auch räumlich gesehen unmittelbare Nachbarn sein …


  Morck lächelte ironisch.


  Ich habe das Gefühl, daß diese Nachbarschaft zu unmittelbar sein wird, vorausgesetzt, daß Ihre Ausführungen der Wahrheit entsprechen. Beta Q 75 ist nur 9 Lichtjahre von uns entfernt. Sind Sie nicht auch der Meinung, daß eine Annexion durch Sie eine Verletzung unserer Interessen bedeutet?


  Ich bitte Sie, Morck! 9 Lichtjahre. Das ist lediglich eine kosmische Nachbarschaft …


  Der Regate stand auf und unterbrach Wolfen mit einer Handbewegung.


  Die Audienz ist beendet, Herr Wolfen. Der Präsident wird über Ihren Fall entscheiden.


  Zinkh und die drei Bewaffneten traten wieder ein, nahmen den Deutschen schweigend in ihre Mitte und brachten ihn wieder in den Wagen zurück. Die Fahrt endete in der U-Station, in der sie begonnen hatte. Der Fahrstuhl brachte sie nach oben. Wolfen hoffte, in Kürze seine Mannschaft und Vivian wiederzusehen. Darin hatte er sich jedoch getäuscht.


  Man brachte ihn in ein dürftig möbliertes Zimmer.


  Ich hoffe, daß Sie sich hier wohlfühlen werden, sagte Zinkh in einer Anwandlung von Beredsamkeit.


  Was soll das heißen? ereiferte sich Wolfen. Ich möchte zu meinen Leuten. Sie behandeln mich ja wie einen Gefangenen.


  Sie sind ein Gefangener, erklärte Zinkh mit einer Engelsgeduld und verschwand. 


  Die Tür, die er vor Wolfens Nase zugeschlagen hatte, wies weder Schloß noch Klinke auf. Sie war auch mit menschlicher Körperkraft nicht zu öffnen.


  Mühsam bekämpfte Wolfen seinen Zorn und zwang sich zu ruhiger Überlegung. Seine Lüge betreffs der Havarie würde sofort auffliegen, wenn man auch die anderen einem Verhör unterzog.


  Ich hätte doch die Wahrheit sagen sollen, warf er sich vor.  Jetzt ist es zu spät. Schließlich siegte seine Neugier und das Interesse für die neue Umgebung. Ein Bett war da, ein Tisch und zwei kleine Stühle. Seine besondere Aufmerksamkeit erregte jedoch das Fenster.


  Er trat ans Fenster. Draußen begann es bereits zu dämmern, und der 26 Stunden währende Regatag neigte sich seinem Ende zu. Trotzdem konnte man den Flugbetrieb gut beobachten, denn überall waren starke Scheinwerfer angebracht. In etwa 300 Meter Entfernung lag die Good Hope.


  Wenn jetzt dieses Fenster aus zerbrechlichem Glas wäre und die Good Hope einen einwandfreien Hecktriebsatz hätte … dachte Wolfen.


  Nach einer Stunde legte er sich aufs Bett. Doch auch so konnte er keinen Schlaf finden. Er grübelte. Schließlich sprang er wieder auf und sah erneut zum Schiff hinüber. Das Maß für die Zeit ging ihm dabei verloren.


  Plötzlich erstarrte sein Blick.


  Aus einer der linken Hallen glitt ein Raumschiff.


  Es war eine R 23, ein deutsches Schiff, das sich offenbar bester Gesundheit erfreute.


  Die R 23 schob sich immer näher an die Good Hope heran. Als sich die Schiffe beinahe zu berühren schienen, wurde auf der Good Hope die Schleusenluke geöffnet. Und während der nächsten halben Stunde wanderten vor Wolfens Augen die fünfzig noch vorhandenen Neutronenfelder in den Leib der deutschen Rakete.


  Es bestand kein Zweifel mehr darüber, daß der Roboter dahintersteckte. Er selbst war nirgends zu sehen. Bestimmt hielt er aber die Fäden dieses verräterischen Spiels in Händen.


  Wenn Wolfen nur gewußt hätte, was Conny damit erreichen wollte!


  Wollte er die Felder für seine eigenen Zwecke benutzen? Wollte er sie sinnlos ins All verstreuen, um die Entstehung des neuen Planeten überhaupt zu verhindern? Oder hatte er sie sogar den Regalen versprochen? Aber noch eine andere Möglichkeit gab es. Vielleicht war der Roboter selbst ein Gefangener der Regaten. Nur hatte dann deren feindliches Verhalten kaum noch einen Sinn.


  Stunden später legte der Deutsche sich auf das kurze Bett und versuchte zu schlafen. Schließlich mußte er sich für die kommenden Ereignisse widerstandsfähig halten.


  Der nächste Tag verging.


  Erst gegen Abend brachte man ihn erneut zum Verhör.


  Morck musterte ihn lange, ohne ein Wort zu sagen. Dann schnitt er eine Grimasse, die wohl ein Lächeln bedeuten sollte.


  Wollen Sie mir nicht die Wahrheit sagen, Herr Wolfen? Ihre Leute haben einige Dinge anders dargestellt als Sie.


  Das ist möglich. Der Schluß meiner gestrigen Aussage entsprach nicht ganz den Tatsachen. Ich hatte nicht die Absicht, Conrad Sandberg zu erwähnen, da ich glaubte, er sei tot. Inzwischen konnte ich feststellen, daß sein Schiff auf Regat III gelandet ist. Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, daß sich der Verräter ebenfalls in der Nähe befindet?


  Den Ausdruck ‚Verräter vermeiden Sie bitte! Sie könnten Unannehmlichkeiten dadurch haben.


  Ich weiß meine Lage wohl einzuschätzen, Morck. Wahrscheinlich dürfte es aber auch in Ihrem Interesse liegen, meine Darstellung von den Dingen zu hören. Sie haben keine Garantie dafür, daß Sandberg Ihnen die Wahrheit sagte. Nicht mehr und nicht weniger als bei mir. Hier steht Aussage gegen Aussage. Und ich behaupte, daß Conny ein Verräter ist, soweit man bei einem Maschinenmenschen überhaupt davon sprechen kann. Techniker würden vielleicht sagen, er sei defekt.


  Morck machte wieder eine undefinierbare Regatenfratze, bei der man nicht sagen konnte, ob er sich amüsierte, oder ob er Zahnschmerzen hatte.


  Sie wollen damit sagen, daß Sandberg ein Roboter ist?


  Genau das! Machen Sie doch ein Röntgenbild von ihm.


  Sie erzählen mir nichts Neues, Herr Wolfen. Ich danke Ihnen für Ihre Ausführungen.


  Morck hatte durch ein Lichtzeichen die Soldaten hereingerufen.


  Ich möchte den Präsidenten sprechen! rief Wolfen in Zorn und Verzweiflung. Sie können mich doch nicht …


  Ist nicht nötig, wehrte Morck ab. Ich werde ihn genauestens unterrichten.


  Jede Auflehnung gegen diese Willkür war zwecklos. Wolfen erkannte das genau und fiel in eine gespielte Gleichgültigkeit. Er mußte einen anderen Weg finden. Wenn sich eine vernünftige Aussprache nicht erzwingen ließ, so war List vielleicht ein geeignetes Mittel.


  Glücklicherweise bestand die Eskorte diesmal nur aus zwei Mann.


  Widerstandslos ließ der Gefangene sich abführen. Der Weg mit dem unterirdischen Schnellwagen war ihm bereits von gestern bekannt. Gehorsam nahm er zwischen den beiden Soldaten Platz und rührte sich nicht. Dann tauchte von vorn der erste Lichtschein der U-Station auf. Außer den Wachen neben sich hatte Wolfen hier unten noch nie jemanden gesehen. Der Verkehr auf dieser Strecke mußte also sehr gering sein.


  Der Wagen hielt in der erleuchteten Halle. Man stieg aus. Zwanzig Schritte waren es noch bis zum Lift.


  In diesem Augenblick verloren beide Regaten im Abstand von einer Sekunde das Gleichgewicht. Ihre Körperkraft war für menschliche Begriffe nur gering. Sie kam etwa der eines zwölfjährigen Knaben gleich. Es war deshalb kein Wunder, daß sie unter Wolfens Fäusten sofort besinnungslos zu Boden stürzten.


  Sekundenlang lauschte der Deutsche, ob der Kampf bemerkt worden war. Dann schleifte er die regungslosen Gestalten in einen der abgestellten Wagen. Dem größeren der beiden Soldaten, der für regatische Begriffe ein Herkules sein mochte, zog er die Oberkleidung aus und zwängte sich selbst hinein. Ebenso nahm er die beiden Strahlpistolen an sich.


  Gegen eine innere Erregung ankämpfend, betrat er den offenen Fahrstuhl. Bisher hatte er vergeblich nach Hebeln und Schaltern Ausschau gehalten und auch trotz aller Aufmerksamkeit nicht herausbekommen können, wie der Lift bedient werden mußte. Noch während er verzweifelt die Wände absuchte, schoß der Korb plötzlich nach oben und hielt automatisch im ersten Stock.


  Wolfen wollte gerade den hell erleuchteten Korridor betreten, als er Schritte näher kommen hörte. Es handelte sich um mindestens drei Männer. Mit schußbereiter Waffe wartete der Deutsche auf die Katastrophe. Doch gerade als der erste Regat auftauchte, schoß der Fahrstuhl wieder nach unten.


  Das war Rettung in höchster Not. Und außerdem schien sich damit das Geheimnis des Lifts geklärt zu haben. Der Korb reagierte wahrscheinlich automatisch auf Belastung und fuhr solange auf und ab, wie sich jemand darin aufhielt.


  Diese Erkenntnis wäre ein Grund zum Staunen gewesen  nur nicht in dieser Situation. Nach einer bangen Minute betrat Wolfen erneut den Lift und ließ sich von ihm nach oben tragen. Kaum hielt der Korb auf dem oberen Niveau, als ahnungslos ein dort wartender Regate einstieg. Er stutzte plötzlich beim Anblick des über jedes normale Maß hinausragenden Soldaten und wollte schreien. Der Deutsche schlug unbarmherzig in das verblüffte häßliche Gesicht.


  Inzwischen sorgte die Automatic dafür, daß die beiden Gegner in das Kellergeschoß gebracht wurden. Das dritte Opfer fand ebenfalls seinen Platz in einem der Wagen.


  Wolfen war sich im klaren darüber, daß er nicht ewig unbemerkt auf- und abfahren konnte. Zudem durfte er sich trotz seiner körperlichen Überlegenheit nicht zutrauen, auf diese Weise das gesamte Personal des Raumhafens unschädlich machen zu können. Je länger er sich auf solche zeitraubenden Duelle einließ, um so wahrscheinlicher wurde seine Entdeckung.


  Die dritte Auffahrt war mehr vom Glück begünstigt. Der Korridor lag wie ausgestorben da.


  Wolfen spielte sekundenlang mit dem Gedanken, die Freunde zu suchen. Diesen Plan ließ er aber sofort wieder fallen, denn er würde mit Sicherheit nicht durchführbar sein und zu seiner Entdeckung führen.


  Mit schußbereiter Strahlpistole näherte er sich dem Hauptportal und erreichte ungehindert den Ausgang. Draußen empfing ihn die wolkenverhangene Nacht. Wenn auch in Abständen große Scheinwerfer den Raumhafen beleuchteten, so gab es doch genügend dunkle Flächen, über die er sich vorarbeiten konnte.


  Vier schnatternde Piloten der Raumflotte gingen lachend an ihm vorbei, ohne ihn nur eines Blickes zu würdigen. Das gab ihm Mut.


  Nach zwei Stunden hatte er auf einem weiten Umweg die R 23 erreicht. Weit und breit war kein Posten zu sehen.


  Die R 23 war nicht halb so groß wie die Good Hope. Ihr Einstieg befand sich nur vier Meter über dem Boden, und diese Höhe konnte Wolfen ohne Schwierigkeiten erreichen. Die geringe Gravitation des Planeten ließ hier die unwahrscheinlichsten olympischen Leistungen zu.


  An einem Haltegriff zog der Flüchtling sich nach oben und schwang sich in das Innere.


  Die Überprüfung der Geräte fiel zu Wolfens Zufriedenheit aus. Das ganze Schiff war sorgfältig überholt worden, und im Heck fand er die fünfzig Neutronenfelder.


  


  * * *


  


  Die ersten Zündungen der Treibsätze verwandelten den schlafenden Raumhafen in einen Hexenkessel. Alarmsirenen heulten auf. Bewaffnete Piloten rannten über das Flugfeld. Eine Jagdrakete, die sich in todesmutiger Verzweiflung vor das Raumschiff stellte, wurde von den ausgestoßenen Energien der startenden R 23 in ein glühendes Wrack verwandelt. Die ersten Verfolger erhoben sich erst vom Boden, als Wolfen bereits in die Stratosphäre jagte.


  Den gelben Kontinent erreichte er unangefochten. Als er in die unteren Luftschichten eintauchte, stellte er zu seiner Erleichterung fest, daß die Boote der Regaten ihm nicht mehr folgten. Das Hoheitsgebiet eines jeden politischen Blocks war unantastbar.


  Inzwischen jagten die Funker des Präsidenten Sochti warnende Meldungen in den Äther und nahmen auch über das Visifon direkte Verbindung mit dem gelben Kontinent auf. Die Behörden der Hauptstadt Kunth wurden darauf aufmerksam gemacht, daß ein gefangener Mensch ein Raumschiff gestohlen habe und im Begriff sei, auf dem gelben Kontinent zu landen. Man bat um Festnahme und Auslieferung des Flüchtlings, dem außerdem der Mord an einem regatischen Piloten zur Last gelegt wurde.


  Wolfen, der den Funkverkehr abgehört hatte, ließ sich trotzdem nicht von seinem Plan abhalten. Er landete auf dem Raumflugplatz von Kunth und verließ das Schiff, das bereits von Neugierigen und Offiziellen umringt wurde.


  Ratok Fa, der Kommandant des Platzes, sprach ihn als erster an.


  Sie heißen Wolfen?


  Ja, das stimmt. Ich habe die entstellten Funkmeldungen mitgehört. Nehmen Sie mein Erscheinen als Beweis dafür, daß ich mich nicht als der Schuldige fühle, als den Präsident Sochti mich betrachtet. Ich bitte um Ihren Schutz und Gelegenheit, mit Ral Cito zu sprechen.


  Kennen Sie den Minister der Naturwissenschaften?


  Er ist ein guter Bekannter von mir und wird für mich bürgen.


  Das wird sich aufklären. Folgen Sie mir bitte! Ihr Schiff steht unter Bewachung.


  Ratok Fa sprach sachlich. Seine Stimme verriet weder Feindschaft noch Sympathie.


  Dann bat man ihn, einen Flugwagen zu besteigen, der ihn auf das Dach eines imposanten Hochhauses brachte. Er kannte das Gebäude von früher her und  wußte, daß hier Ral Cito wohnte.


  Der Minister war bereits verständigt worden und eilte mit einem strahlenden Lächeln auf Wolfen zu.


  Mein Freund! Ich bin untröstlich, Sie unter solchen Umständen wiederzusehen. Aber ich freue mich, daß Sie sich in der Not an den alten Cito wenden. Treten Sie ein! Mein Haus ist Ihr Haus! Ich hoffe, wir werden dieses Mißverständnis aufklären können.


  Ich kam deshalb, Ral Cito.


  Der Deutsche mußte eine lange Geschichte erzählen, die der Minister interessiert verfolgte.


  Wir werden dem Präsidenten Sochti melden, daß er einem Scharlatan in die Hände gefallen ist. Seien Sie unbesorgt, Wolfen. Sie haben in Kürze die Rolle mit Ihrem Roboter getauscht, und Ihre Besatzung wird frei sein.


  Aber es kam anders.


  Eine Stunde später wurde um Wolfens Sprechbereitschaft vom Fernamt des blauen Kontinents nachgefragt. Ral Cito wunderte sich.


  Wo ich bin, ist für die da drüben nicht schwer zu erraten, erklärte der Deutsche. Ich habe wiederholt darum gebeten, mir eine Verbindung mit Ihnen zu verschaffen.


  Nun gut, sagte der Minister. Wollen Sie sprechen?


  Gewiß, ich bin neugierig, was man mir zu sagen hat.


  Der Druck auf die Empfangstaste löste das Bild auf dem Visifon aus. Auf dem Schirm erschienen Morck und der Roboter. Wolfen zuckte zusammen, denn damit hatte er nicht gerechnet. Seit dem Streit in Detroit hatten sich die beiden ungleichen Freunde nicht mehr gesehen. Wolfen war zu sehr Mensch, als daß ihm dieser Augenblick nicht doch etwas an die Nerven gehen konnte.


  Conny! rief er. Menschenskind, ich verstehe dich nicht …


  Du warst immer ein bißchen begriffsstutzig, mein Lieber, antwortete der Roboter kalt.


  Wolfen nahm sich zusammen.


  Was willst du von mir?


  Dumme Frage! Mein Schiff will ich, und zwar so komplett, wie du es geklaut hast.


  Das Schiff kannst du haben, wenn du mir dafür die ‚Good Hope herüberschickst.


  Die ‚Good Hope ist ein Wrack. Sie steht hier überhaupt nicht zur Debatte. Und bedenke, daß zur kompletten R 23 du und die Neutronenfelder gehören.


  Laß die Witze, Conny! Wenn du schon kein Gefühl mehr dafür hast, was einmal zwischen uns war …


  Die Sentimentalitäten nützen dir nichts. Du weißt selbst am besten, wie abgebrüht ich in dieser Beziehung bin.


  Nun gut, brauste der Deutsche auf. Wenn du dich mit deiner alten Rolle als Sklave des Menschen Wolfen nicht wieder zufrieden geben willst, dann renne in dein Unglück! Gott sei Dank hat man in den hiesigen Regierungskreisen die tatsächlichen Verhältnisse erkannt und wird auch deine Gastgeber zu überzeugen wissen. Du wirst in deinem Wahn bald allein stehen. Und wenn du nicht rechtzeitig verschwindest, dann dürftest du frühzeitig mit dem Schrotthaufen Bekanntschaft machen.


  Conny grinste mitleidig.


  In deinem Eifer wirst du lächerlich, mein Lieber. Ich stelle dir ein Ultimatum, hörst du? Innerhalb eines Regattages meldest du dich hier auf dem Raumhafen, und zwar mit der R 23 und den Neutronenfeldern.


  Ich werde es nicht tun! Verlaß dich darauf.


  Du wirst, Peter Wolfen! Oder hast du vergessen, daß Vivian in meiner Gewalt ist?


  Du elender Kerl! Was willst du damit sagen?


  Ich werde mich amüsieren. Vielleicht versuche ich auch festzustellen, in welchem Maße sie gegen Schmerzen empfindlich ist. Ein Robotgehirn hat viele Einfälle, weißt du.


  Wenn du Vivian ein Haar krümmst … Ach, es hat keinen Zweck. He, Morck! Hören Sie doch mal her!


  Conny ließ ein sardonisches Lachen hören.


  Morck versteht kein Deutsch. Also Schluß! Ich werde mich einstweilen um Vivian kümmern. In einer Stunde kannst du wieder anrufen und deine Entscheidung bekanntgeben.


  Dann war die Verbindung unterbrochen.


  Peter Wolfen sank stöhnend in einen Sessel. Erst nach der zweiten Aufforderung begann er, dem Minister das Gespräch zu übersetzen.


  Die Sache ist allerdings ernst, gab dieser zu bedenken. Was mir besonders auffällt, ist die Tatsache, daß der Kerl durch einen Offizier ganz offenkundig unterstützt wird. Es muß dafür besondere Gründe geben. Denn aus purer Freundschaft nimmt man bei Sochti bestimmt nicht diese Haltung ein.


  Das ist es, was ich auch nicht begreife, sagte Wolfen. Man wußte bestimmt seit langem, daß er ein Roboter ist, denn als ich es Morck verriet, hat der nur geringschätzig gegrinst.


  Vielleicht will Sochti die Neutronenfelder haben. Und die bekommt er nur von Conny.


  Was will er damit?


  Auch Regat braucht Raum, mein Freund. Unser Planet ist übervölkert.


  Wenn Sochti den neuen Planeten für sich haben will, wird es einen Krieg geben. Aber nicht heute. Nein, es müssen andere Gründe dahinterstecken. Vielleicht fürchtet man tatsächlich nur die Nähe, in der wir unsere neue Welt aufbauen wollen.


  Lim, sagten Sie nicht, Sie hätten als Sonne Beta Q 75 ausgewählt?


  Ja, sie liegt von der Erde aus gesehen transregat 9 Lichtjahre.


  Ral Cito schüttelte den Kopf.


  Neun Lichtjahre! Und das nennen meine Blutsbrüder Nachbarschaft? Dann sind sie ebenso kleinherzig wie großzügig in ihren Maßstäben.


  Sochti wird daran gedacht haben, daß die Entfernung zur alten Erde mehr als viertausend Lichtjahre beträgt. Im Verhältnis kämen wir ihm in Zukunft allerdings dann wesentlich näher.


  Unsinn! Trotz allem kann man bei neun Lichtjahren nicht von einer bedrohlichen Nachbarschaft sprechen.


  Sie schwiegen eine Weile. Schließlich fuhr Wolfen fort:


  Weshalb forschen wir nach Gründen? Wir wissen nicht, mit welchen Lügen Conny sich auf dem blauen Kontinent eine so sichere Position verschafft hat. Wer weiß schon, was in dem Gehirn einer solchen Maschine vorgeht? Als nüchterne Tatsache bleibt für mich, daß man mich erpressen will. Ich muß mich entscheiden und dem Wahnsinnigen eine Antwort geben. Fällt Ihnen etwas Gescheites ein?


  Nun, sagte Ral Cito zögernd. Stellen Sie ihm ebenfalls Bedingungen. Das Schiff gegen die Braut und die anderen Leute.


  Er verlangt mich und die Neutronenfelder. Bedingungslos.


  Stellen Sie eine Gegenforderung. Ihr Pfand ist eine Menge wert, und man wird es sich drüben reiflich überlegen, ob man sich dies durch übertriebene Forderungen verscherzen will. Es kommt nur darauf an, wer die besseren Nerven besitzt.


  


  * * *


  


  Diese Wände machen mich verrückt! stöhnte der junge Glenn Morris.


  Die anderen sahen ihn nur schweigend an. Sie dachten dasselbe, aber was half das Reden? Seit drei Tagen hatte man sich heiser diskutiert, hatte sich zum Verhör holen lassen und war wiedergekommen in diesen großen nüchternen Raum, der kein Fenster und kein Möbelstück enthielt, dessen Wände und Decke kalkweiß und monoton waren.


  Gegen Ende des dritten Tages rief die eintretende Wache Vivians Namen. Alle erschraken, denn das Mädel war bisher noch zu keinem Verhör geholt worden.


  Vivian lernte den Lift und die unterirdische Fahrstraße kennen. Man führte sie denselben Weg wie vorher Peter und die anderen. Nur daß die Tür etwas weiter lag. Morck interessierte sich sonderbarerweise nur für die Männer. Er hatte Vivian für einen anderen holen lassen.


  Guten Abend, Fräulein Corner!


  Vivian fühlte sich in einen matt erleuchteten Raum gestellt, sah die Tür geräuschlos zugleiten. Bei dem Gruß des Roboters fuhr sie herum. Er stand nicht weit von ihr hinter ihrem Rücken.


  Conny!


  Der Maschinenmensch schien zu lachen.


  Ich freue mich, daß Sie mir nicht mehr zürnen, Vivian.


  Wie kommen Sie darauf?


  Sie nannten mich bei meinem Kosenamen. Für Leute, die mich hassen, bin ich Conrad Sandberg.


  Wie können Sie es wagen, sich noch Sandberg zu nennen? Der Professor würde sich im Grabe umdrehen, wenn er wüßte, was aus seinem Spielzeug geworden ist.


  Unsinn! Reden Sie nicht von Dingen, die Sie nicht verstehen.


  Der Zorn ließ Vivian die Furcht vergessen. Was wollen Sie von mir?


  Weshalb fragen Sie? Ich habe es Ihnen schon in Detroit gesagt. Sie wissen doch, daß ich mich in letzter Zeit für die Psyche der Frau interessiere. Es scheint mir das ein verlockendes und lohnendes Gebiet zu sein, die Psyche und die  Erotik.


  Das Mädchen ging zurück, um dem näher kommenden Roboter auszuweichen. Es ging zurück, bis die Wand ihm Einhalt gebot.


  Bleiben Sie stehen!


  Conny gehorchte grinsend. Sie haben Courage. Nun, und wie Sie sehen, bin ich Kavalier. Sie könnten es gut bei mir haben.


  In der Stimme lag ein verstecktes Flehen. Hatte der Maschinenmensch doch eine schwache Stelle? Vivian zwang sich zur Sachlichkeit.


  Ich verstehe Sie nicht, Conny. Sie haben Professor Sandberg einmal Ihren Vater genannt. Dieser Mann, dem Sie Ihre Existenz verdanken, würde nie einen Roboter geschaffen haben, wenn er gewußt hätte, daß dieser sich einmal selbst untreu werden könnte. Sie sind für Peter da, Conny. Wieso ignorieren Sie das plötzlich?


  Die Miene des Roboters wurde hart.


  Professor Sandberg schuf ein Individuum. Und das will ich sein. Als ich nach Amerika kam, war ich ein Mensch für Sie. Ich war schlicht und einfach Peters Freund, als ich mit ihm nach Afrika ging und Massallah tötete. Wieso soll das jetzt anders sein?


  Vivian drehte sich gequält zur Seite und hielt die Fäuste vor die Augen.


  Sein Freund konnten Sie bleiben.


  Nein, so nicht! Peter Wolfens Freund gab es nur in den Augen der anderen. In Wirklichkeit war ich sein Sklave.


  Es war eine angenehme Knechtschaft, denke ich.


  Eine Knechtschaft ist erniedrigend, wenn der Stolz erwacht, ganz gleich, ob man es sonst gut dabei hat.


  Sie meinen, wenn die Eitelkeit erwacht.


  Egal, wie Sie es nennen, Vivian. Sie wissen, wie es ist. Sie wissen auch, daß nur noch eines stärker in mir wurde, die Liebe zu Ihnen.


  Das Mädchen zuckte unter diesen Worten zusammen. Connys Augen blickten verlangend, wie nur ein Mensch blicken konnte.


  Hören Sie, Vivian! Ich werde, was ich war. Wolfens Sklave. Aber es muß unser Geheimnis bleiben. Kein Dritter darf es wissen. Und diese eine Bedingung stelle ich: Ihre Liebe.


  Wie lächerlich naiv klang das aus dem Munde dieses Wesens. Der Roboter mit dem genialsten Gehirn, das je geschaffen wurde, demütigte sich bis zur Karikatur des Menschen.


  Nein, nein, nein! schrie Vivian erregt. Begreifen Sie denn gar nicht Ihre Grenzen? Sie sind eine Maschine und müssen immer eine bleiben. Sie können nur Peters Diener sein, wenn Sie auch wieder sein Selbsterhaltungstrieb werden. Und das machen Sie nicht freiwillig. Das bringt kein Arzt und kein Hypnotiseur fertig. Sie müssen nur in die Werkstatt und repariert werden.


  Vivians Rede folgte Schweigen.


  Conny hatte erkannt, daß seine Verführungskünste nichts taugten, und mußte sich seine Schwäche eingestehen. Hier war er zu wenig Mensch, um Erfolg haben zu können. Hier hatte er einen wesensfremden Weg betreten, dem er nicht folgen konnte.


  Nun gut, schöne Lady. Die letzte Chance ist meine Macht. Mein Gehirn, das die Zukunft berechnen kann, das die Regaten zu Marionetten degradiert, das die Berechnung aufstellt, wie man aus dem Nichts und der Energie Welten schafft. Wer will die reine Vernunft hindern, auch nur an das kleinste ihrer Ziele zu gelangen? Bleiben Sie stehen! Das geringste Übel für Sie ist ein Kuß. Bleiben Sie stehen!


  Es gab kein Zurück mehr für Vivian. Conny hatte sie in die äußerste Ecke des Zimmers gedrängt und bekam Gewalt über sie. Der Ekel wollte sie anspringen. Doch plötzlich war es eine harmlose Nüchternheit. Denn die Angst war sinnlos gewesen. Sie hatte einem verschmähten Liebhaber gegolten, der sich mit Macht zwischen Peter und sie stellen wollte. Und dieser Liebhaber war zum Schrecken geworden, weil er in der Maske eines Menschen steckte. Der Kuß wurde mit einem Male zur lächerlichen Banalität. Es war nichts anderes, als wenn sie einen beliebigen toten Gegenstand an die Lippen gedrückt hätte, ihren goldenen Armreif oder den Plasticstylo.


  Vivian hatte nicht mehr den Drang, sich zu wehren.


  Aber auch mit dem Roboter ging eine Veränderung vor. Er zögerte einige Sekunden. Dann ließ er das Mädchen los.


  Wissen Sie was, Vivian? Das kostbarste Gehirn steckt in dem einfältigsten Körper, den ich mir denken kann. Was war ich für ein Narr!


  Conny stand da im Hauch menschlich anmutender Tragik.


  War es schlimm, Vivian?


  Es war lächerlich nichtssagend gegenüber dem, was mir meine Angst stets vorgegaukelt hat.


  Ich könnte es nicht besser definieren, nickte Conny. Weshalb, um alles in der Welt, haben Sie sich nicht schon in Detroit küssen lassen? Wir hätten einander manche Schwierigkeit ersparen können.


  Vivian sah fragend auf.


  Wie meinen Sie das?


  Ich will sagen, daß ich meine Grenzen erkannt habe. Ich brauche keine Liebe … Und nach einer Pause: Ob Peter mir verzeihen kann?


  Das Mädchen spürte die Wandlung Connys.


  Soll das heißen, daß alles wie früher werden soll?


  Was sonst? Es geht ja gar nicht anders. Diese Neugier allein war an allem schuld. Und die Neugier existiert nicht mehr. Ich weiß jetzt genau, daß ich mit einer Frau absolut nichts anfangen kann.


  Vivian ging auf den Roboter zu.


  Conny! Ist das wahr? Ist das kein Trick?


  Es ist wahr.


  Sie lächelte. Jetzt möchte ich Ihnen wirklich einen Kuß geben.


  Conny winkte ab. Das ist überwunden. Ich will jetzt nur wissen, was Peter denkt, wenn er …


  Was ist mit Peter? Wo haben Sie ihn versteckt?


  Peter ist geflohen. Er befindet sich auf dem gelben Kontinent bei seinem Freunde Ral Cito.


  Oh, wie komme ich zu ihm?


  Langsam, Mädchen! Das ist nicht so einfach. Ich spiele eine Rolle bei den Regaten. Wenn die uns durchschauen, können wir uns begraben lassen.


  Bei Gott, Conny! Vielleicht haben sie mitgehört!


  Das trifft wohl nicht zu. Sie vertrauen mir. Und dieses Zimmer hat keine versteckten Mikrofone. Aber wir dürfen Peter am Visifon nicht die Wahrheit sagen. Wir müssen ihn durch einen Trick herholen. Ich hatte mir bereits eine kleine Erpressung ausgedacht. Die müssen wir jetzt schauspielern.


  Weshalb?


  Peter muß jeden Moment anrufen. Das Gespräch wird bestimmt abgehört. Ich werde Sie vor dem Visifon mit Gewalt an mich reißen, und Sie müssen sich wehren. Ich werde Sie scheinbar so grausam behandeln, wie es nötig ist, daß er seinen Widerstand aufgibt. Daß ich sein Freund und Diener bin, merkt er noch früh genug.


  Fünf Minuten später erfolgte der Anruf aus Kunth. Er hatte eine verbissene Diskussion zur Folge. Als Conny das Mädchen vor die Bildröhre zerrte und sie rücksichtslos schlug, ging Wolfen schließlich auf die Bedingungen ein.


  


  * * *


  


  Bevor die Wachen Vivian abholten, sagte Conny: Machen Sie vor allem kein glückliches Gesicht. Und wenn Sie bei der Besatzung sind, müssen Sie weiter schauspielern. Sie haben eben bewiesen, daß Sie es können.


  Wie, ich darf nicht erzählen …?


  Auf keinen Fall! Bisher hat man noch alles mitgehört, was in den letzten drei Tagen unter Ihnen gesprochen wurde. Sie müssen jeden Ihrer Freunde belügen, selbst Ihren Bruder. Ich habe einen Plan. Wenn er gelingt, sind wir morgen frei. Doch bis dahin müssen Sie stark sein.


  Dann kamen die Wachen.


  Wenig später fuhr auch der Roboter nach dem Raumhafen. Er fuhr allein, denn er besaß das Vertrauen Sochtis.


  Die ‚Good Hope war in die Werft geholt worden. Mehrere hundert Regaten waren damit beschäftigt, das Schiff zu reparieren. Irgendwo lief Zinkh, der Kommandant, herum. Mehrmals mußte er zur Seite springen, wenn schwere Lasten vorbeigefahren wurden.


  Kommen Sie her, Zinkh, dort stehen Sie nur im Wege! rief Conny lachend. Nun, was halten Sie von den irdischen Schiffen?


  Sie sind das Wunderbarste, was es gibt. Man kann es mit Worten nicht beschreiben. Mein größter Wunsch wäre, einmal mitfliegen zu dürfen.


  Nun, das sollen Sie haben. Ich werde morgen einen Probeflug machen. Da müssen Sie dabei sein.


  Der Kommandant verzerrte sein Gesicht zu einer glücklichen Fratze.


  Sie, Sandberg! Das wäre die größte Freude meines Lebens. Aber … so einfach wird das nicht sein. Meinen Sie, daß ich die Erlaubnis vom Distriktkommandeur bekomme?


  Dafür lassen Sie mich nur sorgen, Zinkh. Im Vertrauen, die ‚Good Hope soll ein Geschenk für den Präsidenten werden. Für den Probeflug brauche ich mindestens die Hälfte der irdischen Besatzung. Denn eure Leute sind doch nicht vertraut genug mit dieser Maschine. Aber Regaten werden als Wachmannschaft mitkommen. Auf diese Weise dürfte Ihre Teilnahme einen höchst dienstlichen Charakter haben.


  Der Roboter ließ einen Mann zurück, dessen kindliche Freude beneidenswert war.


  


  * * *


  


  Der nächste Tag.


  Im Raumhafen herrschten Freude und Begeisterung. Der geheimnisvolle Mann von der Erde hatte es fertiggebracht, die entführte R 23 durch eine geschickte Verhandlungstaktik zurückzuholen. Hunderte von Regaten umringten das Schiff. Als Wolfen von mehreren Polizisten abgeführt wurde, hatten diese Mühe, ihn vor den Angriffen der Masse zu schützen.


  Dann stand er wieder in einem der vielen Zimmer des großen Regierungsgebäudes. Zum Verhör. Das Spiel schien von neuem zu beginnen, nur daß die Vorzeichen noch negativer waren. Aber es war nicht Morck, der plötzlich eintrat. Es war der Roboter.


  Guten Tag, Peter!


  Der Gefangene schwieg.


  Nun, ja, fuhr Conny fort, ich verstehe dich. Vielleicht wirst du auch mich bald verstehen.


  Der Roboter hatte plötzlich eine Strahlpistole in der Hand, aber er faßte sie am Lauf und hielt sie Wolfen hin.


  Hier, nimm das und stecke es ein! Wenn es die Regaten bei dir finden, bist du verloren.


  Zögernd nahm Wolfen die Waffe und ließ sie nach einigem Überlegen in der Tasche verschwinden. Mißtrauisch suchte er in Connys Augen zu erkennen, was das alles zu bedeuten habe.


  Willst du mir etwa helfen?


  Ich habe Vivian geküßt, Peter. Du hättest mich das schon in Detroit tun lassen sollen. Dann wäre nie Feindschaft zwischen uns gewesen. Nachdem ich meine Neugier befriedigt habe, ist der ganze Wahn in mir zusammengebrochen. Ich bin der Diener, zu dem Professor Sandberg mich schuf. Wenn ich ein Mensch wäre, müßte ich dich jetzt um Verzeihung bitten. Aber das Gesetz in mir verlangt Aufrichtigkeit meinem Herrn gegenüber, also darf ich nicht heucheln.


  Wolfen faßte sich an den Kopf. Er wußte, daß Conny die Wahrheit sprach. Das war kein Trick. Das war die Rettung.


  Nur Vivian weiß außer uns noch von meiner Wandlung, fuhr der Roboter fort. Es muß vorläufig unser Geheimnis bleiben, da der Aufenthaltsraum der Besatzung mit Mikrofonen gespickt ist. Du bekommst deine Einzelkabine wieder. Mit dem Fenster zum Flugplatz, weißt du.


  Wie willst du uns hier herausholen?


  Die ‚Good Hope wurde inzwischen repariert. Sochti erhofft sie sich als Geschenk. In zwei Stunden machen wir einen Probeflug. Leider hat man mir nicht erlaubt, die ganze Besatzung an Bord zu nehmen. Ich durfte auch nicht darauf bestehen, da man sonst Verdacht geschöpft hätte. Aber acht Mann können wir auf diese Weise schon befreien.


  Sollen diese acht allein fliegen?


  Keineswegs! Es kommt eine Wachmannschaft der Regaten mit. Auch der Platzkommandant ist dabei. Sobald wir im Raum sind, werden sie überwältigt und entwaffnet.


  Das sagst du so einfach.


  Es ist einfach. Wir werden sie zu einem bestimmten Zeitpunkt in den Backbordgefechtsstand lotsen. Bei geschlossenen Schotten lassen wir ein betäubendes Gas in den Raum, und jeder von uns bekommt seine Waffe. Der Distriktleiter hat mir anstandslos geglaubt, daß für jedes Besatzungsmitglied zwei Wachen notwendig sein werden. Er hat sogar meine Umsicht und Sorge gelobt. Einschließlich Zinkh werden zwanzig Soldaten mitkommen. Das sind zwanzig Strahlwaffen. Du mußt dich inzwischen bereithalten. Dein Zimmer liegt beinahe über dem Eingang des Gebäudes. Wir werden etwa sechs Stunden unterwegs sein. Sobald die ‚Good Hope zurückkommt, postierst du dich am Fenster und wartest auf den geeigneten Zeitpunkt zum Ausbruch. Du hast eine Strahlwaffe bei dir. Mit der kannst du in drei Sekunden ein genügend großes Loch in das Panzerglas schweißen.


  Nun gut, nehmen wir an, es klappt soweit. Was geschieht mit den Neutronenfeldern? Sie befinden sich auf der R 23.


  Conny lächelte.


  Nicht mehr, mein Lieber. Sie wurden bereits  wieder umgeladen. Sie gehören sozusagen mit zu meinem Geschenk für Sochti. Glaubst du, ich würde nur die geringste Chance bei ihm gehabt haben, wenn ich ihm nicht als Krönung des Ganzen auch noch den neuen Planeten versprochen hätte?


  


  * * *


  


  Peter Wolfen beobachtete mit Spannung das Treiben aus dem Flugfeld. Von zwanzig Regaten bewacht, wurden acht Menschen zum Raumschiff geführt. Er erkannte Bill Corner, Gorden Webster und Oberingenieur Carrington unter ihnen. Kurz darauf schoß die ‚Good Hope in den Himmel und verschwand hinter einer dichten Wolkenwand.


  Dann folgten lange Stunden des Wartens. Langsam, unendlich langsam verging die Zeit.


  Die Sonne Regat sank im Osten und tauchte den Horizont in violettes Rot.


  Noch eine halbe Stunde, dann mußte die ‚Good Hope landen.


  Plötzlich war auf der Bodenstation des blauen Kontinents der Teufel los. Aus dem Äther kam ein Hilferuf.


  Good Hope an Raumhafen, Good Hope an Raumhafen! Die Ladung des Neutronenfeldes hat sich teilweise aufgelöst. Drei Bleikammern sind auf unerklärliche Weise geschmolzen. Wahrscheinlich Sabotage. Wir müssen sofort landen. Lebensgefahr für die gesamte Besatzung. Achtung Raumhafen! Hören Sie uns? Geben Sie Antwort!


  Die Meldung war so sensationell und bedrohlich, daß sich der Präsident sofort selbst in den Sprechverkehr einschaltete.


  Achtung! Hier Sochti! Achtung! Präsident an Conrad Sandberg. Ich verbiete Landung im Raumhafen. Steuern Sie fünfzig Teilstrecken südlich. Auf keinen Fall bewohnte Gebiete gefährden!


  Hier Sandberg! Landung nur im Raumhafen möglich. Jede Erschütterung durch unebenen Boden kann Kettenreaktion unmittelbar auslösen. Wir landen in zehn Minuten. Geben Sie sofort Räumungsbefehl für gefährdete Zone fünf Teilstrecken im Umkreis Startfeld. Es besteht Lebensgefahr!


  Wie ein Lauffeuer jagte die Nachricht von einem Regaten zum anderen. Eine Panik entstand. Soldaten und Zivilisten rannten plötzlich um ihr Leben. Einige stürzten sich auf die fünf im Hafen stehenden Raumboote und flohen damit planlos aus der Gefahrenzone.


  Im Umkreis des Flugfeldes war Sochti schließlich der einzige, der noch am Funkgerät saß.


  Ich befehle Ihnen, Sandberg, sofort den Kurs zu ändern! Die Stimme des Präsidenten überschlug sich vor Wut. Sie sind zum Tode verurteilt, Sandberg. Hören Sie! Es hat keinen Zweck zu landen. Ich werde Sie vernichten, wenn Sie nicht sofort den Kurs wechseln.


  Ich pfeife auf Ihr Urteil, Sochti! Nehmen Sie es mir nicht übel, daß mir meine eigene Haut wichtiger ist als die eines anderen. Wenn Ihre Soldaten gescheit sind, verzichten sie auf meine Verhaftung und bringen sich selbst in Sicherheit. Achtung! Hier Sandberg, der Freund aller Regaten. Verlaßt die Umgebung der Raumflugfelder. Wir setzen zur Landung an. Es ist damit zu rechnen, daß die polarisierten Neutronenfelder in Kürze Kettenreaktionen auslösen. Lebensgefahr im Umkreis von fünf Teilstrecken. Achtung! Sandberg an Regaten! Lebensgefahr! Lebensgefahr!


  Immer wieder hämmerten die suggestiven Warnungen des Roboters auf die verstörten Regatengemüter ein. Wer von den Soldaten und Polizisten noch die Absicht gehabt hatte, die zurückkehrende ‚Good Hope mit der Handwaffe zu empfangen oder gar Verhaftungen vorzunehmen, der ließ sich schließlich doch von der fliehenden Masse mitreißen. Der Raumhafen war wie leergefegt. Nur die Gefangenen von der Erde hatte man in der Aufregung völlig vergessen.


  


  * * *


  


  Sochti kochte vor Wut.


  Seine Befehle an die Polizeitruppen und die Raumpatrouille wurden einfach nicht befolgt. Die Zentrale der Streitkräfte befand sich in unmittelbarer Nähe des Flughafens, und selbst die höchsten Offiziere waren von der Panik ergriffen worden. Der Warnruf des Roboters aus dem irdischen Raumschiff verbreitete Angst und Schrecken, die stärker waren als die Disziplin der Regaten.


  Sochti riß die Tür zum Zimmer seines Adjutanten auf.


  Farkh! Rufen Sie sofort …!


  Der Präsident brach mitten im Satz ab. Farkh war nicht da. Zum erstenmal seit Regatengedenken hatte ein Adjutant ohne Befehl seinen Platz verlassen. Sochti lief weiter, in die Vorzimmer, in die Schreibräume der Sekretärinnen, in den Sitzungssaal. Nicht einer der Beamten und Angestellten befand sich noch an seinem Platz. Das Regierungsgebäude war wie ausgestorben.


  Wenn der Präsident zunächst über den Ungehorsam Connys ungehalten war, so übertrug sich der Zorn jetzt auf die Regaten, die ihn im Stich ließen. Er fühlte in allem einen gefährlichen Schlag gegen seine Autorität. Seine Rolle als Regent des blauen Kontinents würde ausgespielt sein, wenn es ihm nicht gelang, die Ordnung wiederherzustellen.


  In wenigen Minuten konnte die ‚Good Hope landen. Sochti kombinierte blitzschnell. Er selbst mußte handeln, wenn er später überhaupt noch in der Lage sein wollte, die Deserteure und Volksfeinde zur Rechenschaft zu ziehen.


  Er sprang in den Lift und jagte zur unteren Sohle hinab, stürzte in die Fahrzeughalle. Der Lärm der unzählbaren Wagen schlug ihm von der Untergrundstraße her entgegen. Die Fahrbahn war überfüllt mit fliehenden Regaten. Aber alle drängten in einer Richtung, und es war unmöglich, hier als einzelner gegen den Sog der Masse anzukommen.


  Kostbare Sekunden verrannen.


  Schließlich wandte Sochti sich zähneknirschend ab. Der Lift brachte ihn 45 Stockwerke hinauf. Auf dem Flachdach des Regierungspalastes stand ein Flugwagen. Er sprang hinein und flog in Richtung Raumhafen davon. Eine Viertelstunde später landete er bereits wieder. Das Flugfeld war wie von einem Orkan leergefegt. Kein Stratosphärenboot, kein Raumschiff befand sich noch in der Gefahrenzone. In den Hallen und Verwaltungsgebäuden war es totenstill.


  Was hat man mit den Menschen gemacht? Nur acht von ihnen konnten sich in der ‚Good Hope befinden. Wo waren die anderen?


  Sochti hatte sich persönlich nie darum gekümmert, in welchem Raum das Gefängnis eingerichtet war. Doch das Glück meinte es gut mit ihm. Als er die dritte Tür öffnete, fand er zehn Menschen. Einer davon war Vivian Corner.


  Mit einer Armbewegung bedeutete er ihr, herzukommen. Sie gehorchte. Hinter den anderen schloß sich die Tür, wie von unsichtbaren Kräften gelenkt.


  


  * * *


  


  Peter Wolfen stand wieder am Fenster seines Gefängnisses.


  Er sah nach der Uhr.


  Wenn Conny die Zeit genau einhielt, mußte er in dreißig Minuten landen.


  Dies war der Augenblick, in dem die verwirrenden Nachrichten von der ‚Good Hope eintrafen, ohne daß Wolfen oder ein anderer Gefangener davon wußte, da sie über keine Empfangsgeräte verfügten.


  Der Deutsche wunderte sich nur über die plötzliche Nervosität, die aus dem Benehmen der Regaten sprach und die im Laufe weniger Minuten zur Panik wurde. Überall starteten in Eile überfüllte Flugschiffe. Als das letzte einschließlich der R 23 im Nachthimmel verschwunden war, rannten noch immer Hunderte von Regaten kopflos hin und her. Offiziere versuchten, Angehörige der Polizeitruppe aufzuhalten. Sie wurden ausgelacht oder gar niedergeschlagen, wenn sie zu hartnäckig waren. Dann war plötzlich auch das letzte Lebewesen verschwunden.


  Während Wolfen sich den Kopf darüber zerbrach, was diese rätselhaften Dinge zu bedeuten hatten, sah er plötzlich einen Flugwagen in halsbrecherischer Fahrt aus den Wolken stoßen. Erst dicht vor den Mauern des Hauses kam das fremde Fahrzeug zum Stehen. Heraus sprang ein Regate.


  Eine Minute später zerrte der Fremde Vivian hinter sich her und zwang sie, den Flugwagen zu besteigen. Sie wehrte sich plötzlich und versuchte, wegzulaufen. Ganz gleich, was hinter diesen sonderbaren Ereignissen stehen mochte, Wolfen witterte die Gefahr für das Mädel.


  In Sekundenschnelle brannte die Strahlpistole ein körpergroßes Loch in das Fenster. Wolfen sprang und erreichte unverletzt den fünf Meter tiefer liegenden Boden. Bis zum Wagen waren es zwanzig Schritte.


  Sochti wollte gerade die Tür zuschlagen, als der Deutsche den Fuß dazwischen hielt. Der Regate fluchte und erkannte den Menschen. Auf eine Schlägerei durfte er sich nicht einlassen, denn er wußte von der körperlichen Überlegenheit des Gegners. Zu seinem Schrecken mußte er beim Griff nach der Hüfte feststellen, daß er es in der Aufregung vergessen hatte, eine Waffe mitzunehmen. So versuchte er, den anderen durch einen schnellen plötzlichen Start abzuschütteln. Doch der Mensch schien über unheimliche Energien zu verfügen. Er hielt sich mit beiden Händen am offenen Türrahmen fest und zog seinen Körper mit einem Schwung in das Innere des Wagens, als dieser sich grade vom Boden löste und steil nach oben stieg.


  Sochti war machtlos. Er mußte den Wagen steuern, wenn er nicht abstürzen sollte. Hinter ihm stand keuchend der Gegner, der offenbar nach der körperlichen Anstrengung einen Augenblick verschnaufen mußte.


  Plötzlich wurden die drei Insassen zur Seite geschleudert.


  Verdammt! Machen Sie keine Experimente! rief Wolfen im Befehlston, merkte aber sofort, daß der Regate nur das Steuer herumgerissen hatte, um einem drohenden Koloß auszuweichen. Ein riesiger Schatten glitt rechts vorbei in die Tiefe.


  Das war die ‚Good Hope, erklärte der Deutsche auf Englisch, fiel aber sofort wieder in die Sprache der Regaten zurück. Kehren Sie um, Mann! Ich befehle Ihnen, den Raumhafen anzufliegen!


  Dabei hielt er dem Präsidenten die Strahlwaffe mit einer unmißverständlichen Geste vors Gesicht.


  Machen Sie keine Scherze, erklärte der Regate. Sie sind sich doch im klaren darüber, daß mein Tod auch Ihr Tod wäre. Oder sind Sie vertraut mit unseren Luftgleitern?


  Als ehrlicher Mensch mußte Wolfen diese Frage verneinen. Doch er spürte wenig Lust, überhaupt eine Antwort zu geben. Die Lage war tatsächlich wenig verheißungsvoll  trotz seiner Überlegenheit durch die Waffe. Solange der Wagen sich in der Luft befand, durfte es zu keiner Auseinandersetzung kommen. Und welche Möglichkeiten ergaben sich nach der Landung?


  Es blieb kaum noch Zeit zum Überlegen.


  Der Flugwagen setzte auf einer verhältnismäßig kleinen Landefläche auf. Das war nicht der Raumhafen. Das war das Dach eines Hochhauses.


  Wo sind wir? fragte Wolfen. Der andere zeigte eine bewunderungswürdige Haltung. Es schien ihn nicht zu beeindrucken, daß er keine Waffe besaß.


  Wir befinden uns auf dem Regierungsgebäude des blauen Kontinents. Ist es Ihnen recht, wenn ich Sie als meine Gäste betrachte?


  Der Regate wollte aussteigen.


  Halt! Bleiben Sie sitzen! befahl Wolfen. Schalten Sie das Funkgerät ein!


  Es gibt keins in diesem Wagen.


  Sie wollen mir doch wohl nicht weismachen …


  Wenn Sie es besser wissen, bitte, bedienen Sie sich.


  Wolfens Blick streifte das Armaturenbrett. Aber die Schalter und Hebel waren böhmische Dörfer für ihn. Dem Regaten genügte jedoch dieser eine Augenblick verschwendeter Aufmerksamkeit, um sich aus der Tür rollen zu lassen. Der Schuß aus der Strahlpistole ging über ihn hinweg und zerbröckelte ein Stück der Betondecke. Wolfen sprang nach. Von dem Regaten war keine Spur zu sehen.


  Dort ist ein Schacht! Genau unter dem Wagen! rief Vivian.


  Sie erkannte eine Treppe.


  Los, komm! Er hat keine Waffe. Wir brauchen nicht vorsichtig zu sein.


  Nach einigen Stufen gelangten sie ins obere Stockwerk.


  Dort ist er!


  Wolfen setzte dem Regaten nach. Er wußte genau, sobald er ihn in diesem fremden Gebäude aus den Augen verlor, waren sie selbst die Gejagten.


  Der Fliehende sprang am Ende des Ganges in einen Lift und verschwand vor ihren Augen, als sie noch drei Meter entfernt waren.


  Vivian riß den Freund zurück, denn es hatte beinahe so ausgesehen, als ob er auf das Dach des Fahrstuhles springen wollte. Eine Tür gab es hier nämlich nicht.


  Verdammt! Der ist weg!


  Freu dich doch! Vivian sagte das so schelmisch, als mache sie einen harmlosen Scherz beim Nachmittagskaffee in Detroit.


  Peter Wolfen lächelte. Er sah sie zum ersten Male seit Tagen wieder richtig an.


  Aber er begnügte sich mit der Andeutung einer Umarmung.


  Du mußt jetzt alle Sinne zusammennehmen und tapfer sein, my dear! Hier, siehst du die Zahlen? Ich nehme jedenfalls an, daß es welche sind. Die Anzahl der Felder stimmt, wie ich schätze, mit der der Stockwerke überein. Diese Lichtspur zeigt auf jeden Fall den Standort des Fahrstuhles an. Da, jetzt hält er im Kellergeschoß. Was mag der Bursche vorhaben?


  Ich glaube beinahe, er hat auch jetzt noch Angst vor uns. Übrigens, findest du nicht, daß es hier ziemlich einsam ist? In einem solchen Gebäude müßten doch Leute herumlaufen.


  Du hast recht. Es ist seltsam still hier. Das heißt aber nicht, daß hinter diesen vielen Türen keine Regaten sitzen.


  Wolfen drückte auf einen Knopf. Er war tatsächlich die Rufanlage, denn das Licht lief an der Zahlenskala aufwärts. Nach der 42 erschien der Fahrstuhl wieder vor ihnen. Er war leer. Sie sprangen hinein und drückten den Schalter für das Kellergeschoß. Die einzelnen Stockwerke jagten so schnell vorüber, daß man nicht einmal genau feststellen konnte, ob da irgendwo ein Lebewesen sichtbar geworden war.


  Mit schußbereiter Waffe erwartete Wolfen die Endstation. Doch auch im Keller war niemand zu sehen. Es war die U-Station, in der man ihn sonst zu den Verhören mit Morck geführt hatte. Aber die Fahrzeuge waren verschwunden.


  Peter stieß eine Verwünschung aus.


  Was ist los? fragte Vivian.


  Hier haben früher mal Autos oder so etwas Ähnliches gestanden. Mit denen könnte man den Raumhafen in ein paar Minuten erreichen. Aber so …


  Wir müssen weg von hier, Peter. Können wir nicht zu Fuß …


  Ich fürchte, das wäre Wahnsinn. Die genaue Entfernung kenne ich zwar nicht, aber ich schätze, daß wir mindestens einen Tag unterwegs wären. Nein, wir müssen ein Fahrzeug finden.


  Nach fünf Minuten gaben sie das Suchen auf und fuhren ein Stockwerk höher. Auch dort empfing sie Totenstille.


  Seltsam, murmelte Wolfen.


  Sie gingen planlos weiter. An den geschlossenen Türen versuchten sie vergeblich ihre Kunst. Aber manche Räume standen offen. Es waren größtenteils Büros, die den Eindruck erweckten, als seien sie in planloser Hast verlassen worden.


  Dann standen sie plötzlich in der Nachrichtenzentrale.


  Hier muß es eine Funkanlage geben.


  Wolfen stürzte sich auf die Geräte. Aber er erhielt keine Verbindung. Entweder bediente er die Wellenschaltung falsch, oder der Roboter vergaß aus unerklärlichen Gründen diese naheliegende Verständigungsmöglichkeit. Was war überhaupt aus der ‚Good Hope geworden? War sie glücklich gelandet? Waren die Wachen unschädlich gemacht worden?


  Plötzlich fuhren die beiden Menschen herum. Draußen waren Rufe laut geworden.


  Das ist Conny!


  Es war tatsächlich Conny. Sie machten sich bemerkbar und liefen ihm entgegen. Bevor sie ihn erreichten, schlug ein Energiestrahl aus einem Seiteneingang und warf den Roboter zu Boden. Wolfen sah nach rechts und erkannte den Regaten, der die Waffe zum zweiten Mal erhob. Er ließ sich instinktiv fallen und entging dadurch dem sicheren Strahlentod. Vom Boden aus drückte er selbst ab und traf. Der Präsident war nicht mehr.


  Conny bot einen furchterregenden Anblick. Die Hälfte seines Kopfes war völlig verbrannt. Vivian kämpfte gegen eine Ohnmacht.


  Ich habe furchtbare Schmerzen, flüsterte er plötzlich. Peter, hilf mir!


  Conny! Menschenskind, was soll ich machen?


  Fahre ins nächste Stockwerk! In Zimmer 19 stehen meine Koffer.


  Wie erkenne ich die 19? Ich beherrsche die Schrift nicht.


  Zwei senkrechte Striche und ein Kreis.


  Geh, ich werde sonst verrückt. Ich habe nie solche Schmerzen gehabt.


  Als Wolfen im Lift verschwunden war, beugte sich Vivian zu Conny hinunter.


  Es tut mir so leid. Ich freue mich, daß Sie leben. Wir werden Sie wieder auf die Beine bringen. Sie sprach abgehackt, mußte nach den Worten suchen, aber sie überwand den Eckel beim Anblick des zertrümmerten Kopfes, dessen zutage getretenes Innere an nichts Menschliches mehr erinnerte.


  Ich danke Ihnen, Vivian.


  Der Roboter stöhnte leise. Er lag auf der Seite und krümmte sich etwas, indem er die Beine anzog.


  Wolfen brachte den Gerätekoffer.


  Der Roboter nannte ihm eine Flasche, die er öffnete und diesem an den Mund setzte. Conny trank einen Schluck. Der Schmerz schien etwas nachzulassen.


  Binde mir das gelbe Tuch um den Kopf. Ich glaube, das eine Auge kann ich noch retten. Vivian nehmen Sie bitte den Koffer. Peter wird mich dann stützen.


  Mühsam erreichten sie den Lift. In der U-Station stand der Personenwagen, mit dem Conny gekommen war. Die Untergrundstraße lag völlig frei vor ihnen.


  Auf dem Startplatz stand die ‚Good Hope. In der Einstiegluke erkannten sie Bill Corner, der beim Anblick der drei Vermißten erleichtert aufatmete.


  Endlich! rief er und winkte. Beeilt euch! Ihr seid die letzten!


  Als er erkannte, daß der Roboter verwundet war, ließ er sofort eine Antigravplatte herunter, mit der man ihn ohne jede Erschütterung an Bord holen konnte.


  Bei Gott, das sieht böse aus! Der Bursche ist ja völlig bei Bewußtsein!


  Conny hob schwach die Hand zum Gruß.


  Machen Sie sich keine Gedanken um mich. Seht zu, daß wir von diesem verdammten Planeten wegkommen, Peter. In wenigen Minuten dürfte es zu spät sein.


  Es war keine Zeit, Fragen zu stellen. Die beiden Männer eilten in die Zentrale. Wolfen bediente die Geräte. Langsam hob die Startenergie das Raumschiff vom Boden ab, ließ es etwa hundert Meter in die Höhe gleiten und richtete es auf, daß die Bugspitze senkrecht zum Zenit zeigte. Dann setzten die Antriebsdüsen mit voller Kraft ein und ließen die ‚Good Hope in Sekundenschnelle im Weltraum untertauchen.


  Der Kommandant schüttelte sich wie nach einem schweren Traum.


  Ich kann kaum begreifen, daß plötzlich alles wieder in Ordnung sein soll. Sind wirklich sämtliche Leute an Bord?


  Du alter Skeptiker! Natürlich! Und bis auf Conny sind alle gesund.


  Ja, sogar das Schiff. Was sind die Regaten doch für seltsame Leute! Repariert haben sie den Schlitten, aber selbst bauen können sie kein Fahrzeug mit dieser Geschwindigkeit und Reichweite.


  Es gehört eben mehr dazu als ein paar Einzelheiten. Aber tröste dich. Sie haben die R 23. Wenn sie die auseinandernehmen und nachbauen …


  Nun ja, sollen sie es tun. Im Grunde sind sie eine ganz friedliche Sorte von Zeitgenossen. Übrigens, was für einen Bluff hast du vorhin gemeint?


  Bill lachte geheimnisvoll.


  Ist dir eigentlich nicht aufgefallen, daß unsere Gastgeber sich bis zum letzten Mann aus dem Staub gemacht haben?


  Das schon …


  Nun, Conny hat eine kleine Panik veranstaltet. Während des Probefluges funkten wir, nach Überwältigung der Wachen, daß die ‚Good Hope durch plötzliche Polarisation der Neutronenladung jeden Augenblick eine Kettenreaktion auslösen könne. Der Unsinn wurde den Zwergen gar nicht klar. Jeder dachte nur an sein eigenes bißchen Leben und rannte davon.


  Wolfen lachte. Ihr seid Teufelskerle. Ich habe das Drama von meinem Fenster aus beobachtet.


  


  * * *


  


  Draußen stand das schweigende All.


  Auf dem Bugbildschirm leuchtete eine Sonne. Transregat Beta Q 75.


  Conny war noch zu schwach, um aufzustehen. Man hatte ihm in der Zentrale ein Lager bereitet, damit er dabei sein konnte, wenn die eigentliche Aufgabe der Expedition durchgeführt wurde. Um den Kopf trug er noch einen Verband, der nur die kaum verletzte Mundpartie und das heilgebliebene Ohr sichtbar ließ. Auch das gesunde Auge hatte die Sehkraft verloren. Sie konnte erst wieder zurückkehren, wenn das linke ersetzt wurde.


  Blindsein ist nicht so schlimm, wie ihr Menschen das annehmt. Ich habe Zeit mit dem Sehen, bis wir in Detroit sind. Gebt mir nur genau die astrogatischen Werte an. Mr. Corner kann seine Tabellen dann in der Tasche lassen.


  Willst du den Abschuß der Felder leiten? fragte Wolfen.


  Laß ihn, Peter, fiel Bill ein. Er versteht es auswendig besser als ich mit meinen schriftlichen Unterlagen.


  Ich danke Ihnen, Mr. Corner, murmelte Conny. Ich kann die Regung, die ihr Menschen Stolz nennt, selbst nicht ganz verleugnen. Deshalb freue ich mich, daß ich selbst dirigieren darf, wenn unsere neue Erde geboren wird.


  Wolfen gab seine Zustimmung.


  Eine Stunde später befand sich die Besatzung voll auf Manöverstation. Vivian und Carrington erschienen in der Zentrale. Aus dem Bordlautsprecher kamen die Befehle des Kommandanten.


  Für die Zeit des Neutronenabschusses übernimmt Conrad Sandberg die alleinige Leitung des Schiffes. Ich erinnere vor allem noch einmal alle Leute am Katapult, daß die Auslösung der einzelnen Felder auf die Sekunde genau zu erfolgen hat. Wir alle sind uns der Größe dieser Stunde bewußt. Sie hat Bedeutung für die gesamte Menschheit. Von unserem Reaktionsvermögen und unserer Zuverlässigkeit wird es abhängen, ob unsere Nachkommen leben dürfen oder ob sie am sicheren Tode der alten Erde teilhaben werden. Ad astra! Für eine neue Erde, und  so Gott will  für ein Paradies des Fleißes, der Schönheit und des Friedens!


  Ad astra! Ad astra! kam die vielstimmige Antwort aus den einzelnen Mikrofonen.


  Das Kommando hat mein Freund Sandberg.


  Wolfen rückte das Mikrofon näher an Conny heran.


  Die nächsten Minuten waren von reiner Sachlichkeit beherrscht.


  Hier ist Sandberg. Neutronenfeld 1 einfahren! Welcher Standort, Peter?


  Entfernung neue Sonne 194 376 000 Kilometer.


  Danke! Wir gehen jetzt langsam auf Bahnebene. Welche Geschwindigkeit?


  220 000 Kilometer pro Sekunde.


  Steuerbordbugrohre zehn Richtschüsse je Rohr!


  


  * * *


  


  Neue Entfernung?


  188 713 000.


  


  * * *


  


  Vierzig Sekunden später.


  Entfernung 182 Millionen Kilometer.


  Alle Bugrohre 15 Sekunden Bremsfeuer mit Energie 12. Welche Entfernung?


  181 Millionen.


  Danke. Bug steuerbord zehn Schuß jeweils!


  Ausgeführt! Neue Geschwindigkeit 36 000 Kilometer pro Sekunde. Entfernung 180 ‚9 Millionen.


  Genauer, bitte!


  180 873 511    505    501 …


  Gut! Letzten Richtsatz einmal wiederholen!


  Neue Entfernung 180 873 422.


  15 Sekunden Bremsfeuer mit Energie 18 … Welche Entfernung?


  180 873 420! Geschwindigkeit 4566 Kilometer pro Sekunde!


  Bremsfeuer mit Energie 7. Aufhören, sobald Geschwindigkeit 4 ‚5 Tausend. Peter bitte abrufen, wenn es soweit ist!


  Geht klar! Noch 5 Sekunden! Stop!


  Conny entpuppte sich in diesem entscheidenden Augenblick erneut als das größte Rechenwunder. Er ließ sich die Uhrzeit sagen und verlangte dabei, daß man ihn um keine Sekunde betrog. Danach bestimmte er den zeitlichen Abstand der Feldabschüsse, woraus sich die genaue Massenanziehung des neuen Planeten ergab. Die Umlaufgeschwindigkeit mußte bei 38 Kilometern pro Sekunde liegen. Das war genau die Differenz zwischen der positiven Geschwindigkeit des Raumschiffes und der negativen Felder.


  Als die ‚Good Hope genau auf der zukünftigen Bahn lag, dauerte es achtzig Sekunden bis zum ersten Abschuß. Dann folgten die übrigen Felder in immer kürzer werdenden Abständen, während das Raumschiff selbst durch den einsetzenden Heckantrieb mit erneuter Beschleunigung aus dem Gefahrenbereich fortstrebte.


  Conny zählte das letzte Feld aus. Es war die 48, da man die 49 und 50 wegen ihrer Polarisierung nicht mehr einsetzen wollte. Aus einer Entfernung von mehreren Millionen Kilometern tauchte auf dem Bildschirm kurze Zeit darauf ein rötlicher Schein auf. Die künstliche Nova!


  Komm her, Vivian! sagte Wolfen erregt. Weißt du, was das ist?


  Auch die anderen drängten sich heran. Doch keiner wagte ein Wort zu sagen. Sie starrten auf das langsam intensiver werdende Rot, das in seiner Struktur vorläufig noch mehr einem Nebel als einem festen Körper glich.


  


  * * *


  


  Aus Energie wurde Materie, aus achtundvierzig Neutronenfeldern ein Glutball aus dem Nichts.


  Im nächsten Jahr wird ein weiteres Raumschiff von der Erde starten, um die Rotation des neuen Planeten zu überwachen. Ununterbrochen werden die Expeditionen folgen, damit die Erkaltung der Masse dem Zeitplan entspricht.


  Noch fünf Jahre, und die neue Erde hat eine feste Kruste.


  Festland und Wasser werden sich scheiden.


  Wolken werden am Himmel ziehen.


  In acht Jahren landet der erste Mensch und pflanzt einen Baum. In zehn Jahren baut er ein Haus und wird nicht mehr zurückkehren.


  Und über allem wird eine Sonne scheinen, wie sie unsere Ahnen einst kannten …


  Glenn Morris legte den Stylo beiseite und schob das Tagebuch verstohlen in die Schublade.


  Jedesmal mußte der Kommandant ihn aber auch bei seinen sentimentalen Heimlichkeiten erwischen!


  Nicht lesen, Captain! Das ist ein Liebesbrief.


  Ich weiß. Aber geben Sie sich keinen Täuschungen hin, Glenn! Auf Ihre Braut haben viele schon ein Auge geworfen. Ich fürchte, Sie müssen sich ihre Gunst mit ein paar Milliarden Nebenbuhlern teilen. Und, wie gesagt, seien Sie nicht enttäuscht, wenn Sie kein Florida und keinen italienischen Stiefel hat …


  Das macht nichts, Captain! Ich liebe sie doch.


  


  * * *


  


  Die ‚Good Hope hatte gewendet und jagte übermütig dem Lichtstrahl nach. Sie brachte eine gute Botschaft zur Erde.
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Dankschreiben.  Ausgekdmmies Haor
ohne Verpfiichtung for Sie an das
Haarkosmetische Labor, Abt. 361

Frankfurt/M. 1, Fach 3849

.Hicoton” ist altbewdhrt gegen
Bettnédssen | |Sofort Nichtraucher
Preis DM 2,65. In allen Apotheken. verbliffender Erfolg Gber Nacht!

Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG

HermanstroBe 8
schen, illustr. Prospekt-

INT, ot

Rickporto u. Altersangabe, neutral und
versch'ossen.

BUCHVERSAND REINHARDT / Abt. M
(14b) Reutlingen-Sondelfingen, Postfacn

Schuhe, Lederwaren,
Uhren, Camping-Arfikel.

Katelog grotis!

Bicher for reife Men-

ANKA -VERSAND ABT. 31

KARLSRUHE Bd. POSTFACH 955

UNTER VIER AUGEN

Von Dr. med. M
Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch
far alle reifen
Menschen schildert
die heikelsten
Dinge des Liebes-
u. Ehelebens erst
mals ‘ganz offen und ausfohrlich
Mit zahlreichen Bildern und Tafeln
Sonderteil: Die fruchtbaren und un.
fruchtbaren Tage der Frau. Halbl.
geb. 10,50 DM portofrei gegen Vor
einsendung (Nachnahme 60 Pf. mehr
242 Seiten. Alfersangabe notwendig.
Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abi. DM 13/4 - Munchen-Ne

Fahrrider ab?) .
Jugendrader, Roller 5
wdchent|.Direktan Private.Riesen.
e o Varsanhcusaroian.
10Jahre Garantie. Katalog gratis.
e R s < eI

Frei ..Hemmungen

Unsicherheit, Arbsitsunlust, Angst, Kon-
zentrations- u. Gedéchtnisschwache, gei
stiger u. kérperlicher Erschonfung durch
die biologische Spezial-Gehirnnahrung
Frischgeist Fordern Sie sofort
vbllig rls?icfmw 1 Packung. Senden Sie
kein Geld. Machen Sie erst einen kosten:
losen Versuch. W. Schmidi, Abt. G 90,

Hamburg-Gr. Flottbek, Emkendorfstr, 49
x Wassersucht ?
geschwollene Beine, Atemnof

Dann Majava-Entwésserungstee. Anschw
und Magendruck weicht. Atem und Her:
werden ruhig. Beingeschwire schliefen
sich. Packung DM 3,—. Ncchnahme und
Porto. Machen Sie einen Versuch!

Frz. Schott, Abteilung 72, Augsburg 11

lernen Sie bequem zu Hause,
Interessanter Prospekt kostenlos.

Zickerts Fernkurse =~ MRN.
nchen-GroBhadern
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Bestellschein zu umseitigem Titelverzeichnis =———————

“An den MOEWIG-VERLAG, Minchen 2, TarkenstraRe 24

Hierdurds bestelle ich bei portofreier Lieferung die von mir umseitig angekreuzten
TERRA-ROMANE.

Der Betrag von ......... e DM ist in Briefmarken beigefigt*) I wird gleichzeitig auf

das_ Postsdheckkonto Minchen Nr. 139 68 (Arthur Moewig Verlag, Minchen) éiberwiesen.
(Nichtzutrettendes ist von mir gestrichen)

Wobnort: ...

Strae:

Bitte dleses abgetrennte Blatt — gewllnschte Binde angekreuzt — in einem offenen Brief-
umachlag, mit 7 Ptg. franklert, an dle obensiehende Verlagsansahrift senden! Falls Briet.
umschiag’ zugeklebt wird, mug mit 20 Bfs. frankiert werden.  Sie konnen Ihre Bestellung
aber auch mit elner Postkarte aufgeben, wenn Sie dieses Blati nicht abschneiden wollen.

) Bel Bestellungen aus dem Ausland bitte statt Briefmarken die bei allen Postamtern er-
héiltlichen Antwortschelne einlegen,

+..und vergessen Sie nicht: Ibr Zeitschriftenbindler hilt nodh die
soeben erschienene 11. deutschsprachige Ausgabe des
Science-Fiction-Magazins GALAXIS
fiér Sie bereit.

= Talender2rmbandulr

mit automatischer Dotumsangabe
= 71 Steine-Ankerwerk, Mitfelsekunde,
=N Gehdoze vergolde, orserdic, anfi

magnet
\ it Metalighiederband . . DM 49,—

1 DM Anzahlung bei Lieferung
), Rest in 6 Monatsr

Ricknahme bei Nichtgefallen innerh. 30 Tg.
modeme Schmuckzifferblatter ~ 1 Jahr
volfe Garantie. ~ Jeds Uhr im Geschenketui,

f—"2 Postiarle genilgt - Alfer bitle angeben
R Hihnericger, UhrengroBversand, Abt [l Eitort Sieg
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Soeben erschienen:

EIN UNBEKANNTER MANN zwingt Myrma
Powell, den Gesangsstar der ALM-Tele-
vision, ihren Freund Lionel Sanders an-
zurufen, der ein groBes Modemagazin
herausgibt.

Plétzlich ist beider Leben in Gefahr.
Myrma Powell wird ermordet — und
Lionel Sanders wird pausenlos gejagt.
Ein Anruf des Mérders geniigt, und San-
ders tut alles, was der Unbekannte von

ihm will . ..

Der Morder kam pinktlich

heiBt der Titel dieses Thrillers von dem
bekannten Autor HARRY HARDEN, der

soeben erscheint als

MOEWIG-KRIMINAL-SONDERBAND 32

ein prézis entwickelter Thriller der Son-
derklasse, voll packender Spannung und
Realistik. Ein Kriminalroman, wie Sie ihn
sich immer wiinschen. Hart und mitrei-

Bend bis zur letzten Seite.

Ihr Zeitschriftenhéndler hélt diesen Band

heute schon fiir Sie bereit.

96 Seiten 1 Mark

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2

TilirkenstraBe 24
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Sie suchten das Metall Energium und fanden eine
Rasse von Robotern, die ihnen vor Rugen fiihrte,
wie klein und unbedeutend die Menschen sind....

TERRA-Sonderband 11

ek Vater der Menschheit 1mr

von CLARK DARLTON

Ein neues Abenteuer der ,Starlight”. Die Geschichte eines terranischen
Expeditionskreuzers, der nach jahrelangem Durchsireifen des Welt-
raumes seine Riickreise zur Erde antritt. Doch Kapitén und Mannschaft
des Schiffes sollen bald erfahren, daB ihnen das gréBte Abenteuer
ihrer Reise noch bevorsteht . . .

Der Trdger des amerikanischen Literaturpreises fiir den besten Science
Fiction-Roman in deutscher Sprache hat einen neuen Roman geschrie-
ben, dessen Thema jeden Leser faszinieren und in Spannung ver-
setzen wird. Mehr zu verraten, hieBe den Roman seiner Wirkung zu be-
rauben. Man muB ihn gelesen haben . . .

Bei Threm Zeitschriftenhéndler erhéltlich

*

Von den bisher erschienenen TERRA-S{'NDERBANDEN sind noch lieferbar

Preis 1,— DM

Band 1 Clark Darlton Band 5 Clark Darlton Band 9 E. C. Tubb

Ateentat anf Sol* Dic galaktische Fideration*  Kinder des Weltalls

Band 2 G. Martynow Band 6 Fredric Brown Band 10 Jerry Sohl

220 Tage im Weltrawmschiff ~ Das andere Universim Das vertauschie Ich

Band 3 Clark Darlton Band 7 James White

Zuriick aus der Ewigheit* Die Auferirdischen ¥ Blese Bilnde géibrentzur
= rofe Trilogi Clark

Band 4 Wilson Tucker Band § A. E. van Vogr B R

Das endlose Schweigen Das Reich der 50 Sonnen Krieg".

TERRA-Romane und TERRA-Sonderbinde sind iiberall im Zeitschriftenhandel und bei allen
Bahnhofsbuchhandlungen erhiltlich. Falls irgendwo einmal nicht vorritig, liefert gern porto-
frei auch der

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24





